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Frnnzösischc Zustände. (S. i ist)
!?n Drundö g'slsg't ist:

Kl? — FranzösischeZustande, von H. Heins. Hambnrp, bei Hoffinann
und Campe. 1833. (XXVI und 408 8. 8".) Daxu tritt als Kr-
gän^unK:

V -- Vorrede ^u Ilsinrioli Deins'sKraimösiselienZuständen, nael:
der Iranxösisolieu ilnsAads srZäimt und IisrausA'SKsben van
K. D .. A-. r. DsiMig-, Ilsidslotlund Dainps. 1833. (VIII und
S8 8. 8».)

Vsr^Iiolisnrvnrden:
II — Dandseirriltdes ^rtilcels IX in älterer Kassnng-, im Besitze

des Herrn Karl ZIsinsrt in Dessau (43 Leiten in 4", strvas
vsrßlldtes Kapier, ebne IVasssr?., liiilrs Kadriststsmpel
^VKVXKX, darüber eins Vrt Uuselrsl. Klsistiltstriolls und
lZIsistittänderunZ-sn von fremder Land).

K8t — KorrssttnradüUA der Vorrede, clsssen ^.örveielurngen von V
in der ersten Ilesamtanss'ads von Ltrodtmauu angeAsden
sind (IZd. 8, IlamknrA 1832).

/I!? ^ ^.lltz'smsins^situnK1832.
K, — <D«ni-es de Den,-i Doiize. I V. Do io! Dranee xur Dc»u-i

Heime. Du>-is, DnAeme Dondmoi, iibraii-s-edite!«-,IS.Z4.
K.2 —^ lD?«:>-e« oomxieto.? de Henri Deine. De/« Drance Mi-Denri

Deiirs. Da»-i«, Lliestsi I.en?/ /l-e?-es, edite?«-s. IS.?/. (VZI.
IZd. IV, 8. 533 u. 537 I.)

Die Vorrede rvard 1818 neu ?edruestt unter dem Vital: „lZeinriel:
Ileine's politiseliss DIaudensdsksnntnil!oder: Kpistel an Deutseln
land. Dsselirisdsn und Akdruelrc in Karls im Detader 1832 und dural:
die Ireie dentsolis Kresse neu an's Diollt Aö^oAen im i1.pril 1848."
DeipiNK. IVillislm ^ir^es. (23 8. 8".) — Ist ^.bdruolc von V, für uns
olrns IVsrt.

Vorrede. (S. 11 II.)
VZI. da^u 8. 8 Ik.

Leite
11 Vor , entliält V iolz'sndes
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Vorwort des Herausgebers.

Die Vorrede zu Heine's Französischen Zuständen, das politische
Glaubensbekenntniß des patriotischen Verfassers enthaltend, und
zur richtigen Ausfaßung und Verständigung des Werkes selbst, so
nothwendig, wurde oon der gedankenmordenden deutschen Censur
so verstümmelt und entstellt, daß solche, die unfern gefeierten Heine
nicht genau kennen, leicht auf den Gedanken gerathen könnten, als
habe sich Heine den despotischen Machthaber!: und deren schändlichem
Systeme angeschlossen,

Heine hat nun jetzt dem französischen Uebersetzer der Zustände
die ganze Vorrede mitgetheilt und dadurch bewiesen, wie er, auch in
den unglücklichsten Zeiten, auf der Seite der Patrioten bleibe, und
dieß ohne die Hoffnung zu hegen, daß uns so bald geholfen werde.

Herausgeber dieses, der die Unbestechlichkeit Heine's und seine
Verdienste um Deutschland kennt und zu schätzen weiß, und dessen
hohe Dichtertalsnte ehrt, glaubt daher allen wahren Vaterlands-
freunden einen großen Dienst hiedurch zu erzeigen und es der Wahr¬
heit und dem Rechte schuldig zu seyn, daß er diese Vorrede, rein wie
sieHeine geschrieben, nach der so eben erschienenen französischen Aus¬
gabe ergänzt, dem deutschen Publikum überliefert.

Den Soften Juni 1883. ^ ,
U. H.. g. r.

In XSt Aöllt cksr Vorreckö voraus lolzencie

Vorrede zur Vorrede.

Wie ich vernehme, ist die Vorrede zu den „Französischen Zustän¬
den" in einer so verstümmelten Gestalt erschienen, dass mir wohl die
Pflicht obliegt, sie in ihrer ursprünglichen Ganzheit herauszugeben.
Indem ich nun hier einen besondern Abdruck davon liefere, bitteich
mir keineswegs die Absicht beizumessen, als wollte ich die jetzigen
Machthaber in Deutschland ganz besonders reizen oder gar beleidi¬
gen. Ich habe vielmehr meine Ausdrücke, so viel es die Wahrheit
erlaubte, zu mäßigen gesucht. Ich war desshalb nicht wenig verwun¬
dert, als ich merkte, dass man jene Vorrede in Deutschland noch
immer für zu herbe gehalten. Lieber Gott! was soll Das erst geben,
wenn ich mal dem freien Herzen erlaube, in entfesselter Rede sich
ganz frei auszusprechen! Und es kann dazu kommen. Die wider¬
wärtigen Nachrichten, die täglich über den Rhein zu uns herüber¬
seufzen, dürften mich wohl dazu bewegen. Vergebens sucht ihr die
Freunde des Vaterlands und ihre Grundsätze in der öffentlichen
Meinung herabzuwürdigen, indem ihr diese als „französische Revo¬
lutionslehren" und Jene als „französische Partei in Deutschland"
verschreit; denn ihr spekuliert immer auf Alles, was schlecht im deut¬
schen Volks ist, auf Nationalhass, religiösen und politischen Aber¬
glauben und Dummheit überhaupt. Aber ihr wisst nicht, dass auch
Deutschland nicht mehr durch die alten Kniffe getäuscht werden kann,
dass sogar die Deutschen gemerkt, wie der Nationalhass nur ein Mit¬
tel ist, eine Nation durch die andere zu knechten, und wie es über¬
haupt in Europa keine Nationen mehr giebt, sondern nur zwei Par¬
teien, wovon die eine, Aristokratie genannt, sich durch Geburt be-
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vorrechtet dünkt und alle Herrlichkeiten der bürgerlichen Gesellschaft
usurpiert, während die andere, Demokratie genannt, ihre unver¬
äußerlichen Menschenrechte vindiciert und jedes Geburtsprivilegium
abgeschafft haben will, im Namen der Vernunft. Wahrlich, ihr solltet
uns die himmlische Partei nennen, nicht die französische; denn jene
Erklärung der Msnschenrechte, worauf unsere ganze Staatswissen¬
schaft basiert ist, stammt nicht aus Frankreich, wo sie freilich am
glorreichsten proklamiert worden, nicht einmal aus Amerika, woher
sie Lafayette geholt hat, sondern sie stammt aus dem Himmel, dem
ewigen Vaterland der Vernunft.

Wie muss euch doch das Wort „Vernunft" fatal sein! Gewiss
eben so fatal wie den Erbfeinden derselben, den Pfaffen, deren Reich
sie ebenfalls ein Ende macht, und die in der gemeinschaftlichen Roth
sich mit euch verbündet.

Der Ausdruck „französische Partei in Deutschland" schwebt mir
heute vorherrschend im Sinn, weil er mir diesen Morgen in dem
neuesten Hefte des LckindurKk Rsvisrv besonders auffiel. Es war
bei Gelegenheit einer Charakteristik der Gedichte des Herrn Uhland,
des guten Kindes, und der meinigen, des bösen Kindes, das als
ein Häuptling „der französischen Partei in Deutschland" dargestellt
wird. Wie ich merke, ist Dergleichen nur ein Echo deutscher Zeit¬
schriften, die ich leider hier nicht sehe. Kann ich sie aber jetzt nicht
besonders würdigen, geschieht es ein andermal zum allgemeinen
Besten. Seit zehn Jahren ein beständiger Gegenstand der Tages¬
kritik, die entweder pro oder oontra, aber immer mit Leidenschaft,
ineine Schriften besprochen, darf man mir wohl eine hinlängliche
Indifferenz in Betreff gedruckter Urtheils über mich zutrauen; wenn
ich daher, was ich bisher nie gethan habe, solche Besprechungen
jetzt manchmal erwähnen werde, so wird man hoffentlich wohl ein¬
sehen, dass nicht die persönlichen Empfindlichkeiten des Schriftstel¬
lers, sondern die allgemeinen Interessen des Bürgers das Wort
hervorrufen. Leider sind jetzt, wie gesagt, außer den politischen
Blättern sehr wenig deutsche Tageserzeugnisse in Paris sichtbar.
Ich vermisse sie ungern, in jeder Hinsicht. Wahrlich, in dieser gran¬
diosen Stadt, wo alle Tage ein Stück Weltgeschichte tragiert wird,
wäre es pikant, sich manchmal gegensätzlich mit unserer heimischen
Misöre zu beschäftigen. Ein junger Mann hat mir jüngst geschrie¬
ben, dass er voriges Jahr einige Schmähungen gegen mich drucken
lassen, welches ich ihm nicht übel nehmen möchte, da ihn meine
antinntionale Gesinnung in Leidenschaft gesetzt, und er im patrioti¬
schen Zorne seiner Worte nicht mächtig war; dieser junge Mann
hätte auch so artig sein sollen, mir ein Cxemplärchen seines Opus
mitzuschicken. Er scheint zu der böotischen Partei in Deutschland zu
gehören, deren Unmuth gegen „die französische Partei" sehr ver¬
zeihlich ist; ich verzeihe ihm von Herzen. Es wäre mir aber wirklich
lieb gewesen, wenn er mir das Opus selbst geschickt hätte. Da lob'
ich mir die sodomitische Partei in Deutschland, die mir ihre Schmäh¬
artikel immer selbst zuschickt, und manchmal sogar hübsch abgeschrie¬
ben, und, was am löblichsten ist, immer postfrei. Diese Leute Hütten
aber nicht nöthig, so viele Vorsichtsmaßregeln zunehmen, damit
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ihre Anonymität bewahrt bleibe. Trotz der verstellten Schreibweise
erkenne ich doch immer die namenlosen Verfasser dieser namenlosen
Niederträchtigkeiten, ich kenne diese Leute am Stil — „EoZ-nosoo
stiiuin enrias ronumas!" rief der edle Geschichtschreiber des triden-
tinischen Konciliums, als der feige Dolch des Meuchelmörders ihn
von hinten traf.

Außer der sodomitischen und böotischen ist aber auch die abdenti-
sche Partei in Deutschland gegen mich aufgebracht. Es sind da nicht
bloß meine französischen Principien, was die Meisten derselben ge¬
gen mich anreizt. Da giebt's zuweilen noch edlere Gründe. Z. B.
ein Häuptling der abderitischen Partei, der seit vielen Jahren un¬
aufhörlich in Schimpf und Ernst gegen mich loszieht, ist nur ein
Champion seiner Gattin, die sich von mir beleidigt glaubt und mir
den Untergang geschworen hat. Solcher TodeShass schmerzt mich
sehr, denn die Dame ist sehr liebenswürdig. Sie hat sehr viele
Ähnlichkeit mit der mediceischen Venus, sie ist nämlich ebenfalls
sehr alt, hat ebenfalls keine Zähne; ihr Kinn, wenn sie sich rasiert
hat, ist eben so glatt wie das Kinn jener marmornen Göttin; auch
geht sie fast eben so nackt wie Diese, und zwar um zu zeigen, dass
ihre Haut nicht ganz gelb sei, sondern hie und da auch einige weiße
Flecken habe. Vergebens habe ich dieser liebenswürdigen Dame die
versöhnlichsten Artigkeiten gesagt, z.B. dass ich sie beneide, weil sie
sich nur zweimal die Woche zu rasieren braucht, während ich diese
Operation alle Tage erdulden muss, dass ich sie für die tugendhaf¬
teste von allen Frauen halte, die keine Zähne haben, dass ich ihr
Herz zu besitzen wünsche, und zwar in einer goldenen Kapsel — ver¬
gebens, hier half keine Begütigung ! Die Unversöhnliche hasst mich
zu sehr, und wie einst Jsabella von Kastilien das Gelübde that, nicht
eher ihr Hemd zu wechseln, als bis Granada gefallen sei, so hat jene
Dame ebenfalls geschworen, nicht eher ein reines Hemd anzuziehen,
als bis ich, ihr Feind, zu Boden liege. Nun setzt sie alle Skribler
gegen mich in Bewegung, namentlich ihren armen Gatten, den wahr¬
lich das isabellenfarbige Hemd seiner Ehehälfte nicht wenig inkom¬
modiert, besonders im Sommer, wo die Holde dadurch noch anmu-
thiger als gewöhnlich duftet — so dass er manchmal, wie wahnsinnig,
aus dem Bette springt, und nach dem Schreibtische stürzt, und mich
schnell zu Grunde schreiben will.

Das Brockhausische Konversationsblatt enthält im Sommer weit
mehr Schmähartikel gegen mich als im Winter.

Verzeih, lieber Leser, dass diese Zeilen dem Ernste der Zeit nicht
ganz angemessen sind. Aber meine Feinde sind gar zu lächerlich!
Ich sage Feinde, ich gebe ihnen aus Kourtoisie diesen Titel, obgleich
sie meistens nur meine Verleumder sind. Es sind kleine Leute, de¬
ren Hass nicht einmal bis an meine Waden reicht. Mit stumpfen
Zähnen nagen sie an meinen Stiefeln. Das bellt sich müd da unten.

Misslicher ist es, wenn die Freunde mich verkennen. Das dürfte
mich verstimmen, und wirklich, es verstimmt mich. Ich will es aber
nicht verhehlen, ich will es selber zur öffentlichen Kunde bringen,
dass auch von Seiten der himmlischen Partei mein guter Leumund
angegriffen worden. Diese hat jedoch Phantasie, und ihre Jnsinua-
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tionen sind nicht so platt prosaisch wie die der böotischen, sodomiti-
schen und abderitischen Partei. Oder gehörte nicht eine große Phan¬
tasie dazu, dass man mich in jüngster Zeit der antiliberalsten Ten¬
denzen bezichtigte und der Sache der Freiheit abtrünnig glaubte?
Eine gedruckte Äußerung über diese angeschuldete Abtrünnigkeit fand
ich dieser Tage in einem Buche, betitelt: „Briefe eines Narren an
eine Närrin". Ob des vielen Guten und Geistreichen, das darin ent¬
halten ist, ob der edlen Gesinnung des Verfassers überhaupt, ver¬
zeih' ich diesem gern die mich betreffenden bösen Äußerungen; ich
weiß, von welcher Himmelsgegend ihm Dergleichen zugeblasen wor¬
den, ich weiß, woher der Wind pfiff. Da giebt es nämlich unter
unseren jakobinischen Enrages, die seit den Juliustagen so laut ge¬
worden, einige Nachahmer jener Polemik, die ich während der Re¬
staurationsperiode mit fester Rücksichtslosigkeit und zugleich mit be¬
sonnener Selbstsicherung geführt habe. Jene aber haben ihre Sache
sehr schlecht gemacht, und statt die persönlichen Bedrängnisse, die
ihnen daraus entstanden, nur ihrer eigenen Ungeschicklichkeit beizu¬
messen, siel ihr Unmuth auf den Schreiber dieser Blätter, den sie un¬
beschädigt sahen. Es ging ihnen wie dem Affen, der zugesehen hatte,
wie sich ein Mensch rasierte. Als Dieser nun das Zimmer verließ,
kam der Affe und nahm das Barbierzeug wieder aus der Schublade
hervor, und seifte sich ein und schnitt sich dann die Kehle ab. Ich
weiß nicht, in wie weit jene deutschen Jakobiner sich die Kehle ab¬
geschnitten; aber ich sehe, dass sie stark bluten. Auf mich schelten sie
jetzt. Seht, rufen sie, wir haben uns ehrlich eingeseift und blnten
für die gute Sache, der Heine meint es aber nicht ehrlich mit dem
Barbieren, ihm fehlt der wahre Ernst beim Gebrauche des Messers,
er schneidet sich nie, er wischt sich ruhig die Seife ab, und pfeift sorg¬
los dabei, und lacht über die blutigen Wunden der Kehlabschneider,
die es ehrlich meinen.

Gebt euch zufrieden; ich habe mich diesmal geschnitten.

Paris, Ende November 1832. Keinrich Keine.

st sons to ctsrestriotions M'cm ckovsiisra MIMT
onooro.

12z et ncms aitrcms on^n IF-2- — o recht vor treu loblt 4F-2- —
»n Gönnern j Gannern Wt. Sirotootenr« IJ.z- ^ Vaterland X8t.

— zi eingestehn — zz-ss erfochten ... eingeerntet, j erfoch¬
ten. Ihr habt wieder neue Lorbeeren eingeärndtet auf dem Felde der
Lüge! 1?^. — z^zz seit der Promulgation jener Bundes¬
tagsbeschlüsse, erkrankt — zz deplorabeln XZt.

15, Armes, Isblb— 4-,-, Nie ist ein ... Völker. Islilt?rvsi
Asilsn ^eiisui'striesiö. — ,2 sonstige XLt. — 0» Aresonoe cto»
4>LiG>tos zni ncm» oonteinxtaient, st Mi nttencient «ueo imLationos
es Ms »ans /'erons. /t n'est^tns «ontomont Mssticm cks t« Worts,
ctisont-its/ it «'agit cis t'/»oMio«r. IF-2. — 20-^12
Früh oder spät .. zu wälzen gewußt, t'slilb Iclönsnrstrielle.

142, ^ biers btcmc/ts cti« /ircMctedottrA/ ?,-2.
1»2 Marie Luise IWt. — 7 blühenden t'sülk, l?,^- — is i^öAomonio st tn
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maFi»/?ZAS et ^n'o/sÄnies sAseraine/e eis ta 7^r?«sse, 1^7-2- — 7S-25
Aber bis jetzt,,, von Braunschweig, kellt?ZI. fZsnsnrstriolie. —
,2 Karl des Großen V. — 21 goldgesporten V. — 25-2? Vaterlands
X8t. 112. — 27-sg gewünscht, sie wünschten in dessen Königen d. O.
e. v. D. zu sehen', und man112. — g„ gab wieder einen112.

lii^2Z und während andere . .. magerem Rücken, kellt 112. 2snsnr-
strielis. — g saü/e Äs ^,-«nÄebo?,.nA. ?,_2- ^ >?->» Preußen ...
meuchlerisch, s das Berliner Kabinett — ich will des Volks wegen
nicht Preußen sagen — an Polen gehandelt hat. X8t. — 22-2? müs¬
sen ... Rücken, s müssen. Und Der wird sich schon dazu finden, und
ich höre schon das rothe Eisen zischen auf dem mageren Rücken des
Berliner Kabinetts! X8t. — z., gringfügig 112. — zs doch eben groß
g. ?2.

17-. Damenalmanache112. — g ebenfalls f auch112. — g durchaus ksblt
112. — ,„-ri Queue macht, er ist von allen Schriftstellern noch der
beste, Iiisrank kolKt eins 2sils 2snsurstriolis, unä es Zslrt ciann
kort rvis iin obigen llsxts: und dabei ist er 112. — n-19g und gleicht
daher ... liberale Leute, kellt 112. 2snsnrstriolrs. — ,z enns/oMs
c/iW ta ben»miene Äans?<n?7-2- —14 ^'ost 1a cneatnre
/?zns, 1a x/ns ziatiente H7-2- — 2s-2» als einen ... Revolutionär f
als einen Ajax, der für die Freiheit kämpft, gleich einein — Löwen.
Dieser Löwe, dieses furchtbare Thier der Berliner Regierungsmena¬
gerie, dieser königlich preußische Revolutionär X8t. — zz wie es ...
gebrauchen! kellt

1!!,7^2o Was soll ich ... ersten Klasse, f Schleiermacher lebt nur noch als
ein Spottbild unserer Verachtung. X8t. — 22 einige Zeit kelltll^.
— 2° ea?ee//en/s ameII7-2-— »s heirathe X8t. — 27 Hausfreund I<8t.

192-z Andere ... Leute, kellt X8t. — 7 Granatapfels X8t. Granats-
npfels 112. — ,2 im oberweltlichen 112. — 74 anderen X8t. 112. —
7g „Messager" j le-s /»rMxais II,.». — 7»-2l)gg oder gar
eine ... von Preußen, kellt 112. L.oll 2siisn 2snsurstrioüs. —
„7 amtlichen kslllt117-2. — z2-ss versteckten kellt —gz Daumsn¬
schrauben X8t. — zz-z^ ton/ ee si inAönieitsenZMt/In» 1?7.2.
— gg saont/ke e»i 78/.? ek 78/Ä ?2.

Lllz Mob ausgefertigt hat, kolZ't nocll: und daß die Verfertiger dieser
inofficiosen, trügerischen und daher null und nichtigen Urkunde, als
treulose Mandaiarien, des gemißbrauchten Volksvertrauens anklag¬
bar und schuldig sind! X8t, — .,.72 Kraft meiner ... klage sie an!
kellt ckaknr X8t. — 20 heiligen I<8t. — z„ Meß Preußen, 2usat?-
Landesherr am Rhein, dem ich, nebst noch einigen Millionen ande¬
rer Rheinländer, im Jahr der Gnade 1815 als Ünterthan übergeben
worden. Man hat freilich meine Einwilligung dazu nicht gefordert,
wie sich wohl gebührte; man vertauschte mich, glaub ich, gegen einen
armen Ostfriesen, den ich nie gesehen habe, der mich in seine ehema¬
ligen königlich preußischen Unterthanengefühle nie eingeweiht hat,
und der vielleicht durch jenen Tausch so unglücklich geworden, dass
er jetzt als Hannoveraner begraben liegt. Ich jedoch bin wahrhaf¬
tig durch jene Einpreußung mcht glücklich geworden, und Alles, was
ich dabei gewonnen habe, ist das Recht, jenen Monarchen unterthä-
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nigst daran zu erinnern, dass er uns, seinein Versprechen gemäß,
eine repräsentative Verfassung huldreichst angedeihen lasse. LLt. —

21g im Glück stA. — g häuslichen, guten stA. — Zarewiia, LLt.
stA. — zg-lg ach! ich wollte ... wie ein Eid? kellststA. Agnsni'-
strieste. — „ den vor Jupiter kellst, LLt,

222-23g Das ist alles ... die arme Natts, tedst, stA. Aensurstriells. —
^ Au usnt ^.nmsrstunA in st: 7? ?/ a ist ^saisauksl-is Mkna-
ckttsiöse. st,. Tis rvinci »e SMsemellk vcnk, »nai«
Mtssi au ^Fiirs e/ia>7ata«sme, st ,-2. liankslsts et me?l«o??AS.st^ —
-2 eignen LLt. — 22-ss AattÖder war es ... besetzt hielten, lleikt
es: Ich kann aber jene Vertreter des Wortbruchs durch ein gutes
Dokument widerlegen — es ist das Bulletin der Schlacht bei Jena.
Wahrhaftig, traurig genug war der Zustand des Königs von Preu¬
ßen, worin er damals geräthen, und woraus ihn sein Volk gerettet,
dem er zum Dank eine freie Verfassung zusagte. Wie tief herunter
gekommen war er damals, als er zu Königsberg privatisierte und
Nichts als Lafontaine'sche Romane las! LLt.

23z Volks LLt. — 2 Der Napoleon stA. — 24 der Vergessenheit tobst stA.
— z„ oiseanw Ms Äs Wm-oxsst.-z. — ss gescheiteste LA.
— zg Tag und Nacht, teilst?,_2. — und in Frankfurt...
nicht zu fürchten, keilst stA. Aensurstrichis.

24,-z Hut-Hut. .. Schnabel, kellst st,-2. — 2 märkischen LA. — , Nur
vor Eins möchte ich LA. stA. — ,„ ganze vor Macht teilst st,-.,. —
,5 st AueKs7?«AS st?e/aMeiW F»stnioire (Aauberbuoll) st.^. — „ Andre
stA. — 24 An zurückbannt chmirisricunA.' NMesion st daKasts sts
<?oMie ?,. — Elende s obskure Jarke LLt. — dieser Elende
... Brutus? töstit stA. Asilsurstrioiis. — zg-,„ der ist... Brutus? j
ein geheimer Brutus, der sich verstellt, und dem Königthum ein Ende
machell will? LA.—4,, HabtJhr des Nachts nicht manchmal Tr.stA.

23,-2 am Tage stA. — 2-g Ängstigt euch ... großer Narr! j Ist es wahr,
lvas mall in Sachsen erzählt, dass dem Könige mal geträumt Habs,
er stände vor Whitehall und sähe, wie Karl Stuart geköpft wurde;
da sei dem verlarvten Henker plötzlich die Maske abgefallen, und
der König erkannte mit Entsetzen das Gesicht des Leipziger Censors,
eines alten Schuften, Namens Daniel Beck? — Fürchtet jedoch nicht
diese Würmer! Der römisch apostolisch katholische Prediger des Ab¬
solutismus, Herr Jarke, spielt die Rolle eines Brutus nurzurHälfte,
nämlich bis vor dem Tod der Lukretia, und der zitternde alte Schuft
von Leipzig mit seiner Richtschere hat nur den Muth, einem Gedan¬
ken den Kopf abzuschneiden. Wenn es der Knecht nicht ist, ist es
etwa der Narr?

„Es giebt einen großen, großen Narren, und Der heißt: das deut¬
sche Volk. LLt. — 2-zs Ängstigt euch ... schlägt sie tot. kellst stA.
Aensurstrielle. — „ nur 7>ieun st,-2. — 21-22 Er ist... mit ihm
meint, s Ich selbst beging mal jene Thorheit, lind sprang ich nicht
schnell über den Rhein, der Narr hätte mir mit seiner Pritsche das
Haupt zerschlagen. LLt. — Laoll seiner Feinde. kolHtnooll: Den¬
noch bin ich dem armen Narren nicht gram, ich liebe ihn und beweine
ihn aus der sicheren Ferne. Ihr, die der Narr als seine gnävige
Heine. V. 32
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Herren betrachtet, ihr braucht ihn nicht zu fürchten, so lang er in
seiner Art vernünftig bleibt, L8t. — »4.»» Fürchtet ench ... schlägt
sie tot, j Habt ihr nicht wenigstens Furcht, dass er mal in seinem
humoristischen Geschwätze, aus eitel Narrethei, das furchtbare, ge¬
waltige Beschwörungswvrt ausspricht, und so unversehens die große
Umwandlung beginnt, und er selber plötzlich, der Narr, selbst ent¬
zaubert, in seiner urschönen blonden Heldengestalt, mitseinen großen
blauen Augen, vor euch steht, statt der bunten Jacks den Purpur um
die Schulter, in der Hand, statt der Pritsche, das souveräne Schwert!

Ihr braucht euch nicht zu fürchten; der große Narr wird das Wort
nicht aussprechen. Und was die kleinen Narren betrifft, so braucht
ihr nur zu winken, und der große schlügt sie todt. XLt. — »» Mob
Heinrich Heine, stobt noob Ende, tu V.

L6, Das illotto toblt ?,-2.
21>, Artikel I.

LsAinnt^ 11/1, W, ^o.Doil. M. 14. Üborsobritti Französische
Zustände, I. „Ebttkro 2U Kulanz" (s). — In D stets nur/, I/,
/// sto. als Üborsobritt. — » 1831 toblt tlZl.

L7» guten j rechten ^.2, — ,» Julius .4.^. — 20 tnmultarisch—
2,-2» Guizot, , , . niederlegen mußte, toblt ?2-

Lil,» besondern L.7). — ebenso toblt
Lö» Mob spielte, tolzt noob: ein wahrer Jesuit der Bürgerlichkeit, ein

Bürgerjesuit, t4,Z. — 4-» wie man sagt, toblt eine Sorg¬
losigkeit .,. wie sein Gesicht, s jene für Freund und Feind beleidi¬
gende Sorglosigkeit, die auch seinen Vater, bis zu dessenHinrichtung,
ine verlassen hat. H?. — ,» Das arme Gesicht d. K. — ,»-302
Es ist gewiß ... Prozesse, tobltLtriobs, die ^.nsIassunZ- an-
iincksutsn, ?,-2; und t4nmsrbung 1 a siMmine im un reeik zz«i

auoir bea«ooAp dÄikö?'etI>onn des >1//siNMids, mais n'M
annait ies d^-anxais aitwgneis /« potro, dn^roces de
iag-nei/s ii Äait im gtioskion, est deusMie insipide, de rexetition.
?ous ies zzoints tronvera desormais »e »'entp/aeKtk zeee des
xassKAes sembiabies. — 24 Karrikaturfrage— zg-so Karri-
katurgesichter

Zt>2 kiaob Prozesse. Ansatz Mehr aber als durch Karrikaturen und Kar-
rikaturprozesse wird der König jezt durch den famosen Erbschafts¬
prozeß, den die Familie Rohan, wegen der Bourbon-Conde'schen
Verlassenschaft, anhängig gemacht, aufs Schmerzlichstekompromittirt.
Dieser Gegenstand ist so entsezlich, daß selbst die heftigsten Oppo¬
sitionsjournale sich scheuen, ihn in seiner ganzen grauenhaften Wahr¬
heit zu besprecheil. Das Publikum wird davon aufs peinlichste affi-
zirt, die leise, verstohlene Art, wie man in den Salons darüber
flüstert, ist beängstigend, und das Schweigen derjenigen, die sonst
immer das königliche Haus vertreten, ist noch bedenklicher als das
laute Verdammnißurtheil der Menge. Es ist die Halsbandsgeschichte
der jüngeren Linie, nur daß hier statt Hofgalanteris und Falsum
etwas noch Gemeineres, nemlich Erbschleicherei und (von einer Theil-
nehmerin verübter) Meuchelmord, in Rede steh». Der Name Rohan,
der auch hier zum Vorschein kommt, erinnert leider zu sehr an die
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alten Geschichten. Es ist, als hörte man die Schlangen der Euine-
niden zischen, und als wollten die strengen Göttinnen keinen Unter¬
schied machen zwischen der altern und jungem Linie des verfehmten
Geschlechts. Es wäre aber ungerecht, wenn die Menschen diesen
Unterschied nicht anerkennten. LZ. — Ich glaube, tsdlt LZ. —
4 Haod Fehler hat, Zusat?: den angebornen Neigungen seiner Ge¬
burtsgenossen nachzugeben und LZl. — lllit Ludwig Philipp de-
ginnt LZ12/1. 32. Lo. Lsil. dir. 15. odns (lditkrs. — dlaod grol¬
len, Znsats: ihn fast noch mehr verachten, als sie ihn hassen, LZ.

31g Nüstern s Augen LZ. — ,, im Andienzsnale tsdlt— u?-i» end¬
lich ... dargestellt wird, s zn'eiiM saint üis Kalt aMnr»

se/on /taüstnÄL sa xroxre tele cknnsche ses
— is auf Guillotinen sW eon^eret (d'lsissdsrinesssist
— 21-3^4 Andere meinten . . . ältere Linie 1sd.lt lt,^. In ?,

l-ncds cknred ?nndts angsclsntst.
32g vor dem Schlosse tsdlt , Dummheit s Spielwerk L7I. —

Schlosse sich einen LZI. — abgestochenen Llö. — ,z Gartenidee s
chesi?-?^ — -s--s »nt der erhabenen Terrasse jMv les chenoe
rasses?,-2-

33z rote s rohe L^. — Arossferes ?i-2- — 9 in Tuille-
rieng. Ulli. — anssehn. Llö.

34. «. Artikel II.
Lsginnt L^ 3t>/1. 32, Lo.lZsil.dlr. 33. Üdsrssdritt 1 Französische

Zustände. Odns tlditkrs. — 2,-2- für den wankende»Thron desHau¬
ses O. LZ. — 22 wackelnde tsdltlti-g. — z>-,4 „Mitleid mit Lud¬
wig ... Polen u. s. w.?" IsIUt Hz. — gj unmündige IsIUt He¬

ilst, Luisa tsdlt L/l. — zs-so Ebenso sanglant . . .
tsdlt?i-2-

362,-2, der auf... pathetisch saß, tsdlt Ztg.
37i,-ls werde ich ... Verfassung j bin ich es in Frankreich aus Vernunft,

aus Überzeugung, daß die Franzosen weder die Verfassung LZ. —
2g als der letzte Gastronome! tsdlt Zt,-2. — „ lllit Armer Robes-
pierre! dsginnt L2 31/1. 32, Lo. Lsil. dir. 39 u. 49; odns Liditlrs.

33,,-» bezweifele j für unmöglich halte L7l. — daß die republ—
bei den Besseren, tsdlt LZ. — ,g_„g daß also tsdlt L^I. — 2? heuch¬
lerische s bvMle Zi-g. — wie wild sie mit LZ.

33z nächst Robespierre tsdlt lt,-,. — 2, geheilt s getheiltZtZl. — 2s
/'/ibrotsme conAAsrant. Zt,-2.

46,4-is verführerischen Nenusberge, s cotte mo»lt«Fns e?»e/mntss lt,.
eetts mont. cnc/i., es roner/s, ltg- — 20-22 Vielleicht eben .. .
helfen, tsdlt IV.

41, lllit Als ich gestern dsg'lnnt LZ 1/2. 32, Lo. ZZsll. dir. 41; odns
Liditkrs. — ,-g Es ivar ... gekostet, tsdlt Ztg. Dann ltortsst^nng:

Wtroxio, — ,4 jede j manche LZl. — gz
unser» L?. — 29.stiüestand LZ.

42,2 diasd getanzt, tulgt nosd: da lebt die wahre „schöne Welt", der
hohe Adel der Menschheit, L!Z. — Med Zeremonienmeister. Zu-
sät? 1 Lagrange heißt jener Landsiz, und es ist äußerst reizend, wenn
dort der Held beider Welten dem jungen Volke seine Geschichten er-32*



500 Lesarten.

zählt, und er erscheint dann wie ein Epos, das von den Guirlanden
einer Idylle umgeben ist. LZ.

44.21 einer derbesten jderbeste LZ.—^-zshestigfnevofnkioKmcM-sP,.^—
„g n. Artikel III.

lZkg'innt LZ SS/2. 32, Lo. lZsil. iöir. 71 n. 72. Vdsr8cürikt: Fran¬
zösische Zustände, virus vliitkrs. — z,-46,g Den Verfasser ... zu
Gebote stehen, kslrltp»- I-üoks clursli Punkts auZsäsutst. — ,,2
AuszeichnungszuchtP?I.

45,-z der ... berühmt ist, s 4/. ZMuske Krii/kauins cke Kest/sAe/. p,. —
i. l^asliseitdem,2u8at^i durch Vermittlung derdoktrinairenFreunde
und Verwandten einer verstorbenen edeln Beschüzerin, LZI. — g lei¬
der kslrlt p,. — 20-zi Der neue Ritter ... ehren wollen, kslrlt LZ.
— die bei seinem Anblike L^.

40, keine Regungen der Zuneigung verspüren LZ. — 5 absoluten s aus¬
wärtigen LZ. — wird bald Vermittlung erwartet, LZ. —
und um der ... England begeben, kslrlt, ciakür nur: und die hohen
Mächte gewiß keine Einsprüche machen. LZ. —,, jedoch kelrltLZ. —
,2 Verzögernisse f Ungebühr L2. — 2s ^0» M'«ce?«saik pi_2.

47» Zis8i sie habe Orss in L2; sie haben IZ. — „ 2u verschweigen
Arwats: « mes copWaitrstokss p,-2>

4!t,z Erscheinung j erL»emenit, p,_2. — 2g den Jeho-
vah ^ Gott Vater LZ. Zsteu /s p'er-s — »s-29 Jupiter s 7)iorc
ke M/s ?2. — Z2-49« und als Chorus ... Bündnisse! kclrlt p,.z.

49i2->s dummeit Geschichte s auenkW-s ?,-z. — -»-es ^ öorckiy'«« «-
eciNKM uuä und zwar ... kslrlt p>. Punkts ^ur Ls-
nerolrirurrA clsr Lu8la88uuZ'. — 2g die Rede LZ. -- 24-2-, doch der ...
Vortrag, kslrlt p,.»-

5t>,i zusammentrafen IZ. — 4g Nit Die Männer lrsZ'iuirt LZl 26/2. 32,
Lo. Lsil. dir. 73 n. 74; ollns VlliKrs. — zz schwarzen I-Z.

öli-v 7Zouke kslrlt p,.z. — 2s Norddeutschland f Llls-
rrra^rrs p>-2. — 27 bemerkte f ms ciik, /o?vne Fauer-kisserns?!/,
P ,_2- ^ Z0-W2 Nicht als ... Außerdem lag eine j Ich fand dort
eine LZ.

5Lz k/no aimad/s ciame p^- — s-ra wit einem ... aussahen, kslrlt P,.z.
— 4, fragte j frug LZ. — 45.4g als Herzog von Bordeaux kslrlt p,-2.

534.-, Was die ... angestiftet, teirlt— n> des Hrn.Keßner. kslrlt P,.2.
-- Z4 solcher s jener L2. — „g lllrt Die alte dsAirrrrt LZ 27/2. 32,
Lo Keil. !str. 75; olrus Vlrikkrs.

54,g /o corrseruakem- r/es ecorneckak/Zes, kslrlt P4-2. — 24-^^,2 Indessen
... Anblick, kslrlt p,.^ Luslassurrg- clursli Punkts arrg'sclsutst. —
2«-2g Man glaubt sogar, er w. s. a. E. sogar als IZ.

55 ,2 i^aslr Anblick. Armut?: Unter den bessern herrscht Uneinigkeit.—
Odillon-Barrot, der Schlaukopf mit dem düstergeschmeidigen Blik,
will sich nicht zn weit von dem ersehnten Portefeuille entfernen und
bleibt hinter seiner Partei zurük. Dagegen ist Mauguin seinen Kol¬
legen gar zu sehr vorausgeeilt. Sie meynen, er habe sich verirrt,
weil sie ihn nicht mehr sehen. Auch er sieht sie nicht mehr, und zwar
im wirklichen Sinne des Worts. Manguin gibt nemlich alle Dienstag
eine Demagogensoiree, und einer meiner Freunde, der sie dieseWoche
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besuchte, fand dort keinen einzigen Devutirten, Ein alter Konven-
tionnel, welcher anwesend war', lobte Mauguin ob der Energie sei¬
nes Fortstrebens; Mauguin aber erwiederte mit Bescheidenheit,daß
er in dieser Hinsicht keine Vergleichung aushatte mit den Kraftmän¬
nern der alten Konvention, daß er jedoch politisch weiter gegangen
sey als seine Kollegen von der Opposition, und daß diese, wie man
sähe, ihn verließen. — -121. — ^.^seit den ... Expedition ksllt?i-2.

öl!-- schneiden ... Gesichter s ss lae
« Mo»»,' c/s »"ins ?i--. —
29 .>, Artikel IV.

LeZiimt -121 13/3. 32, 1o. Leil. kir. 36. ÖderLelirikt: Franzö¬
sische Zustände. Olms Olllkrs. V^I. nbsr 72-9.

5?29 Mann seinen dreizehnten Eid -121.
53g „Briefe eines Verstorbenen" s I^Änoines ckt /pinncs cls -?no/c/oi -

Hk,-2. — »2 »na ss viele s die 121.
33g im Ininsrleuns;: Il/nskon n csk Mitre Ä»7co, knait il

« Fne/znes amnses ^o?«?- /oiu'nk»- clo enckavreslss an^/ut/ioälres
e/'ana onne et z?» clonna a tonte f'lnAtetenne xe?»- /ionn/bl«
ck'et»-s lmrtzss: o'stait a/ons ls mot eonsaene. lote cke t'eMenn. 1F.

l,t>22 hielte s erachtete 121.
61, lllit Wenn das dsZInnt 12114/3. 32,1o. Leil. lr. 97; olms Odikkre.

— g-i» Gleichheit... bürgerlichen kellt 121. — -^-zg Hamilton ...
Verhältnisses. kellt H?,.,.

62,9 Advokatentone, der bald die ü. L. a. d. schw. H. fallen ließ, 121. —
29 6n <?rez/ Inmsrlenng'i On ckoit se sorrvenir ziie cette lettre etait
eorite en mar« 7SZL. lote cte l'eclitenr.

635 befehdet. 121. — ig-29 Oder hat... als andere! kellt tz'z.
64i-» Verrat, und fremde Sprachen schnarrten wieder 121. — 2-r und

schmutzige ... Boulevards ksllt 121. — g heiligen s »oöte 11. —
21-22 Orleans und so Manches andere auf s. Sch. tr., 121. 29 Ls-
Zinnt 1? 16/3. 32, 1o. Lsil. lr. 98; olms Ollkkrs. — 95 kkaeli be¬
trachtet, 6nsa,t?i Diese Blätter haben ihn bereits von leztsrm
Standpunkte aus geschildert,und es war da mehr zu tadeln, als zu
loben. 121.

665 Caffe Hk6. — Cafe Colbert j man, ea/e -le ^»recli/ection ?i-2. — 21
nur zuweilen blizt ein lichter Blik hervor. 16. — 25 anständig ...
-Falten, ksllt?i-2-

6614 in seinen Reden kellt?,-2. — 1, Viele seiner neuesten Reden 16.
— 22-6729 Was ihm .. . neben ihm. kellt?i-2. luslassnug- änred
?nnkts nnAsclsutst. — 24 Menschens Manne 16.

67z eins Dummheit s unbedeutende Worte 16,
6619 lZöK'innt 16 16/3. 32,1o. Lsil. kir. 99 n. 109. — -n granck »not

cle l'sMAme. l?i-2. — zz Mächtigen, denen er gewachsen seyn konnte,
16. — 2s Frieden, den er hätte in die Wagschale legen können;
er 16,

6322 und inahnte eben an jenen, kellt?i_2.
71i4 Erscheinung s nMnmkioit M,-lMsnkai,'L ?i-2- — is-,s in eineni

schw. Oberrocke und kellt lk^. — „-,9 wenn er ... aussah, j le
??o?/ank «Msi, ?i-2. — >9 tote kellt I?^.
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Seit?
7Z2o aber herzlich gern — 2s Naeü zweifelhaft, ^uss-tn: Ueber dieses

Thema wollen wir in einem spätem Artikel unsere schmerzlichsten
Besorgnisse weiter entwickeln und durch eineVergleichung desGeistes
beider Völker und ihrer Machthaber die Grenzen bestimmen, bis wie
weit die Franzosen den Britten trauen dürfen. Unterdessen verwei¬
sen wir auf die tiefsinnigen und geistreichen Aufsätze, die der „Natio¬
nal" seit einiger Zeit über diesen Gegenstand mittheilt. Das heutige
Blatt dieses Journals ist in dieser Hinsicht zunächst beherzigens-
werth. Iiisraul lolg't Sntsrselu'ilt: H. H.

73. a. Artikel V.
Ls^inut ^ 13/4. 32, ^.0. Seil. Nr. 140 u. 141. Sdsrselullt:

Französische Zustände. (Ilms EIüKrs rmä alms Ilntsrseliritt.
74. Ehre Seele — z... Als ob ... Lissabon, IslsttS.-. — .2 Cita-

delle Höhe Naoli Lissabon, ^usatü: Wenn erst Lord Grey
fällt, dann werden die Englander noch mehr fordern; aber dann fällt
auch Casimir Perier. Beide erhalten sich nur durch ihre gegenseitige
Fallkraft, ungefähr wie zwei Betrunkene, die aufrecht bleiben, weitste
beständig gegen einander fallen. ^.ZI. — 2» Ines: erklärt es sich Lo in

erklärte sichle. — 22 als der mitten inne liegende Sumpf, worin
sie — „s durch dielttchelndenVersicherungenf 0»

73.2-762 8tatt Robert le Diable,... ebenfalls hinabsank. Iieiüt. es nur:
und gar von jener Nachtscene, wo die revolutionaireu Nonnen,
welche die Geister der Konvention vorstellen, aus dem Grabe steigen,
und den armen Justemilieu-Robert verloken wollen, und Robes¬
pierre, in der Gestalt der Taglioni, ihm die Accolade gibt. — tll?. —
2. Penthivvers,

76.. jetzt t'süit S.-z. — 2» durch den Augenschein fslütl ?._2.
73.2-,. Der absolute Thron, der Parc des cerfs, — ., das Christen¬

tum s die Priesterherrschaft — .g Kit Es ist deZiimt 14/4.
32, tlo. Seil. Nr. 142. — 22-21 größere kelilt 1(21. — Königreichs
tll?. — Z2-zz die nobeln wohlbekannten.

79.2 Stichworte s rez>I/^!tes S.-2- — »2 fast lsiilt
!!».. Naeli daraus hervor, ^usats: ekoul

s aMeike K/M- 7/e/ion, 1a /evime cie 1'ambassaciem' c/e
ek e'esl,'aufssMtls öeartle Mmmicke zii'om
ci'M cackre ä!e ÄiiÜML. ?2-

31z Naeü einzusehen, Zusatz:: und ängstige sich jezt mehr, als man auf
feinem passiven Gesichte bemerken könne. — ..-.2 Ludwig PH.
s. s. v., daß er s Wie Nourrit, als Robert-le-Diable, bei der ersten
Vorstellung dieser Oper durch einen Zufall in die Versenkung hinab¬
fiel, wo eben der Vater-Teufel zur Hölle fuhr: so sollte auch Ludwig
Philipp sich vorsehen, um — .2 zu gerathen. zagen¬
der s schwacher ^.55. — 21 21K Nur wenn deZiimt ^.55 IS/4. 32, t(o.
Seil. Nr. 143.

32..-,5 nach Holprood lsdlt S..
33... der Unmut s man — ».-34,. Die Birne ist, wie ... abgeschnit¬

tenen Kopfe, ksült S,-.. Jusiassun^ ckureü Suukts anKscleutst.
34., ^u aber/?risa.t2:I>Kik-Kre?.-2. — 2»Weltpreisgeben und verrathen.

— 2S-Z2 Ludwig Philipp ... beider Welten, s Alles dis durfte
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Ludwig Philipp nicht; was er aber durfte und sollte, war, so meyncn
die Franzosen, etwa Folgendes: 42.

!!/>,„ Uit Vor den schönen begännt 42 16/4. 32, 4o. Leil. I^r. 144. —
zs Viele teblt ?2.

«o«uenMics — De es beam ^zaz/s rte Druirce 42. 1'2. Unsere
Fassung ans ? sntnoininsn. — und sie w. g. bezahlt tsbltlt ,_z.
— „_^und darauf... benutzen hofft, f et e'est t«-c/cssns zne sxcei«-
te»rt tes^oetes, tos xettts et tes A>-anrts, cax/oitent t'ent/iMi-
stusme ctet« /onts«u^vo/?trtste«vMFmtM'ite. Darsaeem/ite Bieter
D?iA0, ckont ta tz/ve resonne eneore ck« c/iant ctusue?-« c/e MavtesX,
se mst ä^u'esent « ceteörer t'en?^>ers?/r auee eetts /ini'c/iesse ?'o»»an-
ti^ne <zut caracterise so?» AÄrie. Itz. — iz-i? Victor. . . benutzen
hofft, teblt ?i. Auslassung äureb tunkte nngsclsutst. — ^ mit
solchen 42. — ,g Tyrteen ?2.

37g eisernes teblt 42. — n 2u Höhe. Itolgsnäes unterm Next: D« ist
^ecten/aKs üit «A, rtn/i ctie D/ive meMgstens Ai gteie/»en. /Wt/te?r
Aet/isitt wercte, ete>i?» menm mir nio/it se/ir irren, so /iabsn an /e-
nem Ktri/cs ütos 4»'aneo»sn Aeeoc/sn, ?mct sie soAen a?te/i nacit-
/mr noe/i seetiM/in,/a/»re ckaran. ^lnrn. ei. Äset. 42. — ,? stellte
42. — z> von der usurpierten Höhe, f eis sa /tanten,- eAviste. ltz- ^
von der Höhe der Vendömesäule. teblt lt,^ — 27-2» der siegenden
Volksherrschaft, als eine Freiheitsfahne von Eisen. 4?.

33.zg.2g Ich brauche... zu trauen, f De Premier Mgeinent est chiete
^ar ta »natreitia?ice. Dst-ce <^ns t'antre sei'ait^tn« rrai? ./s te
so?txxon?!s. ltz.

39i2 Von trüber Vorahnung befangen f F-reoeoa^ee cie est arenir
— 2» nettes f rothbackiges 42.

9V. n. Artikel VI.
lZeginnt 42 29/4. 32 , 4o. Beil. lär. 164. Überschritt: Franzö¬

sische "Zustände. Obus Ebikkrs, aber siebe Unterschritt 105,..
ölzz öffentlichen teblt Zt.-z.
92zz Revolution und ihre verschiedenen Phasen in meinen 42.
93.-g daß vielleicht erst 42. — .„ des nächsten Artikels, 42. — 22-2Z I"

einem ... nachfolgen, teblt 1t ._z.
95,.-,5 Ich werde... Berichtigung.) tsbltl/.-z. 4uslnssung llureb ?uulcts

nngeäeutet. — ,g jener f dieser 42. — »g.g? probat erfunden 42. —
zg lilit Bei dem großen beginnt 42 30/4. 32, 4o. Leil. blr. 165. —
zg Döini Darenze 42. ?2. Die richtige Ztorm aus ? entnommen.

97.»-,. Ltntt denen inan verboten hatte... auszukramen beil.it es: ?nt
ctatemt et öroeantent ... I'._z. — größtenteils teblt lt.-z- —
.,_.s mit ihren buntgeflikten Regenschirmen f. d. alten Weiber 42.
— 2, fiel, und die 42. — 22-2? alte Weiber, 42. — 25 der Verfault¬
heiten aller Art. teblt 42.

!)!! g_g welcher häufig weniger daran gelegen ist 42.
99, brevst c/s tz/s?2. — g die Scham, teblt lt.-z- " is-i» bat die Nahe¬

tretenden ihr einige F. z. zollen, um sich ... zu kaufen. 42. — 2? zu
Greuel 42. — z., 'welches die Polizei angerichtet, teblt 42. — z..,,z
Mt Rügen muß ich beginnt 42 1/5. 32, 4o. Leil. blr. 166 u. 167.
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100,-21 Mit Recht,. .'„Constitutionnel". Mit ?,_2. Ln8las8un°' cluroli
Ltrielm anAsäsutst. — ^ K.acii sondern Aus.Mi wie gewisse Jour¬
nale nachter zu verstehen gaben, LA. — „ die sie der Regierung LA.
— z,_>,2 ciinait LI. Ksbas/iomi. ?,_2-

10I „-,2 auf dem Hötel de Ville Mit— 12 120,000 s^ke« cks eo»t
mil/e— >s komme s kommt LA.

liiZz.z bei seiner bekannten Reizbarkeit Mit?,.?- — 4 selber (sagen seine
Gegner) ist LA. ^ »s-27 und sich ... benommen hat. Mit LA.
zs viele fromme K. LZ.

103,, sei s ist LA. — ,z_,5 sie würden alsdann auch in gliiklichen Tagen
deren Priester behalten m. LA. — 27 Wt Gute Diät dsZinnt LA
2/5. 32. Lo. Lsii. Kr. 168. — auch Mit LA.

il>422.2i d. beiden Ende LA.
103z, Kaeü gelitten! 11utsr8sliri1t: H. H. LA. —

.,2 Artikel Vll. ^
Lsglnnt LA 22/6. 32, Lo. Lsil. Kr. 198. libersoirritt: Franzö¬

sische Zustände. Olms Oiiilirs, aber liutsrseirrilt 116gz.
106^.2 viel Vertrübung LA.
107g plötzlich Mit 1?7_2.
100„-22 Auch diesem ... zu unterdrücken. Mit Kz- — 2-.-2S >nlt der

Äußerung ... komischer erzählt. Mit Z?^.
109z ebenfalls Mit ?,^2. — 5 iilit Mit der beginnt LA 23/6. 32, Lo.

Seil. Kr. 199.
110g bis herunter auf einen gewissen Wochcnblattredacteur LA. — 21

herrscht s herrschen ?A. — gz mit dunkler Hand Mit LA.
Illzs Nit Indem ich dsglunt LZ 21/6. 32, Lo. iZsii. Kr 200 n. 201.
112,.z der repräsentativen, Mit Kz. — 2 der konstitutionellen Mit

— z unterscheidet LA. — ? Kavir sind, Au8at^: und nur durch die
äußerste Nothwendigkeit modifizirt werden können. LA. — gMl^i
denn von ... zu machen. Mit?,_2. Lu8la,88unA cirmeir ?nulets
NNASliSUtSt.

113zz-1i4z Sie sind nur ... nicht sprechen." Mit ?,.2. LtmMsung'
ciursii?uniits anASKsdsn.

114,z das Konseil Mit ?,_2- — ,g sogar Mit i?,.2. ^ 22 Ges. von Mon-
talivet, Louis, Seb.LA. — Barths Mit i?,-2. sviilit Ganz richtig
beginnt LA 25/6. 32, Lo. IZeil. Kr. 202. — zz grelle s lrists i?,.z.
— zz mancher i o/moiM?,.2.

Ilgzz sich erfreuen j fähig sind LZ. — z, Kaoli Mann, ArmM: Heitsr
und durchsichtig, gleich einer bunten gläsernen Hofkutsche, ein men¬
schenfreundlich freundlicher Mensch, LA. — Z2 hübscher dicker Schul¬
junge L2i. — zz KM sieht, Zäumt?: oder wie ein jüngster Gerichts¬
engel, der schlecht die Posaune bläst, kurz ein angs, wie ihn die drei
Damen des Hofes, die jezt Frankreich eigentlich regieren, zu nennen
pflegen. LA. — z?-116, von weichem ... Papiermache, Mit K,-2.

116z oder auch tsdlt LA. —> 4 KM streichelt, Armut?: wie eine baum¬
wollene Nachtmüzs, worin ein lederner Spießbürger stekt, wie ein
Romanheld von Paul-de-Kock. LA. — g.zz Vom Marschall . . .
Augenblick, tsiilt Lu8ia,88UNA clniM /?nnlits ang'scleutst.
2,_2s »Der erste ... Ministerium j Der üM I-orck ot tbs trsasurz-
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Leids
ist als solcher nicht Premierminister, sondern der König ernennt
irgend einen Staatsmann zum ttrst I-orck ol tds treasnrz- und
gibt ihm Auftrag ein Ministerium 42. — Meinung so weit
als nöthig übereinstimmen 42. — g^_zz Ltutb Solchen ... Augen¬
blick. tisikr es: Der irrst I-orä ob tüe trsnsrrrx ist daher gewöhn¬
lich der natürliche Präsident, ohne das, ihn ein besonderes Gesez als
solchen anerkennt.' So sahen wir in den lezten Tagen, wo Lord
Greiz sich zurükziehen muhte, das; der König dem Herzoge von Wel¬
lington Auftrag gab, ein neues Ministeriüm zu bilden. — Ich kau
nicht umhin beiläufig zu erwähnen: als ich jüngst in diesen Blättern
(Anfangs März) jene Wendung der Dinge aufs bestimmteste voraus¬
sagte, hat nicht wenig Widerspruch mich von allen Seilen belästigt,
und manche Staatsmänner zukten mitleidig die Achsel über den
deutschen Propheten. Ach! ich habe die traurige Genugthuung, daß
meine Prophezeihung in Erfüllung gegangen; Lord Greis und seine
Whigs unterlagen, wenn auch nur auf einen Angenblik, und „der
Teufelmußte wieder eineKirche bauen." 42. Uisrs.ut'IIntersoürilt:
H.H. .42.

lisch 5. Artikel VII l.
LsAiuut 42 6/6. 32, 4o.IZeit.ö!r.22l>. Üdsrsoürikt: Französische

Zustände. Iliwsrsoüritd siede 131^. — ^ Med gemacht, 2nsat2:
die armen Todten der großen Woche, die sich nicht für die jüngere
Linie der Bourbonen geschlagen, 42. — „ diese lächerlichen Todten
.42. — „ Tineü gebrochen; 2usat2: er hat Frankreich geistig ent-
wafnet, während er den Feinden desselben Zeit gönnte, sich mit
materiellen Waffen zehnfach mächtiger aufs bedrohlichste zurichten 42.

Illch wie viel große Sterne in o. W. 42. — ^ dtaod Menschenherzen!
2usnt6: Mit Casimir Perier erlischt ein großer Stern. Ja, obgleich
dieser Stern, dem die Finanzkönige des Morgenlandes so gläubig
folgten, ein Heil verkündete, das nicht den Armen, sondern den
Reichen galt, und ein Unglüksstern war für die Söhne der Freiheit,
wollen wir dennoch mit gerechtem Herzen seine Größe anerkennen
und bezeugen. 42. — durch andere Krankheiten j unlängst 42.
— 12 unserer s der 42. — „Lüh tähte ... er hinzu, ksdtb ttch.z.
— 2» die hundert kolossalen Säulen, fsdttIch-?.

Uschs Hier, tedtt42. — wie Haifische42. — wie lauernde Raub¬
vögel 42. — 2g Publizisten tedtt 42.

12lchi_l5 und dem Ludwig Philipp ledttlch-?. — i«-i°und demL. PH
sakrifizieren, j er werde auf Ludwig Philipp und das ganze cknsts-
mitten sein bekanntes: „Talleyrand hat's gegeben, Talleprand hat's
genommen, der Name Talleprand sei gelobet," anwenden, 42.

ILch LsZännt 42 7/6. 32, 4o. Lsil. iVr. 221 n. 222. — -s_12ichs Meine
Nachbarn ... als er starb, ledtt?i-2.

^ Hieran in ^.2 Fol^snäs ^nmsrkung': Selbst von der angegebenen Regel gibt es
große und viele Ausnahmen in der englischen Geschichte. Weder Pitt und Canning. noch
Liverpoolund Castlereagh waren, als sie an der Spize des Ministeriums standen,
1o,c?s 0/ tAe /,-easu?-?/. Konstante Thatsache ist nur, daß wer ein Ministerium bildet,
zugleich an dessen Spize steht, so daß wohl untergeordnete Veränderungen darin vor¬
genommen werden können,das Ganze aber mit dem Premier steht oder fällt.
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Leite
illit Schöll im vorigen beginnt 8/6. 32. ^.o. Lei! Xr. 293 n.

224. — ,2-sz in dieser letzten Zeit leblt?,_2.
ILA?? bankerottes LA.
12^7 auf einige Tage teblt L,_2- — Legiunt KA 9/6. 32, ^n. Lei!.

Xr. 225 n. 226. — 24 ihrer Königin teblt .^A.
127,2 hingegen t'slilt ^A. clalür so vor bestimmt L.A.
129,, Xaeb nicht Ansäte: — ich citire ihre eigenen Worte — —

,7 Kommunwesens^A. — breiter KA.—brach) zurücknahm ^A.
139z.g Er sitzt dort noch immer, teblt L,^- ^ 0 rothen Hanren ^A. —

„ es ist der beste Repräsentant von Schottland, Herr KA. — ,g eng¬
lischen teblt L,^-

131,2 ^neb gefunden? Lutersebritt: H. H. —

„ n. Slrtikrl IX.
Lsblt in KA. Lagsgen liegt uns II vor. Liese Lassuvg II

wsicbt so erlisbliolt von nnssrin Lsxts ad, clab wir sie disr voll-
stavclig wisclsrgsbsv. Lis Kit äsr Kbweic.Iiuvgen ist ott ssdr
betrsmcllieb; vieltaob sinck odne ersiebtliebsv Lrunck anclsre
glsiollbsclsntevlls 5Vorte einleset?!, uncl clsr Ilsransgsbsr muh
bemerken, clak ilnn kein anclsrsr Kutsat? Heines bekannt ist, in
wsleksm clsrseibs so ^ablrsiclisKudsrungsv vorgenommen bätts.
Lltsvdar lag' clem Oiobter II bei clsr Herstellung' von LA niebt
vor. — Xacb clsr Übsrscliritt mit Llsistitt von trsmcler Land:
/c>. L9 M»/ c/sn S—6 geiiomiNM. Kaders Llsistitt-
bsmsrknngen innerkalb cles Kutsatnes selbst rülirsn von einer
anclsren Land der. 5Vir bsriokteu clarübsr unter clem Lsxts.
Lis ansgsstriebensn >Varte geben vir vis immer in eckigen
Klammern. Las Lolgsnde ist bucbstabengstrsnsr Loltdruck.

'11 'Für die Allg. Zeitung)

Französische Zustände.
Paris den 25' Junius ^

John Bull verlangt jetzt eine wohlfeile Regierung und eine wohl-
feile Religion (cbsap governsmsnt, cbeap religion); snnd will
die Früchte seiner Arbeit selbst genießen, behauptet) er will nicht
mehr Tag und Nacht arbeiten, damit die ganze Sippschaft jener
Herren, die seine Staatsökonomie besorgen oder ihm die christliche
Demuth predigen solle», im stolzesten ileberflusse schwelgen. Er
hat vor ihrer Macht nicht mehr so viel Ehrfurcht wie sonst, auch
John Bull hat gemerkt: la toree cles gravis »'est gne dans la
tets cles xetits.- Der Zauber ist gebrochen, seit die englische Ari-
stokrazie ihre eigne Schwäche selbst offenbart hat. Man fürchtet sie
nicht mehr; man sieht, es sind schwache Menschen wie wir Alle. Als
der erste Spanier getödtet wurde und die Mexikaner merkten, daß
die weihen Götter s, die mit Blitz und Donner bewaffnet,) ebenfalls
sterblich seyen, wäre diesen der Kampf schier schlecht bekommen,

' II!t Mvistilt Iim-ugMgt: rsss. — 2 Kit Momtikt xollnäoiL John Bull hat
sich manches abgemerkt, and dattlr d!o tramitlsjsotionWorts anagastriclion.
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hätten nicht die Donnerbüchsen, die blitzenden Feuergewehre, den
Ausschlag gegeben. 'Unsere Feinde aber haben nicht diesen Vortheil, '2j
Bnrthold Schwarz hat das Pulver für uns alle erfunden, wir sind
alle sterbliche Götter mit Blitz und Donner bewaffnet, und "eine
bürgerliche Flinte geht eben so gut los wie eine adlige.,, - Seit¬
dem die Reformbill zum Gesetz erhoben ist, sind die Aristokraten
plötzlich so großmüthig geworden, daß sie behaupten: nicht bloß wer
zehn Pfund Sterling Steuern bezahle, sondern jeder in England
geborene Mensch habe das Recht seine Stimme zu geben, Key der
VVahl eines Parlamentdeputirten. Sie möchten lieber abhängig
sepn von dem niedrigsten Bettler- und Lumpengesindel, als von je¬
nem wohlhabenden Mittelstande, der nicht so leicht zu bestechen ist,
sauf dessen unabhängige Stimmen sie skeinems ihrem Einflüsse nicht s
der unabhängig nur nach seiner Ueberzeugung stimmt, und der wirk¬
lich für sie keine so tiefe Spmpathie fühlt wie der Pöbel. Letzterer
ist jenen Hochgeborenen wenigstens wahlverwandt. Sie haben gleiche
Art und FVeise, und allieren sich leicht. Sie trotzen beide den Vor¬
urteilen der Sitte, sie haben beide Abschen vor gewerbfleißiger
Thntigkeit, sie streben viel mehr 'nach Eroberung des fremden Eigen- '3s
thums, nach Geschenken und Trinkgeldern für gelegentliche sLohn-
dienereys Lakayendiensteß Schuldenmachen ist durchaus nicht unter
ihrer ^Vürde, der Lord und der Bettler sind gleich erhaben über die
bürgerliche Ehre eines Bürgerlichen, sie offenbaren eine gleiche Rück¬
sichtslosigkeit wenn sie hungrig sind, und sie stimmen ganz überein
in ihrem Hasse gegen den wohlhabenden Mittelstand. sNur gestehen
sie nicht einander ihres sDie Fabel erzählt.s Eine Fabel, die man
mir jüngst erzählt, gehört vielleicht hierher. Die obersten Sprossen
einer Leiter sprachen einst hochmüthig zu den untersten: glaubt nicht,
daß Ihr uns gleich sepd, Ihr steckt unten im Kothe, während wir
oben, frei) vom Schmutze der Erde, emporragen, die Hierarchie der
Sprossen ist von der Natur eingeführt, sie ist von der Zeit gehei¬
ligt, sie ist legitim; ein vorübergehender Philosoph aber, welcher
diese hochadlige Sprache angehört lächelte und drehte die Leiter
herum. >Vie oft geschieht dieses im Leben, und dann zeigt sich erst
recht, daß die hohen und die niedrigen Sprossen der Gesellschaft in
der entgegengesetzten Lage immer denselben gemeinschaftlichen Cha¬
rakter offenbaren. 'Die vornehmen Emigranten, die jenseits des '4s
Rheines und des Kanals in Misere zeriethen, wurden, inGefühl und
Gesinnung, ganz gemeine Bettler; während das korsikanische Lum¬
pengesindel, das ihren Platz in Frankreich einnahm, sich so frech, so
hochnäsig, so hoffärtig spreitzte, als wären sie die älteste Noblesse. —
^Vie sehr den Freunden der Freiheit das Bündniß der Aristokrazie
und des Pöbels gefährlich ist, zeigt sich am widerwärtigsten auf der
pyrinäischen Halbinsel. Hier, wie auch in einigen Provinzen von
Ostfrankreich und Süddeutschlandft segnet die katholische Priester¬
schaft jene heilige ^ Allianz der Aristokrazie und des Pöbels, sie ist
die dritte Person in diesem schönen Bunde, und mit stiller Liebe
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wird Tod geträufelt in die Hostien der Wahrheit. ^Das ist das Be¬
denklichste. Unsere Feinde sind uns wenig gefährlich durch das
Schwert, aber desto mehr durch die Lüge, durch die jesuitische Ge-
dankenfülschung, durch das vergiftete Gottwort. So ist der bewaff-
nete Pöbel und Adel der Vendee lange nicht so gefährlich für Frank¬
reich, wie Herr v. Genonde mit seiner Gazette de Franxe. — Letzte¬
rer, der geistreichste politische Falsarius, hat durch seine Sophismen
mehr Unheil gestiftet als man kaum begreifen kann. Die redlichsten

'6j 'Köpfe lassen sich von seinen perfiden Classifikazionen verwirren und
zu thörigten Aeußerungen verleiten. Ich warne am meisten, gegen
die von ihm ausgegangene Unterscheidung von amerikanischer, eng¬
lischer und französischer Schule. Der jesuitische Hintergedanke war:
erstens die Begriffe zu verwirren und die Gleichgesinnten zu ver¬
uneinigen; dann wollte man die Freyheit als etwas Fremdes, Her-
gsschlepptes, wurzelloses, von amerikanischer oder englischer Art,
darstellen; endlich wollte man durch Bestechung des Nazionalgefühls,
die Franzosen verleiten, ihre liberalen Jnstitnzionen in dem Archiv
ihrer eignen Geschichte zu suchen, wo man ihnen dann, unter lichten
Namen, den ganzen obscursn Kram der Vergangenheit aufbürden
könnte. sDaß die Jnstitnzionen ein Ergebnis; der Nazionalgeschichte
seyn müssen, daß sie sichs In Deutschland wird dasselbe falsche
Spiel versucht, die Erklärung der Menschenrechte und der bürger¬
lichen sFreyheit unds Gleichheit wird für etwas Fremdländisches,
etwas Amerikanisches und Französisches, etwas Undeutsches aus¬
gegeben; eine deutsche Schule erklärt die Sache germanisch gemäch¬
licher, eichenstämmig volksthümlicher ganz im Sinne jener Ureichel-

'6s fraßfreyheit, deren die theuren Väter genossen^. Daß die 'Jnstituzio-
nen sich als ein Ergebnis; der Nazionalgeschichte und als geschichtlich
nazional ausweisen sollen, ist ein skaum bezahlbarj kostbarer sSatzs
Grundsatz, den hier, wie in Deutschland, einige kleinseligen Gelehrte
aufgestellt, um ihre historischen Ausdeutungen an die Machtshabers
verschachern zu können. Man kann aber alles was man will aus
der Geschichte herausdeduziren. Der Abbe Dübos hat überall in der
französischen Geschichte den absoluten Monarchismus gesucht, und
es gelang ihm nachzuweisen, das; die Könige von Frankreich ihre
unumschränkte Gewalt, in ganzer Vollständigkeit, von den Römern
überliefert erhalten. Der Graf Boulainvilliers hingegen, der überall
nur Aristokrazie suchte, sah in dem .Hofadel die ursprünglichen Pnirs
des Königs, ehemalige souveraine Herren, die alle Ansprüche solcher
ehemaligen Gleichständigkeit keineswegs aufgegeben. Mabli, der
revoluzionüre Mabli, hat überall in seiner französischen Geschichte
einen demokratischen Gesichtspunkt, er sucht überall die Berechti¬
gungen des dritten Standes, die durch Usurpazionen verloren ge¬
gangen, und sein scharfer, geistreicher, tiefer Blick sieht in den Än-
nalen derVergangenheit immer das, was die Salons der Gegenwart
darin zu sehen wünschten. In gleicherweise haben jüngst die Saint-

'7s Simonisten 'überall in der französischen Geschichte nichts anderes
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gesehen, als den Kampf des Spiritualismus und des Sensualis¬
mus, welcher letztere, nach langer Unterdrückung sich wieder in seine
Rechte zn setzen suche. Daß nun Herr v, Genonde ebenfalls seine
karlistisch, legitimistisch, papistisch katholische Freyheit und Gleich¬
heit als nazional nachweisen kann, ist nicht zu verwundern. Nur
daß er jenen Mischmasch perfider Midersprüche (Legitimität und
Primttrversammlnngen! viereckiger Zirkel!) mit dem Namen fran¬
zösische Schule titulirt, und alle anderen Ideen als englisch oder
amerikanisch, als antinazional bezeichnet, und gern den Demokra¬
tismus mit dem Republikanismns verwechselt, und die Gemäßigten
dieser letzteren Denkweise als doktrinäre Republikaner benamset,
um sie den Mindergemüßigten schon im Voraus zu denunziren, um
Zwist und Mißtrauen und Zwiespalt zu erregen, das ist gefährlich.
Die babilonische Dame weiß wohl, daß sie nur durch babilonische
Sprachverwirrung herrschen kann. Es gelingt ihr nur gar zu leicht,
uns durch leeres Namenspiel zu veruneinigen, wir sehen uns in
Partheyen abgetheilt und wissen kaum wie das gekommen, und sdie
besten >Vaffenbrüder) wir müssen gegen einander kämpfen und
wissen nicht warum, und das alles durch die feige ^Vortlist 'der ba- '8s
bilonischen Dame. Dazu kommt, daß wir wirklich die wahren Na¬
men der Dinge uns nicht fest genug ins Gedächtnis; geprägt. Es
geht uns gar zu oft wie dem Jrländer, der gegen einen Engländer
behauptet hatte: in Ostindien habe er Loardellen auf Bäumen wach¬
sen sehen: als er sich, des allzueifrigen Widerspruchs halber, mit
ihm schoß, und ihm eben eine Kugel durch den Leib gejagt hatte,
(fiel ihm ein, daß er sich im Namen geirrt, (daß) unds erinnerte er
sich, daß die Frucht, die er auf Bäumen wachsen sehen, eigentlich
nicht Sardellen sondern Kapern hieß. — Gegen solche Verwirrniß
wollen wir ehrlichst ankämpfen. °VLir wollen Namen und Benennung
genau feststellen und sie so oft aussprechen, bis sie sich auch dem blö¬
desten Gedächnisse einprägen. s^Vir wollen den Vorwurf der Lang¬
weiligkeit nicht scheuen.) 'iVir wollen das Oftgesagte, und sey es
noch so langweilig anzuhören, beständig wiederholen, damit wir
uns weder für Kapern noch Sardellen schlagen. "'iVir schlagen uns
für den Grundsatz, daß alle Menschen auf dieser Erde gleich edel ge¬
boren sind, und kein Mensch, sseiner Geburt wegen bevorrechtet außer
dem Staatsoberhaupte selbst) ssiner Geburth wegen, im Staate
bevorrechtet werden soll.,, 'Die Anhänger dieses Grundsatzes neu- 'ü)
neu wir Demokraten, und ihre Parthey heißt die Demokrazie. Die
Gegner dieses Grundsatzes, die unanständiger- und unvernünftiger-
veise behaupten, "ein Mensch sey edler gezeugt als der Andere, und
müsse, für dieses Verdienst, mehr Rechte genießen als der Andre!,,
diese nennen wir Aristokraten und ihre Parthey heißt die Aristo-
krazie. Der Kampf mit dieser Parthey ist unsere Aufgabe, und wir
müssen auf unserer Hut seyn, damit man unserem guten Schwerte
keine luftige Trugbilver vorschiebe und durch listigesGaukelspiel die
besten Freunde gegen einander verhetze. Dieses geschieht snur gar
zu oft) am öftersten, wenn die besten Freunde nicht über die Regie¬
rungsform einverstanden sind, die dein demokratischen Prinzip das
beste Gedeihen sichert. Die Regierungsform, welche nur das Mit-
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tel, während das demokratische Prinzip der eigentliche Zweck ist,
wird dann als Hauptsache betrachtet, Unverstand und Böswilligkeit
verwirren die ursprünglichen Begriffe, die babilonische Dame mischt
sich in den Streit, und lügt und buhlt und eskamottirt und ver¬
mittelt, bis der Prinzipienstreit in einen leeren Streit um Formen

'10j ausartet. 'Ich sage der Streit um die Form der Regierung ist ein
leerer Streit; ob an der Spitze des Staates nur eins einzige Person
steht, die, als unsterblich betrachtet wie der Staat selbst, sich durch
Primogenitur fortsetzt, oder ob die Staatsregierung einer Anzahl
Personen anvertraut ist, die durch periodische Volkswahl geschaffen
wird, das ist nicht die Hauptsache. ^Vir haben wohl gesehen, daß
die völlige Bürgergleichheit, die heiligste Dsmokrazie, in sogenann¬
ten Monarchien blühen konnte, in Staaten wo nur Einer, unter
dem Namen Imperator oder Khalif oder Präsident oder König oder
Sultan oder Protektor, an der Spitze stand; während in sogenann¬
ten Republiken, selbst wenn sie noch so gleichheitlich konstituirt wor¬
den, endlich die Geburtsbevorrechtung überhand nahm jund die
heilloseste Aristokrazie zum Vorschein skams gekommens. Die Repu¬
bliken des Alterthums waren nur Aristokrazien, sogar Atheu, wo
die größere Einwohnerzahl aus Sclaven bestand. Die römische
Republik war eine heillose Aristokrazie; Tacitus, der Aristokrat,
hatte freylich seine guten Gründe sOpposizionsansichtens den Ti-

'11s berius Nero zu schmähen, mir aber war dieser Begründer 'einer
imperialen Dsmokrazie immer lieber als sBrutus und Cassius fjene
Patrs, die aus aristokratischem Hochmuthj jene gefeyerlen Patri¬
zier, die den sgänzlichenj Sieg des demokratischen Prinzips nicht
überleben wollten und sich sunt Stolzf die Adern öffneten. Die
italienischen Freystaaten des Mittelalters waren Aristokrazien; es
ist lächerlich Florenz, in Vergleichung mit Venedig eine Demokra-
zie zu nennen, weil hier die Anzahl der Bevorrechten einige tausend
mehr betrug. sVon den deutschen freyen Städten, Lübek, Bremen
und Frankfurt, über die sich Gott erbarme, will ich gar nicht reden.s
Nur die nordamerikanische und die weiland französische Republiken
verdienen, als wahre Demokrazien, unsere Beachtung. Aber ich be¬
merke, daß jene nur auf einem frischen, jungfräuligen, neuen Velt-
theil, wie Amerika, gedeihen konnte, und daß es thörigt wäre sie
etwa nachbilden zu wollen auf dem alten Scherbenberg einer tau¬
sendjährigen Civilisazion, auf dem fieberhaften, abgematteten, kran¬
ken Boden Europas. chVas die sweilandf französische Republik be¬
trifft, so verdient sie gewiß unsere Anerkennung. In der That, ich
liebe sie, sie war schön, sie war herrlich, und es ist nur Schade, daß

'12j diese Herrlichkeit 'sich keine vier Jahre erhalten konnte. Ich liebe
aber diese Republik, nicht weil sie eine Republik war, sondern weil
sie am kräftigsten und ruhmwürdigsten die Interessen der Dsmo¬
krazie verfochten, und zwar trotz dem grauenhaften Gegenkampf
aller Ritter und Pfaffen Europas, trotz allen Söldnern mit Flint
und °iVort, trotz Tod und Lüge. Ich liebe die Erinnerung dieser
Kämpfe und der Heroen, die sie gekämpft haben, ich verehre diese
eben so hoch wie es nur immer die Jugend Frankreichs vermag, ich
habe noch vor der Juliusrevolnzion den Robespicrre und den St.
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Just und den großen Borg bewundert — aber ich hätte doch nicht
unter dem Regiments dieser Erhabenen leben mögen, ich hätte es
nicht aushalten können alle Tage guillotinirt zu werden, und nie¬
mand hielt es aus, und die Republik konnte nur siegen und verblu¬
ten. Es ist also keine Inkonsequenz, fwie Einige meinen,s daß ich
die ehemalige französische Republik liebe, ohne im Gringsten eine
Wiedereinführung dieser Regierungsform und noch weniger eine
deutsche Uebersetzung derselben zu wünschen. Ja, man könnte sogar,
ohne inkonsequent zn seyn, zu gleicher Zeit wünschen, daß in Frank¬
reich die Republik wieder eingeführt werde, und daß in Deutschland
'hingegen die monarchische Regierungsform sich erhalte. In der '13s
That, wem die Sicherung der Siege, die für das demokratische
Prinzip erfochten worden, mehr als alle andere Interessen am Her¬
zen liegt, dürfte leicht in solchen Fall gerathcn. — Hier berühre ich
die große Frage, worüber jetzt in Frankreich so bitterer und blutiger
Hader herrscht, und ich muß die Gründe anführen, webhalb so viele
j wahre Dsmokratenj Freunde der Freyheit so uneinig sind, daß die
Einen der gegenwärtigen Regierung anhangen, und sweßhalb andres
die Andren den Umsturz derselben und die IViedereinführung der
Republik verlangen. Jene, die demokratischen Philippisten sagen:
"sFrankreich, welches nur monarchisch res jhabe an Ludwig Philipp
den geeignetsten König, den sichersten Schützer der erlangten Frey-
heit und Gleichheit fürs Ludwig Philipp sey der geeignetste König
für Frankreich; er sei), selber bürgerlich gesittet, der sicherste Schützer
des französischen fFreyheits Bürgerthums; sEr sey selber in Gesin¬
nung und Sitten ganz bürgerlich und vernünftigs er könne nicht
wie die älteren Bourbonen einen Groll hegen gegen die Revoluzion,
woran er und sein Vater thätigeu Theil genommen; er könne nicht
das Volk an die vorige Dynastie verrathcn, die er als Verwandter,
ganz besonders hassen muß; er könne in Frieden bleiben mit den
übrigen Fürsten Europas, die ihm, seiner hohen Geburt wegen, die
Illegitimität zu Gute halten, statt daß sie gleich den Krieg erklärt
'hätten wenn ein bloßer Rotürisr auf den französischen Thron ge- '14s
setzt oder die Republik proklamirt worden wäre; der Frieden sey
aber nothwendig für das Glück Frankreichs.,, Dagegen behaupten
die Republikaner: "das stille Glück des Friedens dieses schöne Gut,
habe keinen IVerth ohne die Freyheit; in dieser Gesinnung hätten
ihre Väter die Bastille gestürmt und Ludwig XVI. das Haupt abge¬
schlagen und mit der ganzen Aristokrazie Europas Krieg geführt;
dieser Krieg sey keineswegs zu Ende, jetzt sey nur IVaffenstillstand,
die Aristokrazie hege noch immer den grimmigsten, unversönlichsten
Groll gegen Frankreich, es walte zwischen ihnen eine Blutfeindschaft,
die nur mit der Vernichtung der einen oder der anderen Macht auf¬
höre; der Ludwig Philipp aber sey ein König, die Erhaltung seiner
Krone dünke ihm die Hauptsache, er verstündige und verschwägere
sich mit Königen, und hin - und hergezerrt durch allerley Hausjin-
teressensverhältnisse und znr leidigsten Halbheit verdammt, sey er
ein unzulänglicher Vertreter jener theuern Interessen, die einst nur
die Republik mit ihrem ungetheilten IVillen und ihrer ganzen Kraft
vertreten konnte, und die auch jetzt nur die Republik im Stande sey
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'18s sicher und siegreich zu behaupten.,, 'Es ist nnn leicht begreiflich, hie
man'eine gehisseSympathiefür jeneKampflustigen empfinden kann,
die, für den Sieg des demokratischen Prinzips, das stille Glück des
Friedens in die Schanze schlagen, und Gut und Blut aufopfern
Hollen, bis die Aristokrazie in ganz Europa vernichtet sey". — Da
zu Europa auch Deutschland gehört, so hegen viele Deutsche solche
Sympathie für die französischen Republikaner; aber, wie man immer
zu weit gehen kann, so verhandelt sich jene.Sympathie bey manchen
in eine Vorliebe für die republikanische Regierungsform selbst, und
da erblicken hir eine Erscheinung die kanm begreifbar, nemlich deut¬
sche Republikaner. Daß Polen und Italiener, die, eben so hie die
deutschen Freyheitsfrennde, von den französischen Republikanern
mehr Heil errvarten als von dein Jüste-Milieu, und sie deßhalb mehr
lieben, jetzt auch für die republikanische Regierungsform, die ihnen
nicht ganz fremd, feine Vorliebe, ja einen großen Enthousiass sehr
enthousiasmirt rverden finde ich ganz natürlich. Aber deutsche Re¬
publikaner! man traut seinen Ohren kaum fund seinen beiden Au¬
gens, und doch fsehen hirf giebt es deren hier und in Deutschland.
^Venn ich mir diese deutschen Republikaner betrachte, reibe ich mir

'16s die Augen und sage zu mir selber: 'träumst du etrva? Las ich gar
einige süddeutsche Blätter, hie z. B. die Tribüne, so fragte ich: her
ist denn der große Dichter, der dies alles erfindet? Existirt der
Doktor IVirth? Oder ist er nur ein Phantasiegebilde von Tiek oder
Jmmermann? Dann aber fühlte ich rvohl, daß die Poesie sich nicht
so hoch versteigt, daß die Poeten dennoch keine so bedeutende Cha¬
raktere erfinden können, und daß der Doktor VVirth hirklich leibt
und lebt, ein zrvar irrender aber tapferer Ritter, hie Deutschland
deren heilige gesehen, seit den Tagen Ulrichs von Hutten. — "Ist
es hirklich Hahr, daß das stille Tranmland in lebendige Behegung
gerathsn? — IVer hätte das vor dem Julius 1836 denken können!
Goethe mit seinem Eyapopeya und die fGottseligens Frommen mit
ihrer ffrommens Verkindlichung, und die Magnetiseure aller Art,
hatten Deutschland eingeschläfert, und rveit und breit, regungslos,
lag Alles und schlief. Aber nur die Leiber Haren schlafgebunden;
die Seelen die darin eingekerkert, behielten ein sonderbar dämmern¬
des Behußtseyn. Der Schreiber dieser Blätter handelte damals,
als junger Mensch, durch die deutschen Lande und betrachtete die

'17s 'schlafenden Menschen; ich sah den Schmerz ans ihren Gesichtern,
ich studierte ihre Physionomie, ich legte ihnen die Hand aufs .Herz,
und sie fingen an nachthandlerhaft im Schlafe zu sprechen, seltsam
abgebrochene Reden, ihre geheimsten Gedanken enthüllend. Die
Wächter des Volks, die goldenen Schlafmützen tief über die Ohren
gezogen, saßen auf rothen Polsterstühlen, fverdries fbes tief einge¬
hüllt in Hermelinmänteln, und schliefen ebenfalls und schnarrchten
sogar. IVie ich so dahinhanderte mit Reisebündel und Stock, sang
ich oder sprach ich laut vor mich hin, has ich den schlafenden Men-
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scheu auf den Gesichtern erspäht, oder ans den seufzenden Herzen
ertauscht hatte, und ich rvar vielleicht der Einzige dessen Wort gehört
rvurde in jener stummen Zeit; nicht veil ich gar so laut sprach, son¬
dern veil ich sprach, vührend andre schrvisgen oder nur schläfrig
brümmelten und summten. Ich mache diese Bemerkung nicht aus
Eitelsinn, sondern um dein Jrthnm zu begegnen als spräche ich jetzt
minder laut als sonst. Auch ist die Pflicht des Sprechens nicht mehr
so dringend, venu sman nicht mehr das einzige Organ ist ss man
sieht, daß viele Andre sprechen können. Deutschland, geveckt von
den Kanonen der großen Woche, ist seitdem rvach gen-orden, und
jeder der bisher 'gsschrviegen null das Versäumte nachholen und '18s
das ist ein redseliger Lerm, und ich habe eben keine Lust meine Lunge
stärker anzustrengen als sonst. Die Zeit wird schon kommen, rvo
oergleichen nöthig ist. Das Gervitter serhebt sich am Horizontes
steigt herauf, die Sturmvögel ächzen, Nothschüsse erschallen aus der
Ferne, die Wellen gehen schon hoch; — unterdessen stehen auf den
Klippen die Wortführer; die Einen blasen mit vollen Backen ins
brausende Meer hinein und glauben sie hätten den Sturm erregt,
je stärker sie bliesen desto rvüthender heule die Windsbraut; die An¬
deren sind ängstlich, sie hören die Stnatsschisfe krachen, sie sehen die
sempörten Wellens drohenden Wogen, und da sie aus ihresnsm
Schulfbüchernsbuche nässen, daß man sie mitOehl besänftigen könne,
so gießen sie ihr Studierlämpchen in die empörte Menschenfluth,
d. h, sie schreiben ein versöhnendes, vermittelndes Broschürchen, und
rvnndern sich rvenn das nichts hilft, und seufzen dann: olsam per-
äiäi! — Ich kann mirs rvohl vorstellen, daß die armen Fürsten jetzt
in Deutschland ihre liebe Roth haben, fast möchte ich sie deßhalb
bedauern. Aber ich muß gestehen, sie sind nicht ganz schuldlos. Sie
haben die lange Friedenszeit unbenutzt Vorübergehn lassen. Hätten
rvir vährend dieser Zeit 'Preßfreyheit genossen, so rvärs jetzt das '19s
Volk politisch gebildet und unzugänglich allen demagogischen Kün¬
sten. Jetzt kann ein einziges eingeschmuckeltes Octavblättchen mehr
Unruhe im Lande erregen, als in Staaten, rvo man durch Preßfrey-
heit aufgeklärt und an leidenschaftlicher Rede gen-öhnt ist, eine ganze
Bibliothek vermöchte. Ich habe das immer gesagt und man hat
dann meine Bücher verboten und konfiszirt. Welchen Gebrauch habt
Ihr gemacht von so vielen hundert Exemplaren guter Bücher, die
Ihr in Beschlag genommen?, Hättet Ihr nur sin einziges mit Auf¬
merksamkeit gelesen, und Ihr väret jetzt nicht in so großer Roth.
Aber so sind sie; nicht aus bösem Willen, sondern aus Angst. Wenn
sie am literarischen Himmel einen großen Stern sehen, so ängstigen
sie sich und sie meinen, sie müßten ihn zu verderben suchen. O des
kummervollen Jrthums! die Sterne am Himmel stiften keinen Brand,
dieser entsteht vielmehr durch die kleinen unvorsichtigen Nachtlämp-
chen, die ins Stroh fallen. Ihr habt die vohlmeinenden Baukun¬
digen, die Euren Thronen eine bessere Stütze geben vollten, nein-
lich das gesunde Volk anstatt des alterfaulen Adels, diese habt Ihr
gekränkt, rvo nicht gar verfolgt — seht jetzt zu, rvie Ihr mit jenen
ungefügen Zimmerleuten fertig rverdet, die nur die Axt führen, mit
den Republikanern! — 'Es ist leicht vorauszusehen, daß die Idee '2»s
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einer Republik, wie sie jetzt viele deutsche Geister erfaßt, keineswegs
eine vorübergehende Grille ist und daß sie den gegenwärtigen Re¬
gierungen viel Bekümmerniß bereiten wird. Denn es ist eine Idee,
und noch nie haben die Deutschen eine Idee aufgegeben, ohne sie bis
in allen ihren Folgerungen durchdiskutirt zu haben. Vir Deut¬
schen, die wir, in unserer Kunstperiode, die kleinste Streitfrage, z. B.
die über das Sonett, gründlichst ausgestritten, wir sollten im Be¬
ginn unserer jetzigen politischen Periode nicht die Frage von der
Republik snicht mit un frischers aufs tapferste erörtern? Zu solcher
Polemik haben uns die Franzosen noch ganz besondere Vnffen ge¬
liefert. Vir haben überhaupt beide, Franzosen und Deutsche, in
der jüngsten Zeit viel von einander gelernt, jene haben viel von
der deutschen Philosophie und Poesie angenommen, wir dagegen
viel von den politischen Erfahrungen und dem praktischen Sinne
der Franzosen^ beide Völker gleichen jenen homerischen Helden, die
auf dem Schlachtfelde die Rüstungen wechseln, als Zeichen der
Freundschaft. Daher auch die große Veränderung die mit den deut¬
schen Schriftstellern vorgeht. In früheren Zeiten waren die deut-

'21s scheu Schriftsteller entweder Fakultätsgelehrte oder Poeten, 'sie
kümmerten sich wenig um das Volk, für dieses schrieb keiner von
beiden, und in dem philosophischen poetischen Deutschland blieb das
Volk in der plumpsten Denkweise, und sstritt höchstens über rohe
Realien, Steuern, Mauth, Thorsporres seine höchsten politischen Be¬
schwerden waren Steuern, Mauth, Thorsperre und dergleichen rohe
Realien, — während im praktischen Frankreich, sdas Volk, das so
sehr im Materialismus befangs im Lande des Materialismus, das
Volk, das von den Schriftstellern erzogen, gebildet und geleitet
ward, nur um ideelle Interessen und philosophischeGrundsätze stritt.
Im Freiheitskriege slueus a uoir luosiulo) benutzten die Negierun¬
gen eine Koppel Fakultätsgelehrte und Poeten um für ihre Kron¬
interessen auf das Volk zu wirken, und dieses zeigte wirklich viel
Empfänglichkeit, und las den rheinischen Merkur von Görres, sang
Arndts Lieder, schmückte sich mit dem Laube der deutschen Eichen,
bewaffnete sich mit dem deutschen Schwert sfür Gott, König und
Vaterlands, stellte sich in Reih und Glied, focht, schoß und besiegte
den Napoleon; denn gegen sdeutsche Veißheits solchen Enthusias¬
mus kämpfen die Götter selbst vergebens. Jetzt wollen die Regie¬
rungen jene Koppel wieder benutzen, aber die hat unterdessen im

'22s obscuren Loche angekettet gelegen 'und hat nichts neues gelernt, und
bellt noch immer in demselben Tone wie sonst; — das Volk aber
hat unterdessen ganz andere Töne gehört, hohe herrliche Töne von
bürgerlicher Gleichheit von unveräußerlichen Menschenrechten, und
mit lächelndem Mitleiden, wo nicht gar mit Verachtung schaut es
herab auf die verjährten Kläffer, sdie treuen Pudeln unds die mittel¬
alterlichen Rüden svon 1814s und die Pudeltreue von 1814. — Nun
freylich alle Töne von 1832 möchte ich nicht sammt und sonders ver¬
treten. Ich habe meine Ansicht schon hinlänglich bezeichnet in Be¬
treff der bedenklichsten dieser Töne, nemlich der Meinungen unserer
deutschen Republikaner. Ich habe den zufälligen Umstand angedeu¬
tet, aus welchem ihre Erscheinung hervorgegangen, nemlich das
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sie die Idee der Republik selbst lieb gewonnen, indem sie von den
französischen Republikanern, den Jünglingen des Fortschrittes, viel
mehr Hülfe ervarten als von der eigenfühligen Friedlichkeit des
Jüste-Milieu. Ich vill durchaus nicht die deutschen Republikaner
bekämpfen, das ist nicht meines Amtes sum so mehr, da sdiesess von
den Regierungen dieses geschieht, durch eigne Leute, die sie dafür
bezahlt j. Jedenfalls liegt unserem Streben doch derselbe Zveck
'zum Grunde, der Sieg des demokratischen Prinzips, und vir sind '23s
nur uneinig über das Mittel, über die Regierungsform; vir vollen
uns nicht einander todtschießen um Kapern und Sardellen. Aber
ich kann doch nicht umhin, beylttufig zu bemerken, daß Sardellen
auf keinem Freyheitsbaume vachsen sund daß der Hauptirthum
dascsdurch entstehts. Ich bemerke, der Hauptirthum der deutschen
Republikaner entsteht dadurch, daß sie den verschiedenen Zustand
beider Länder nicht genau ervägen, oder vielmehr die zeitige Cha¬
rakterverschiedenheit der beiden Völker nicht in Anschlag bringen.
Nicht der geographischen Lage vegen, noch viel veniger vegen des
bevaffneten Einspruch der Nachbarfürsten kann Deutschland keine
Republik verden, svie jüngst in einem publizistischen Versuch der
badenschen Regierung behauptet virdzs vie jüngst in einem disku-
tirenden Aufsatze die badensche Regierung behauptet hat; nein, eben
die geographischen Verhältnisse nutzen den deutschen Republikanern
zu ihren Argumentazionen; und vas ausländische Gefahr betrifft,
so värs das vereinigte Deutschland die furchtbarste Macht der Welt,
und ein Volk, vslches unter den servilsten' sVerhältnissens Umstän¬
den sich immer so vortrefflich schlug, vürde, venn es aus lauter
Republikanern bestünde, sogar die Baschkiren und Kalmücken, vo-
mit man uns bange macht, 'anTapferkeit übertreffen. AberDeutsch- '2 ls
land kann keine Republik seyn, weil es seinem Wesen nach royali-
stisch ist. Frankreich ist, im Gegentheil, seinem Wesen nach republika¬
nisch. Ich sage hiermit nicht, daß die Franzosen mehr republikanische
Tilgende besäßen als vir; nein, diese sind bey den Franzosen eben¬
falls nicht in Ueberfluß vorhanden. Ich spreche nur von dem Wesen,
von dem Charakter, vodurch der Republikanismus und der Roya¬
lismus sich nicht bloß von einander unterscheiden, sondern sich auch
als grundverschiedene Erscheinungen kund geben und geltend machen.
Der Royalismus (ich brauche immer das Wort als gleichbedeutend
mit Monarchismus) der Royalismus eines Volks besteht, dem We¬
sen nach, darin«: daß es Autoritäten achtet, daß es an die Personen
glaubt die jene Autoritäten repräsentiren, daß es in dieser Zuver¬
sicht auch der Person selbst anhängt. Der Republikanismus eines
Volks besteht, dem Wesen nach, darin«: daß der Republikaner an
keine Autorität glaubt, daß er nur die Gesetze hochachtet, daß er die
Vervalter der Gesetze beständig zur Rechenschaft zieht, sie mit Miß¬
trauen beobachtet, sie kontrollirt, daß er also nie den Personen an¬
hängt, und diese vielmehr, 'je höher sie hervorragen, desto vernei- '2Ss
nender mit Widerspruch, Argwohn, Spott und Verfolgung fsogar
Verbas niederzuhalten sucht. Der Ostrazismus var in dieser Hin-
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ficht die republikanischste Einrichtung, und der Athener, velcher für
die Verbannung des Aristites stimmte, veil man diesen immer den
Gerechten nannte, var der lichteste Republikaner. Er vollte nicht,
daß die Tugend durch eine Person repräsentirt sey, daß dadurch die
Person am Ende mehr geachtet verde als die Gesetze, er fürchtete
die Autorität eines Namens; — der Mann, der so dachte, var der
größte Bürger von Athen, und daß die Geschichte seinen eignen
Rainen verschveigt, charakterisirt ihn ebenfalls. Ropespierre mit
seinem großen Grundsatz "daß man den Gevalthabern immer miß¬
trauen müsse!,, gilt mir ebenfals als Typus des ächten Republika-
nismus; die Auszüge seines Tagebuchs, die in dem Rapport von
Courtois mitgetheilt verden, sind in dieser Hinsicht höchst merk¬
würdig. Ueberhaupt, seitdem ich die französischen Republikaner, so-
vohl in Schriften als im Leben, studire, erkenne ich überall, als
charaktristisches Zeichen, jenes Mißtrauen gegen die Person und

'26s jenen Haß gegen die Autorität eines Namens. 'Es ist nicht klein¬
selige Gleichheitssüchtelei), nicht grämliche Mißgunst, veßhalb diese
Menschen jeden großen Namen hassen, nein, sie fürchten, daß die
Träger eines solchen Namens ihn gegen die Freyheit mißbrauchen
lmöchtens, oder ihn vielleicht, durch Schväche oder Nachgiebigkeit
sihren Namen zusrsni sUnterdrückungs Schaden der Freyheit her¬
leihen mochtens mißbrauchen lassen. Deßhalb hat man in der Re-
volnzionszeit so viele großen Freyheitsmänner sin spatriotischsrs
edelster Absichts hingerichtet, sderen Autorität maus von denen
man befürchtete daß sie durch ihre Autorität einen schädlichen Ein¬
fluß auf das Volk üben könnten. sDeshalb mußte sogar Danton
sterbens Deßhalb höre ich noch jetzt, aus manchem Munde, die re¬
publikanische Lehre, daß man alle liberalen Reputazionen zu Grunde
richten müsse, denn diese übten, vo es darauf ankomme den schäd¬
lichsten Einfluß, vie man es bei Lafayette gesehen, dem man "die
beste Republik,, verdanke. Vielleicht habe ich hier auch einen von
den Gründen angedeutet, veßhalb jetzt so venig große Reputazio¬
nen in Frankreich shervorragens gedeihen; sie sind zum grösten Theil
schon zu Grunde gerichtet. Von den allerhöchsten Personen bis zu
den allerniedrigsten giebt es hier keine Autoritäten mehr. sAber
hier ist nicht bloß der Glaube an Personen vernichtet, sondern auch
der Glaube an alles, vas existirt.s sHier existirt das nicht mehr,
vas man Glauben nennt.s sNur die Jugend Keiner glaubt an die
Vergangenheit, k Nis sJa, nicht bloß der Glauben an die Vergan¬
genheit ist hier vernichtet, sondern auch der Glaube an die Gegen-

27s vart, an alles vas existirt.s Von dem 'Erzbischof von Paris bis
auf Odry, von Talleyrand bis Vidoque, von Paul de Kock bis her¬
unter auf Guizzot, Priester, Beamten, Gelehrten, Alle sind herab-
gevürdigt. Der Glaube an Personen hat aufgehört; ja sogar der
Glaube an die ganze Gegenvart, an alles vas existirt, ist vernichtet.
Die Besseren, besonders die Jugend, glauben höchstens an die Zu¬
kunft, an eine noch ungeborene >Veltordnung, an eine idealische Re¬
publik. Ein ungläubiges Kopfschütteln und Achselzucken bemerke
ich bey allen Ereignissen. Viele glauben nicht einmal an den Tod
und sie verachten das Leben. In den meisten Dingen zveifelt man
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nicht einmahl, denn der Zweifel setzt einen Glauben voraus, und
an den glaubt man nicht. Es giebt hier keine Atheisten; man hat
für den lieben Gott nicht einmahl so viel Achtung übrig, daß man
ssich die Mühe gäbes dran dächte ihn zu läugnen. Die alte Religion
ist mausetodt. Die alte Moral ist nur noch'ein Gespenst, das nicht
einmahl des Nachts erscheint. Die Ehe ist ein zweyschläfriger Egois¬
mus. '?ater est gnem nuptias äsinonstrant. Die väterliche Ge- 'Z8f
walt wird durch die Gesetze bestimmt. "Der Thron ist ein Stuhl
mit rothein Sammet überzogen.,, Die Charte ist ein Stück Papier.
Die 'Wahrheit ist eine Charte. Die Freundschaft, die Liebe, alle
schönenLeidenschaften flüchten sich aus dem Hause, nach dem Markt¬
platz — und da stürmt das Volk mit seiner politischeil fBerserker-
wuthf Wuth, zerschlägt die alten Heiligenbilder, verlangt neues
Brod und neue Spiele, und jeder ist König, jeder ist Bettler, und
sie metzeln sich unter einander, um das rothe, freche Lebensblut aus
den eignen Adern sprudeln zu sehen, um keine Philister zu seyn, um
etwas zu thun. In solchem Volke freplich, hat das monarchische
Prinzip keine Wurzel mehr, die Franzosen sind zur Republik ver¬
dammt; mögen sie zusehen, wie sie es darinn aushalten können.
Die Deutschen aber sind noch nicht in diesem Falle, und wenn ich
den Glauben an Autoritäten, der noch nicht in ihnen erloschen, just
nicht besonders hoch preise, und sie deßhalb keineswegs falle denf
höher als die Franzosen svors schätze: so muß ich doch behaupten,
daß sie sich nicht gleich diesen in einem fsos verzweifelten Zustand
befinden, wo ihnen die republikanische Regierungsform 'fangemes- '29f
sens ein Bsdürfniß wäre. Sie sind, ihrem Wesen nach, dem Roya-
lismus nicht entwachsen, die Ehrfurcht vor den Fürsten ist Key ihnen
noch nicht gründlich zerstört, sdie Götter Habens der Himmel hat sie
vor dem Unglück eines 21 Januar gnädigst bewahrt, sie haben nicht
gewalt.nm gebrochen mit der Vergangenheit, sie glauben noch an
Personen, sie glauben noch an Autoritäten, an eins hohe Obrigkeit
san Honorazionens, an die Polizey, an Hofrüthe, an die heilige
Dreyfaltigkeit, an die Hallesche Literaturzeitung, an Löschpapier,
Fließpapier, besonders an Pergament. AmerWirthldu machst die
Rechnung ohne die Gäste! — Der Schriftsteller welcher eins sociale
Revoluzion befördern will, darf immerhin um Jahrhunderte seiner
Zeit vorauseilen; der Tribun, welcher eine politische Revoluzion
beabsichtigt, darf sich nicht allzuweit von den Massen entfernen.
Ueberhaupt, in der Politik, wie im Leben, muß man nur das Er¬
reichbare wünschen. — In wie weit die französischen Republikaner
die Sympathie des Volks erregen, hat sich den Stcn und «ZtcnJunius
kund gegeben. Ueberhaupt lieferten diese merkwürdigen Tage die
besten Aufschlüsse über die Stellung der Partheien, ihre Macht, ihre
Schwäche. 'Ich habe über diese merkwürdige Tags schon hinlänglich '30j
kummervolle Berichte mitgetheilt und dürfte mich wohl einer noch¬
maligen Besprechung derselben überheben. Auch sind die Akten noch
nicht geschlossen, und vielleicht geben uns die kriegsgerichtlichen
Verhörs mehr Auskunft über jene Tage, als bisher zu erlangen
war. Noch kennt man nicht die eigentlichen Anfänge des Streites,
noch viel weniger die Zahl der Kämpfer. Die Philippisten sind da-
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bei) interessirt, die Sache als eine langvorbereitete Verschwörung
darzustellen und die Zahl ihrer Feinde zu übertreiben; dadurch ent-
schuldigen sie die jetzigen sGewaltmaßregelnj Gewaltzustand und
sJllegalittttj sUngesetzmäßigkeitens ungesetzmäßigen Maßregeln der
Regierung. Die Opposizion hingegen behauptet, daß bey jenein
Aufruhr nicht die mindeste Vorbereitung statt gefunden, daß die
Republikaner ganz ohne Führer und ihre Zahl ganz gring gewe¬
sen. Die Wahrheit scheint auf der Seite der Opposizion zu seyn.
Wenigstens hat sich unter den sogenannten Aufrührern kein einziger
bekannter Name gezeigt. Die Parthey des Nazionals, fdie doktri¬
nären Republikaner, wie die Gazette sie nennt oder vielmehr den
Jakobinern schon im Voraus dennnzirt, diese Partheys hat am Stcn

As u Gm Jnnins alle sMitwirkungs Theilnahme abgelehnt, 'und auch
die feigentlichenf Häuptlinge der Amis-dü-Peuple senthielten
sich der bes einer allzugroßen Theilnah sollen sich enthalten enthiel¬
ten sich aller Theilnahme; letztere diese Gesellschaft zer ist jetzt jedoch
in zwey Partheyen gespalten, die eigentlichen Amis dü Peuple und
die-Sekzionen, die weit demokratischer als jene konstituirt ist. um
lieber dies sind nicht zum Vorschein gekommen. Es läßt sich jedoch
über sdas Wirken dieser letzteren Gesellschafts die Wirksamkeit der
Amis dü Peuple nichts bestimmtes sagen, es herrscht darüber nur
verworrenes Gerede, es finden Verwechslungen statt; nur so mehr
da diese Gesellschaft jetzt eigentlich sin zweys gespalten ist, indem
sdie ehems viele der ehemaligen Glieder sich von den Sektionen ge¬
sondert; letztere sind demokratischer organisirt und zu ihnen halten
sich die konsequenteren Republikaner, namentlich der Bürger Ca
vaignac. — Jedenfalls ist es aber für die Opposizion ein großes
Unglück, daß während sie in Corpore versammelt war und gleich¬
sam in Reih und Glied stand, jener mißlungene Revoluzionsversnch
statt gefunden. Hat jedoch die Opposizion hierdurch an Ansehen
verloren, so hat die Regierung dessen noch viel mehr eingebüßt,
durch die unbesonnene Erklärung des Belagerungzustandes. Es
ist als habe sie zeigen wollen, daß sie, wenn es drauf ankomme, noch

32j grandiosere Dummheiten 'begehen können als die Opposizion, daß
sie dieser in jeder Weise überlegen sey. Man kann annehmen, daß
die Niederlage der Opposizion durch die Betise des Bclagerung-
zustandes reichlich reparirt sey und daß die Parthie, in Hinsicht der
Chancen des Gewinnes oder Verlustes, wieder ganz so steht wie vor
dem Leichenbegängnisse des General Lamarqus. — Ich wiederhole,
daß ich die Tage des Sien und 6tcn Junius als ein Ereigniß be¬
trachte, das nicht eigens vorbereitet war. Der Leichenzug Lamar-
ques war nur eine große Heerschau der Opposizion und der Anblick
derselben war im Stande zu plötzlichen Thaten zu begeistern. Auch
war es vielleicht der Gedanke, daß man jetzt so hübsch beysammen
sey, was einige junge Republikaner veranlasste eine Revoluzion zu
improvisiren. In der That, schon auf den ruhigsten Zuschauer
mußte dieser Leichenzug einen großen Eindruck machen, sowohl durch
die Zahl der Leidtragenden, die über Hundertausend geschätzt wurde,
als auch durch den dunkelmnthigen Geist, der sich in den Gebehrden
der meisten aussprach. Erhebend und zugleich beängstigend wirkte
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besonders der Anblick der Jugend aller hohen Schulen von Paris
und so vieler anderen jungen Republikaner, die, mit furchtbarein
Jubel die 'Luft erfüllend, gleich Bachanten der Freiheit vorüber' 33s
zogen, in den Händen Stöcke wie fröhliche Thyrsen, grüne Weiden¬
kränze um die kleinen Hüte, die Tracht brüderlich einfach und un-
genirt, die Augen wie trunken vor sübermüthigerf kühner Lust sdie
Wangen flammends, — ach! auf manchem dieser Gesichter bemerkte
ich anch das melancholische Schattenzeichen eines nahen Todes, wie
er jungen Helden oft sehr leicht geweißsagt werden kann, Wer diese
Jünglinge sah, in ihrem übermüthigen Freyheitsrausch, der ahnte
wohl, daß sie nicht lange leben würden. Es war auch ein trübes
Vorbedeutniß, daß der schwarze Triumphwagen, dem jene bachan-
tische Jugend nachjubelte, uur einen todten Sieger trug snur eine
Leiches snnr eine im schwarzen Sargs seinen Sarg.s Unglückseliger
Lamarque! wie viel Blut hat deine Leichenfeyer gekostet! Und es
waren nicht gezwungene oder gedungene Gladiatoren, die sich nie¬
dermetzelten um ein eitel Trauergepränge durch eitel srohess Kampf¬
spiel zu erhöhen. Es war die blühende begeisterte Jugend, die ihr
Blut hingab für ihr schönstes Ideal, für den großmüthigsten Traum
ihrer Seele, Es war das fliebenswürdigstes ^tapferstes frischeste
Heldenblut' Frankreichs, welches in der rns Laint-Uartin geflossen;
und ich glaube nicht, daß man bey den Thermopylen 'tapferer ge- '34s
fochten, als am Eingang der Gäßchen Saint-Mery und Anbry-des-
Bouchers, wo sich endlich eine Handvoll von etwa fünfzig Repu¬
blikanern gegen sechzigtausend Mann Linientruppen und Nazio-
nalgarden fast acht Stunden lang vertheidigte und sie mehrmals
zurückschlug. Mehre alte Gefährten Napoleons, welche sich auf Waf-
fenthaten so gut verstehen, wie wir etwa auf christliche Dogmatil,
auf Vermittlung der Extreme oder auf Kunstleistungen einer Mi¬
min, so wie auch viele berühmte Soldaten aus allen Ländern, welche
sich hier befinden, behaupten, daß der Kampf auf der Nue Saint-
Martin zu den größten Heldenthaten der neuern Geschichte gehört.
Die Republikaner thaten dort Wunder der Tapferkeit, und die we-
uigen, die nicht mehr widerstehen konnten, baten keineswegs um
Schonung. So viel versichere ich, daß alle meine Nachforschungen
dieses bestätigen. Sie wurde» größtentheils von den Nazionalgar-
disten mit den Bajonetten erstochen. Einige Republikaner traten,
als aller Widerstand vergebens war, mit entblößter Brust ihren
Feinden entgegen und ließen sich so erschießen. Als das Eckhaus
der Nile Saint-Mery eingenommen wurde, stieg ein junger Mensch
mit einer rothen Fahne aufs Dach, rief vivs In ikspudligus! und
stürzte 'herunter von Kugeln durchbohrt. In ein Haus, dessen erste '35 j
Etage noch von den Republikanern behauptet wurde, drangen die
Soldaten und brachen unten die Treppe ab; jene aber, die ihren
Feinden nicht lebend in die Hände fallen wollten, haben sich selber
umgebracht, und man erroberte nur ein Zimmer voll Leichen. In
der Kirche Saint-Mery hat man mir vas erzählt, und ich mußte
mich dort an die marmorne Bildsäule des heiligen Sebastian an-
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lehnen, um nicht vor Traurigkeit umzusinken und ich veinte vie
ein Knabe. Es kamen mir dabey all die unglücklichen Heldengeschich¬
ten, vorüber ich als Knabe schon so viel geveint, vieder ins Ge-
dächtniß, und fürnemlich dacht ich an Kleomenes, König von Sparta,
und seine zwölf Gefährten, vie sie durch die Straßen von Alexan¬
drien rannten, vis sie das Volk zur Erkämpfung ssiner Freyheit
aufriefen, vis sie keine gleichgesinnt«! Herzen fanden, und, um den
egyptischen Henkern zu entgehn, sich selber tödtetenz der schöne An-
teos var der letzte svelcher noch lebtes sthat es zuletzt, vorHers,
und er betrachtete noch einmal den tobten Kleomenes, und küßte
ihm die geliebten Lippen, und stürzte sich dann in sein Schvert. —
Ueber die Zahl der Republikaner, die auf der Rue St. Martin gs-

'36s fochten, ist noch nichts Bestimmtes ermittelt. "Ich glaube, daß
Anfangs gegen zweihundert dort gevesen, die aber endlich auf
Fünfzig zusammen geschmolzen varen. Kein Einziger var dabey,
der, vie ich schon oben ervähnt, einen bekannten Namen trug oder
den man früher als ^ausgezeichneten, ungevöhnlichens Kämpen des
Republikanismns gekannt hätte. Es ist das vieder ein Zeichen, daß,
venu jetzt in Frankreich nicht viele Heldennamen besonders shochs
ausgezeichnet klingen, keinesvegs der Mangel, sondern der Ueber-
fluß an Helden daran Schuld iftdUeberhaupt scheint die Weltperiode
vorbey zu seyn, vo die Thaten der Einzelnen hervorragen; die Völ¬
ker, die Partheyen, die Massen selber sind die Helden der neuorn
Zeit; die moderne Tragödie unterscheidet sich von der antiquen da¬
durch, daß jetzt die Chöre agiren und die eigentliche Hauptrolls spie¬
len, vährend die Götter, Heroen und Tyrannen, die sonst die Hand¬
lenden Personen varen, jetzt zu müßigen Repräsentanten des Par-
theyvillens und der Volksthat herabsinken, und bloß zu schvatzender
Betrachtung hingestellt sind, als Thronredner, Gastmalpräsidenten,
Landtagsabgeordnete, Berichtabstatter u. s.v. Ludvig Philipp und
alle seine Helden, die ganze Opposizion mit ihren Compte-rendüs,

'37s mit ihren Deputazionen, die'Herren Odilon-Barrot, Lafitte und
Arrago, vie passiv und gring erscheinen diese abgedroschenen Nota-
bilitäten, wenn man sie mit den Helden der Rüe St. Martin ver¬
gleicht, deren Namen niemand kennt. Ich meine das im vahren
Sinne des 'Wortes, ich habe smehreres viele Nachfragen gemacht,
uni diese Namen zu erfahren, um sie, Kraft meines Amtes, ins große
Martyrologium einzuzeichnen; aber vergebens, keiner vußte sie mir
zu nennen. Daß keiner veiß vie diese kühnen ^Kämpfers Streiter
geheißen, die sfür ihre Gesinnungsgenossens ssich so namenlos un¬
eigennützig aufgeopfert für ihre Gesinnungsgenossen, die gleichsam
anonym gestorben sinds sund dabey ihrens sfür die höchs so namen¬
los uneigennützig gestorben sind, das mahnt vunderbar an die Le¬
gende von den beiden fremden Männern, die in eine Stadt kamen,
vo sie die Gemeinde der Glasäsubigen in großer Trauer fanden,
sindemalen der heidnische Landvogt, zur Sühne einer vorgeblichen
Beleidigung, das Leben zveyer Gläubigen verlangt hatte; jene aber
erboten sicksials freyvillige Opfer für die Gemeinde, und starben des
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Martyrertodes, ohne daß sie vorher ihren Namen gesagt haben.
Solches sbescheidenes anonyme Martyrthum vermag jedoch nicht
bloß uns eine wehmüthigs Rührung einzuflößen, es ermuthigt auch
unsere Seele, als ein Zeugniß, daß 'so viele Menschen, die wir gar '38s
nicht kennen, bereit stehen für die heilige Sache der sGlaubensge-
nossens bekümmerten Gemeinde ihr Leben hinzugeben. Die sFemde
der Freyheits bösen Landvögte aber muß der Gedanke einer solchen
unbekannten Schaar von Todessüchtigen mit heimlichem Grauen
erfüllen. — Bey dem Kloster St. Mery scheinen nur junge Menschen
gefochten zu haben, an anderen Orten kämpften auch viele Alten.
sUnter den Gefangenen, die ich durch die Stadt führen sehen, be¬
fanden sich auch ein ganz alter sLeutes Mann, und besonders auf¬
fallend war mir die Miene eines alten Manness. Beim Chatelet
sah ich einen ganz alten Mann, der nebst einigen Schülern der Ecole
polytechniquenachdemGefängniß sgebrachtsgeführt wurde. sErsteres
Letztere gingen gebeugten Hauptes, düster und wüst, das Gemüth
zerrissen wie ihre Kleider, jener aber, der Alte, ging, ärmlich und
altfränkisch, jedoch sorgfältig angezogen, der Rock strohgelb, Weste,
Hosen und Kamaschen von derselben Farbe, ein dreyeckrger Hut auf
dem sgreisens gepuderten Köpfchen, und das Gesicht so sorglos, so
vergnügt, als gings zu einer Hochzeit; hinter ihm drein lief eins
alte Frau, einen Regenschirm in der Hand, den er wahrscheinlich
vergessen hatte mitzunehmen, und in jeder Miene die Todesangst,
wie man sie wohl empfinden kann, wenn es heißt, daß einer unserer
Lieben in vier und zwanzig Stunden erschossen werden soll. Auf '3Ss
der Morgue sah ich am siebenten Junius ebenfalls einen alten eis¬
grauen Mann, der ganz mit "Wunden bedeckt war. Die Morgue ist
nemlich ein Gebäude, wo man die Leichen, sdie man auf den Straßen
findet, hinbringt und unbekannter Leutes die man in den Straßen
oder in der Seine findet, hinbringt und ausstellt, und wo man die Ver¬
mißten aufzusuchen psfslegt. An jenen Tagen drängten sich so viele
Menschen nach der Morgue, daß man dort gusns machen mußte, vis
vor der großen Oper, venu Robert-le-Diablo gegeben wird. Ich
mußte fast eine Stunde warten bis ich Einlaß fand, und hatteZeit ge¬
nug jenes trübsinnige Haus zu betrachten, das vielmehr wie ein gro¬
ßer Steinklumpen aussieht. Ich weiß nicht ums es bedeutet, daß
eine sgroßes gelbeHolzscheibs mit blauem Mittelkreis, wie einegroße
portugisische Kokarde, vor dem Eingang hängt. Die Hausnummer ist
St, vinZt-nn. Es war melancholisch anzusehen, wie ängstlich einige
Menschen die ausgestellten Todten betrachteten, immer fürchtend den¬
jenigen zu finden, den sie suchten. Es gab dort zwey schmerzliche Er-
kennungsscenen. Ein kleiner Junge erblickte seinen todten Vater'und 10s
blieb schweigend, wie angewurzelt, stehe». Eiu junges Mädchen sah
die Leiche ihres Geliebten und siel in Ohnmacht. Da ich sie kannte,
hatte ich das traurige Geschäft die Trostlose nach Hause zu führen.
Sie gehörte zu einem Putzladen in meiner Nachbarschaft, wo acht
junge Damen arbeiten, die sämmtlich Republikanerinnen sind; ich
bin immer unter ihnen der einzige Royalist. —' H. H.
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132g von den niedrigsten ?A.
IZZzg.zz kellt Hg. Vor z, meiirsre seilen ?nnlets in 11,-2.
134g.,5 Ja, man könnte ... geraten, kellt
13?2s französischen kellt H,_z.
137, oleam112. 11,-2. Ilbenso II (siede dort).
138,7 blieb s bleibt?2.
139, <?«,-,c?ÄSo/Mer,?,_2.—g,-zsFrankreich...republikanisch.lallt?-.
149zg.4g dem man ... verdanke, kellt H,-».
141°.-,, Alexanders llnFnske ?,_2. — 7.,, von Gaspar ... Maulaffi—s

Äepni« ls oelebre /leburan, AttSA»'« Uli. Äs Hussen, Äs-
^nisll/. Klaub ANSA'llÄ' Älelamarlüte. ÄSMisKlleolMsAu'A T'all
Äs Äloc/r, Äex>ttis, Äkosskiti /nszu'a 11,-2. — 2,-2- vom Katho¬
lizismus s Äs l'^Alise Hg-

14221 Xaed II1rk/i/ 2nss.t2t <3Virtlt siAuk/ke /iols) ?,-2.
14ös, toten ksllt?,-2. — ,2 kübte die geliebtenLippens l'embrassa 11,-2.
147g-g daran ... gestorben sind, s kons morls mront/mes. 11,-2. — is Ür

vor immer kellt H2. — 2» überhaupt Strebende, kellt 11,-2.
148,z den 8. Juni, kellt 11,_o. —

zz <r. Zwischeiinote zu Artikel IX.
Usblt ?2. — S3 Zwischennote s llWienÄics ?,. — Z4 den l.s

en 11,.
149z Äes S el 6 Am'u 11,. — gg alle kellt ?,.
159,5-,5 und geistreichsten kellt
131,s 2!n Ao»i?ns Ä'esxrkl, XnmsrlennA: Hit eemvaru ASttlÄ/tovtiue Äs-

Äiaul, kl z/ a gtlelAtiss anueos, u?r Kurs auImiuosroaal Äs Ä'rnsss,
?-ch?ule votlr «es bous »nols, commonce eu Äksanl zu'kl ^renÄ la li-
derle Äs ÄeÄker es lkure « so» llllesss ^our sssaz/e?' Äs se /akre
aiissk ttne,-hiulallo» ÄAovtme Ä'esxrkl. IVole Äs l'sÄkletNt 11,.

1342g -r Tagesberichte.
Ilslilon Aiuüsntsils in 11. Die XdteilnnA ist nbsrscll'isbsm

^r«FMeul. ?,. fragil ie??ls Hg. — z„ Vorbemerkung. Hellt
?,-2. In aber kolg onäs LömsrknnA äss 3^srlsAsrs:

7ü'aulsur auakl eerkl, s?er le« eueuemetts Äes S et 6 ,/nku, et sur
lss mesttt'ss ztti e?t /iireul la couseiZAeucö, Äss bullslkns Aour ^a>'
^our, /iet/re^ar /teure. lies reokls ?t'a?trake?tl rke?i Äs uotweau^our
usus. D'aklleurs le ss?ts^oelkzue Äs l'knAenketav et spkikluel serk-
vaku ue sail on se ^reuÄre au mklketi Äs oes Äesorkxlkous eeourless,
male/kelles, sl Äs l'kucessaule Meelualkou Äu comviernAS Äos^ilaces
ziablkzuss. IVcnxz auous Äouo ^euse zue usus?te/et'kous lorl aper-
souue eu le« suWirunaul, elgus l'artlsur >ueme, A?ekeerkvaklzoottt'
kuslrukre Äss llllenzauÄs, uous sau»'akl Are Ä'alleAer so» bagaAe
et Äs luk re?tÄi's l'all««'e Ilns /Äsile s?r ls ^ress»tla?tl Äsuanl les
^>a»rxat«. »t'nvons^A eepenÄanl nous resotlÄ»-e Ä saK'i^st'
ls FassaAS stttvank, mizusl nons oAonko?rs Ä'aukres />'NA»tMS Äs
lettres eerkles Äs IVoi-msmÄis.Ä H,-2. Ansatz!: IVole Äs laPremiere
sÄiliou. ?2.
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126, a. Beilage zu Artikel VI.
Vestlt vollstÄustiA, Iis 137,1, iu 42. ?,-2- i'slilt Iis 133,z;

VZI- 167,2)-
13?4 Anspach
166,g glaubten jene, also jene srvsimal
164g ward s wird
Ikkz.g Rigourismus ??!.
167,., lZsgluut 42! 11/6. 32. Hauptdlatt Hr. 163 ; Elutkrs ^/. — Die La-

rielrts von 167,z—138,z Isdlen 11,-2. — Xaed genug lolgst nooli,
In den Tuilerien wollte man gestern wissen, dieHerzogin von Berry
sey in Nantes gefangen. Ist dieses der Fall, so gerätst Ludwig Phi¬
lipp in große Verlegenheit, da er die Nichts der Königin, welche
leztere ihm viel vorjammert, nicht den Gerichten übergeben kau,
und dennoch den Argwohn von sich ablehnen muß, als stände er in
freundschaftlichem Verhältnisse mit seiner Familie in Holyrood.
Von MarschallBourmont will man bestimmt wissen,er sey gefangen.
Stellt man ihn vor ein Kriegsgericht, so stirbt er wie Ney, nur minder
ruhmvoll und minder bedauert. 421. — z, LsZiuut 4^ 12-6. 32
Hanptdlatt Hr. 161; Lllultrs:

16l!zg wegen s ob 4A.
169zs Dieser 4ZI.
176,,, Lszlnnt 4^i 13/6. 32, Hauxtdlatt Xr. 163; LdiKrs: 2
171,2 verbündet 4?I.
17La fielen die meisten Schüler der polytechnischen Schule. 42. — ,g noch

einmal Isdlt 4^ — 27 Witzbold j Figaro 4^. — z, LsZinnt 4Z!
11/6. 32, Hauptdlatt Xr. 166; Lürillrs: -4

173,, Bedeutung^ roth-schwarz-goldene Fahne 4^.
174,, ängstigte — «s nnisse s muß 4^1. — z, IZeAiunt V? 16/6. 32,

Ilauptblatt Xr. 163; Ediilrs: -4
17kzz LsZiiuic 4^ 17/6. 32, Hauptblatt, Xr. 169; LüMroi
177,2 Xaeli Aber 2nsat?i man kan lächeln und immer lächeln und doch

— sich sehr unbehaglich fühlen! Dann HortsstünnZ-: Unter der
dicken 42. — zg Herrscher-Händen 4!Z. — gz Philipp ksült 4^1. —
4„ um sich ... existiert, telrlt 42.

17öz2 Leglunt 4!Z 18/6. 32, Lauptblatt Xr. 176; Lstiiürs: 4. — gz ein¬
mal tdlilt 4^.

1!!6, Xaed aufgebracht, Ausatsii und es ist möglich, daß man an ihn
ganz besonders gedacht hat, als exceptionelle Gerichte instituirt
wurden. Ja, wenn es wahr wäre, daß Hr. Thiers diesen Genie¬
streich veranlasste, wie man jezt behauptet, so hat dieser gewiß mit
an seinen ehemaligen Kollegen Garrel gedacht. Denn Leztern muß
er am meisten gefürchtet haben. Er kennt genau dessen Macht, und
er weiß, daß jede Partei, wenn sie siegt, zuerst ihre Renegaten
züchtigt. Der Kopf des kleinen Thiers, noch erfüllt von den Chari-
vari's der Marseiller Küchentöpfe und der Viennet'schen Lobverse,
muß gewiß ganz betäubt worden seyn, als ihm der Donner der
Kanonen und der Name Carrel ins Ohr drangen. 4A. — glaubte f
glaubt
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Leite
1!!1„ IZe^innt 23/6. 32, Hanptdiatr i^r. 175; LRillrs -/. — g, Kaelr

machen. Zusatz Sie wollen Tyrannen seyn, und die Natur hat sie
zu etwas ganz Anderm bestimmt. .42.

1!Z2zi und darüber ein Beil. s mit einem bedenklichen Atribut. .42.
als solche Verlezung r42. — ,s LsAwnt .42 14/7. 32, Hanxtbiatb

!^r. 196; odns LÜritkre. — unmächtig r42.
i!!4z Xachi bildeten. — 2nsat?: Mit Talleyrand und mit Dupin d. a.

wurden die meisten Versuchs angestellt. In Betref des Elfteren
haben die Journale nicht ermangelt, alle möglichen Unwahrheiten
mitzutheilen. Daß man ihm bei der Bildung eines neuen Ministe¬
riums eine so außerordentliche Wichtigkeit beimaß, war eine Haupt¬
täuschung. Der alte Mann ist alt und abgenuzt, und ist vielleicht
nur der persönlichsten Angelegenheiten halber hierher gereist. Auch
behauptet man, er sey sehr krank und schwach; denn er versichere be¬
ständig, sich noch nie so gesund und rüstig gefühlt zu haben wie eben
jezt. Er reise nun, sagt er, ins Bad, um seine Gesundheit und Kraft
zu konsolidiren. Mit oer Etourderie eines Knaben, der die Welt
noch nicht von ihrer schlechten Seite kennt, hört man diesen Greis,
der sie noch kaum von ihrer guten Seite kennen gelernt, über alle
bunten Verwirrungen und Bedrohlichkeiten des Tages aufs leicht¬
fertigste scherzen. Durch diese bekannte Art, die schwersten Dinge
leicht zu nehmen, gibt er sich ein Ansehen von Sicherheit und Un¬
fehlbarkeit, und er ist gleichsam der Papst jener Ungläubigen, jener
unseligen Kirche, die weder an den heiligen Geist der Völker noch an
die Menschwerdung des göttlichen Wortes glaubt. ^42. — 2z
Begebenheit.2nsat2: WäreDupin Präsident desKonseils geworden,
so hätten sich die meisten Mitglieder des jezigen Ministeriums zurük-
gezogen. Ein Theil anderer hoher Beamter wäre abgelehnt worden.
Der ehemalige Redakteur des National, Herr Thiers, hätte noth-
wendigerweise wieder eine andere Richtung genommen. Hingegen
der jetzige Redakteur des „Temps", Herr Coste, hätte jenes bedeu¬
tende Amt erhalten, welches früher der verschwundene Herr Keßner
bekleidete, nämlich die Oberverwaltung des Staatsschazes. ^42.

1!!ög dieses leztere L.2. — Lsg'imit^2 23/7.32, Hauptdlatt ifir. 263;
Editkre: -7.

1!!<)2ü aber j über ^42.
1!ü!,z diaclr erbaut. 2nsat?i Nächst den deutschen, beschäftigen uns hier

die belgisch-holländischen Angelegenheiten, die sich stündlich mehr
und mehr verwikeln, und die doch aufs schnellste beendigt werden
sollen. Man glaubt, England beabsichtige, diese Verwirrnisse durch
ernsthafte Maßregeln auf eine oder die andere Art zu lösen, und
diese Absicht, nicht das Interesse für Polen, sey der eigentliche Zweck
der Durham'schen Reise nach Petersburg. Jedenfalls wird die Wahl
des Botschafters selbst als ein Zeichen von entschiedenem Willen be¬
trachtet. Denn Lord Durham ist der grämlich sträubsamste, ckigste
Sohn Albions, und dabei ist er der russischen Camarilla persönlich
gram, weil diese bei Gelegenheit der Reformbill gegen ihn, welcher
der eifrigste Reformer, und gegen seinen Schwiegervater, den Lord
Grey, sehr feindselig intriguirt und durch alle Mittel ihn zu stür-
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zen gesucht haben soll. Die Freunde des Friedens hoffen, daß er
und der Kaiser Nikolaus nicht viel mit einander sprechen werden,
da Lezterer durch die ungebührliche, sehr schnöde Weise, wie man
von ihm im Parlamente geredet, keineswegs freundlich gestimmt
sein mag. Vielleicht ist aber auch aus ganz natürlichen Gründen
zwischen beiden keine bedeutende Unterredung möglich, und Alles
wird von dollmetschenden Mittelspersonen abhängen. ^.A. —
Ludwig PH ... unternehmen, ist in P,.2 sntllalten; vorder null
naollller msllrers seilen Punkts. — 2- den Urin s — doch man
weiß ja, was die Aerzte in solchen Fällen betrachten — ch.A. —
n,-191z„ Jene große ... diese trägt, telllt P,-2-

169, Aus der Norinaiidie.
4 Uit Havre, besinnt ch.A 13/8. 32, ch.o. Beil. dir. 318 n. 319;

illustre i
196,g.,g gläubig, ... begehren. s gläubig, daß es nicht an ihr und nicht

an den Priestern liegt, wenn nicht ganz Frankreich an jener Kerze,
die zur Braudfakel geworden, sich entzündet. ü.A. — 26 So lange ^A.

1914 Gebäude, das a. d. B. B.-Nouvelle steht, ch,A. —worin... lassen
lelllt L.A. — 4 worauf telllt ch^A. — g steht f trägt .4.A. — ,, Grad-
heit der Gesinnung, im Gegentheil, sie bedauern, m'sst Ms
/,-ane/ aber ch.A. — g,_196,g Ich glaube wirklich ... in Händen, anell
in ?i-2. — gs diaoll rlsnr ^veitsn alsdann, Ansät? i gerade heraus¬
gesagt, ch.A.

192,2 diaoll nicht Ansät?: (wie konstitutionelle Könige), sobald eins feste
Majorität sich gestaltet, das vorhandene ch.A.

193„ Beginnt ch.A 29/8. 32, ch.o. Seil. Hr. 342; Llliörs: „ hat s
hatte ^A. — ,g_2s und von einem ... gedacht haben, telllt l?2-

194,» erblüht... Hoffnung, j ont mnintonant ckeuant eeew e-n nvonir
oiÄ/ant. ?2> ^ is-is Der Bonapartismus ... Erstgeburt; telllt Pz.

195g jener Seite der christlichen chA. — Frankreich erblichen, ja fast
erloschen ist. ^.A.

196,2 die sie e. br. können, s le?»- /aof/itei-ont ckes «Mmöess cks se/)/
kieriW — ,?--91g Nächst dem Tode ... säubern Lehrer. telllt
P,-g. In?2 I^blt alles bis ?nin Lolllnü; vZI. 291,. — 24 diaoll
hörte Ansät?: Da ich hier die kleinen karlistischen Blätter nicht lese,
so weiß ich nicht, ob folgende Bonmots darin gedruckt stehen. Dann
Portset?unZ': Einer der ch.A.

197g sind telllt .^.A. — ,g Beginnt ch.A 27/9. 32, ch.o. lZsil. Hr. 384 u.
385; Llllstre: ^l.

266g, Beginnt ch.A 28/9. 32, L.o. Beil. dir. 386 u. 387.
Lllli-Mchz, In einer ... große Frage, stellt in P,; telllt in P.z.
Ll12gg diaoll zu Pferd, Ansät?: en uoit?«re P,. — cooston 1 sttvinP,. —

4„ fehlt es aber nicht PA.
263,z Royer-Callard PA. ,z der Juliussonns telllt ch.A. — ,- Besinnt

ch.A 29/9. 32. ch.o. Beil. Hr. 388.
Z64g Louvest PA. — diaoll Herrschertrims, Ansät?: ia roz/nnts

geoiss P,. — g,.g2 ^ als der erste ... bewahrt, — telllt P,.
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Die N um un tische Schule. (8. 205 lk.)
2u Druuds s'slsgt 18t:

K8 — Die RomantischeSchule von H. Heine. Hamburg, bey Hoffmaun
und Campe. 1836. (VIII und 348 8. 8°.) vis ^eusurlüoben
dieses Dsxtes (vAl. 8. 208 I.) 8iucl erKäu^t aus DD uiul Wt.

Verblieben ivurdsn:
DD — Zur Geschichte der neueren schönen Literatur in Deutschland von

H. Heine. Paris u. Leipzig. Heideloff und Campe. 1833. (VI
und 144 8. 12".)

— Dasselbe, Zweiter Theil. Kbenda 1833 (VIII uiul 186 8.12°).
DD scbliekt mit Lux. 2 des 3. Luobes ab.

II 8t — Dandscbritt von 118. die 8trodtmann lür die erste gesamt-
auslade, Lei. VI, bsnütöt bat.

II — Dandsebritt des Krölztsn Dsiles von DD, Land I. Kntbält üu-
uäebst dsu,,Vorbsriebt"vouDD (s.u.) uucl 221,.263,z uuseres
Dsxtss (Gesichter treten ... Verworrene,Unklare, und). Die
blaudsebrilt ist iu mvei Kbtsilunbsn Ketsilt; die s:ivslts Kb-
tsiluiiK bat usus 8eiteimäbluuA. Die erste Abteilung', in D
8. 11—46, rsiebt von 221, bis 238z, uuseres Dextss (Gesichter
treten ... sich als Sieger.) Die mvsits Abteilung', Ae^äblt als
8. 1—46 in R., umlalit 23822-263,^uuseres Dextss (Aber auch
hier ... Verworrene, Unklare, und). Nitteu im 8at? bliebt D
ab. II bestellt aus tjuartboZeu, lür dsu „Vorbsriebt" iveikes,
im ükriAeu bsllAraues Dapler, obue Wasser^., 8tempel
VlKVKlZK; nur 8. 13—24 der üiveiteu ilbtsiluuA bat iveike
herleite LoZsn mit IVasssrn. I DLlMK 8DX 1830. Lis
8. 255,4 (ins entgegenwirkte.) Aebört D der Dran DkAationsrat
Dr. Detmold iu Döttingen, (ler Lest Herrn D. Ksstner in
Dresden, lllan vgl. bisrnu II. Dütker, Das älteste Zlanusbript
von D. Reines „Lomantisobsr8obuls", Deutsebe Kuudscban,
.^.pril 1885, Ld. XDIII.

DD — (itteraire, Journal cks (a (itterakure nationale et
e0-a»Aers Darin lübrt Deines^bbandlunx den Ditel:

ackuel cke (a Mterakure en DÄemaAne, de C4.Lcm«A»e de-
^itislldadanie de Lkael. Dmlalzt iviö DD alles vomKntänb des
VVerbes an bis ?uin 8ebluk des 2. Kapitels vom 3. Luob. Die
VerKlsiebunAsn vsrdanbs lob der Düte des Zlonsieur ds Ko-
uinAk, Libliotbskars der Lexrässutauteubammer ^u Lrüssel.
Die 2eitscbrilt sobeint in Dsutsebland unsrrsiebbar 211 sein.

K, und Dz — erste u. mveits KuIlaZs der 8obrilt Die ('DLemaAne,' vgl.
darüber Dd. IV, 8.566 t., ivo disKinteilunAdesIVsrkes Zenau
anASAsden ist. In K, leblt Kap. 3—5 des 3. Lucbes, in D2 der
^nbanA. Kls Vorrede dient in ?,.2 6 des 3. Luebss.

Vorrede. (L. 213 D)
Keblt in allen anderen KusKabsn. Über die IVidmuuA und das

Kvant-Lroposin D, und K2 vgl. Ld. IV, 8. 568 K. In DD, erster Deil,
stebt lolAender
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Vorbericht'.
Obgleich diese Blätter', die ich für die bluropo littsrairs, eine hie¬

sige Zeitschrift, geschrieben habe, erst die Einleitung, zu weiteren Arti¬
keln, bilden-', so muß ich sie' doch jetzt schon dem vaterländischen Publi¬
kum inittheilcn, damit kein Dritter mir die Ehre erzeigt, mich aus dem
Französischen ins Deutsche zu übersetzen.

In der kZuroxs kitterairs fehlen einige Stellen, die ich hier vollstän¬
dig abdrucke'; die Oekonomie der Zeitschrift verlangte einige geringfü¬
gige' Auslassungen An Druckfehlern ließ es der deutsche Setzer eben
so wenig fehlen wie der französische. Das hier' zum Grunde gelegte Buch
der Frau v, Stael heißt "Öe 1'^.IIsmnA-us." Ich kann zugleich nicht
umhin eine Anmerkung zu berichtigen, womit die Redaction derstlnroxs
littsrairs diese Blätter begleitet hat, Sie bemerkte nemlich: „daß dem
katholischen Frankreich die deutsche Literatur von einem protestantischen
Standpunkte aus dargestellt' werden müsse," Vergebens war ineine
Einwendung", „es gäbe kein katholisches Frankreich; ich schriebe für kein
katholisches Frankreich; es sey hinreichend wenn ich selbst erwähne, daß
ich in Deutschland zur protestantischen Kirche gehöre; diese Erwähnung,
indem sie bloß das Faktum ausspricht, daß ich das Vergnügen habe in
einem lutherischen Kirchenbuche als ein evangelischer Christ zu paradiren,
gestatte sie mir doch in den Büchern der Wissenschaft jede Meinung, selbst
wenn solche dem protestantischen Dogma widerspräche", vorzutragen:
ivohingegen die Anmerkung", ich schriebe meine Aufsätze vom protestan¬
tischen Standpunkte aus, mir eine dogmatische Fessel anlegen würde." —
Vergebens, die Rsdaction der Lurops hat solche subtile", tüdeske Dis-
tinctionen unbeachtet gelassen. Ich berichte dieses zum Theil, damit
man mich nicht einer Inkonsequenz zeihe, zum Theil mich, damit mich
nicht gar der läppische Argwohn trifft, als wollte ich auf kirchliche Un¬
terscheidungen einen Werth legen.

Da die Franzosen unsere deutsche Schulsprache nicht verstehen, Habs
ich, bei einigen das Wesen Gottes betreffenden Erörterungen, diejenigen
Ausdrücke gebraucht, mit denen sie, durch den apostolischen Eifer der
Saint-Simonisten, vertraut geworden sind; da nun diese Ausdrücke ganz
nackt und bestimmt meine Meinung aussprechen, habe ich sie auch in der
deutschen Version beibehalten. Junker und Pfaffen, die, in der letzten
Zeit mehr als je, die Macht meines Wortes gefürchtet, und mich deshalb
zu depopularisiren gesucht, mögen immerhin jene Ausdrücke mißbrau¬
chen, um mich, mit einigem Schein, des Materialismus oder gar des
Atheismus zu beschuldigen; sie mögen mich immerhin zum Juden machen
oder zum Saint-Simonisten; sie mögen mit allen möglichen Verketzerun¬
gen mich bei ihrem Pöbel anklagen: — keine feigen Rücksichten sollen

i LiLt: Vorwort. II. — ^ dieses Programm, das) Blätter H. — 2 bildet II. —
^ ich fes) sie II. — b sunttheile) abdrucke H.— ° gringfügige II.— ^ Hier lolßsts ooeii:
fJch b tte den deutschen Leser beh diesen) fnicht außer Auge zu lassen, daß ichhier vieles
sagte) fmußte,) ^deutschenLeser nie zu vergessen, für) H. — 2 Das ferwähnte) hier H. —
'2 ferklärt) dargestellt II. — Vergebens ^bemerkte) war meine ^Entgegnung) Einwen¬
dung H. — " Wissenschaft fdie dem protestantischen Dogma) jede Meinung, selbst wenn
sie d. p. D. widerspricht, H. — ^ Anmerkung) Erwähnung II. — ^ b. N. der Europa
hat, fwieder aus ökouo) fes mehr im) fdieser flüchtigen „deutschen" Distiukzion) solche
subtilen tüdesken II.
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mich jedoch verleiten, meine Ansicht von den göttlichen Dingen mit den'
gebräuchlichen, zweideutigen Worten zu verschleiern. Auch die Freunde
mögen mir immerhin darob zürnen, daß ich meine Gedanken^ nicht ge¬
hörig verstecke, daß ich die delikatesten Gegenstände schonungslos enthülle,
daß ich ein Aergerniß gebe: — weder die Böswilligkeit meiner Feinde,
noch die pfiffige Thorheit meiner Freunde, soll mich davon abhalten über
die wichtigste^ Frage der Menschheit, über das Wesen Gottes, unum¬
wunden und offen, mein Bekenntnis; auszusprechen.

2Jch gehöre nicht zu den Materialisten, die den Geist verkörpern;
ich gebe vielmehr den Körpern ihren Geist zurück, ich durchgeistige sie
wieder, ich heilige sie.

Ich gehöre nicht zu den Atheisten, die da verneinen; ich bejahe?
Die'Jndifferentisten und sogenannten klugen Leute, die sich über

Gott nicht aussprechen wollen, sind die eigentlichen Gottesläugner.
Solche schweigende Verläugnung wird jetzt sogar zum bürgerlichen Ver¬
brechen, indem dadurch den Mißbegriffen gestöhnt wird, die bis jetzt noch
immer dem Despotismus als Stütze dienen.

Anfang und Ende aller Dinge ist in Gott.

Geschrieben zu Paris den 2. April 1833.^ Keinrich Keine-

In Lll,, Zweiter ieil, stellt lol^enäs
Vorrede.

Die Vorrede des ersten Theiles dieses Buches mag auch das Erschei¬
nen des zweiten Theiles rechtfertigen. Jener besprach die Geschichte der
romantischen Schule im Allgemeinen, dieser bespricht die Häuptlinge
derselben ins Besondere. In einem dritten und vierten Theile wird
nachträglich von den übrigen Helden des Schlegelschen Sagenkreises,
dann auch von den Tragödiendichtern aus der letzten Goethesschen Zeit,
und endlich von den Schriftstellern meiner eigenen Zeit die Rede sepn.

Eindringlich bitte ich den geneigten Leser, nicht zu vergessen, daß
ich diese Blätter für die Dnrops litterairs geschrieben, und mich den Be¬
schränkungen, welche dieses Journal in Hinsicht der Politik vorzeichnet,
einigermaßen fügen mußte.

Da ich selber die Correctur dieses Buches besorgt, so bitte ich eine
etwa zu große Menge Druckfehler zu entschuldigen. Schon ein flüchtiger
Anblick meiner Aushängebogen zeigt mir, daß ich es auch an sonstigen
Versehen nicht fehlen lassen. Sehr ernsthast muß ich hier berichten, daß
der Kaiser Heinrich kein Enkel des Barbarossa ist, und daß Herr August
Wilhelm Schlegel ein Jahr jünger ist, als ich hier angegeben. Auch das
Geburtsjahr Arnims ist unrichtig verzeichnet. Wenn ich ebenfalls in
diesen Blättern mal behauptet , die höhere Kritik in Deutschland habe
sich nie mit Hoffmann beschäftigt, so vergab ich ausnahmsweise zu er¬
wähnen, daß Willibald Alexis, der Dichter des Cabanis, eine Charakte¬
ristik Hoffmanns geschrieben hat.

Paris, den 30stcn Juni 1833. Heinrich Keine.

^ ^Ansichten) Gedanken II. — 2 über fdas Wichtigste auf dieser WM die wichtigste
Fr. H. — 2 Ich gehöre nicht ... ich bejahe. Ieb.1t;Li. — ^ den 28 Merz 1833. H.
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!Z14g glorreiche srgkuiit aus'Wt. — Dem Mitleid ... Schriftstel¬
ler. ergänzt ums H8t.

Erstes Buch. (8. 215 tk.)

2t5i Üdersolirilt Erstes Buch, teilt LI-. L,-2. Lntür Hnatrieme Dar-
Iis. L>-2- lernsr, — La titteratnre,/nszn'A ta »no?'t Äs <?oet/»e —
Lz. Di-entier a»'tiote, »?o. I, I »na?-s ISZA. LI-. — 2 ^rr t'»Itte-
maFne HL. (Lisnso 2I64 „n,i 27). ^ -1-4 über ... Deutschlands s
«?«>' ta titteratnre cte es/te eo??t?-ee. LL. L,-2- — 10 Ich h. g. pro¬
phezeien! j »IIa ^»'0F/iet»e s'est aeeoin^ti. LI-. L,_2. — 22 eontre ce
A?-a?»Ä Äespots. LL. L,.2.

List» munderbarer s riote»?te LI-. L,.»-— ->-? Indem ich ... bezeichnen, f
Idnt e?» «Mreeiairt t'i»»»xo»'t«»»cö cte t'onuraFe cte »nactame cteK/aet
sn»' I-IttemaA»?e, ^e ctois »'eeo»»ii»ai?cte?' »ML grämte eireo?»sxectio??,
a ce»cce Io??t t»t o»i g»ci ts tise»»t e»»eo»'e, et ^e ne^inis me ctis-
^»e»»se»- In triste cter-oir cte ts s»F»»ate?' con»»?ie t'anuraFe ct'?c?»e co-
te»-is. LL. Ll_2> — ,z-,4 -I. cte Kctit. LL. L,. »II. -I. Se/tt. ?2- —
1, gut und vortrefflich f eieriena? st ct»F»»s ct'act»»»i?-atio»?.. LL. L^^

21?2o-2z In solcher ... besteht, teilt LL. L^- ^ 24-2° Obgleich ...
spreche, f It »?»'i»»?xo»'te cte /aire »'e»?ia?'^»cc?' gisie?» ctisa?»t c/iilstia-
mismL ^e »»e ^>a»'te »»» ct'»»»e cte ses Lytises »»i ct'»M saeei'ctoee znet-
eo??^ne, mais bis?» Äs ta »etiAio?» ette-meme, Lz. — z» den Geist s
jenen IL — z„.zz ich spreche ... ausbilden mußte; teilt Lz.— 24 ganz
Geist s to?»t es^i-it ceteste LL. L^ — z^-s» ich spreche... Religion
erkannt, s ^'e^arts ct'nne »-etisio?» gmi, öie?» subtüne cta?»s so?»^>»i?»-
eipe, ??»ais tiötast trop c?esi»!te>-esses ^o?cr LL »»oncte i»??^a»/ait,
Äenatttt'Le et ctetcmrnes cte sa so?c»'ee, a se?'vi cte^tns /er»?e so?»-
tie?» an ctss^otisme^ar te »'g/st atisotn cte« üis»»s te?->-est»'es zic'ette
a^reeties, xar Lotte /»»mittite ^>t»cs eo»»»>o»rat>tss a ctes o/tiens ^?c'ä
ctes ereatnres /in»nai?!es, et^zar Lette ctivi»»s ^>atie»»ee, eette eeteste
» esiA»?atio?? <^ni /ont sa üass. Les /io»?»»?cs o?»t a»t/o»!rÄVt»ti re-
so»»»??? tes Ä»//?'e»itte» et tes <la»»Ae»'S ^»-ati^tes Äe eette retiAio?»;
LL. L,. ÄkKtime et Äiuine Äa?»s so?»^>'»i?ei^e, »?»ais, /»etast t?'0^i
Ässi»»teresseg I>o»t>' ce »noncle »»n^ai/ait, »i»»e ^a»'eitte »'etiAio?» Äe-
oint te^t»«s /erme so»ttie»» Äes Äes^otes z??i o»»t s»? eazitoite»- a ten»'
z»»'v^t es ?'e^et aüsotn ctes üie»»s te?'rest?-es, eette ?»a»og /»nmitite,
eette deate ^atie?»ee, eette eetssts ?'es»A»»atio»», ^»'sc/iee ^ia»' tes
saints apot»'es. Des x»'eÄieate»?rs moi??» bo»?aces o??t s?eryi Äc-
xnis, et Äa?»s te?«'S^a»-abotes te?'»'it?tes, its Äemoiitrent tes Äi/^e»?.t-
tes^ratiz?»es st tes Äai?Aers soeia»W Äes Äoet?'i»»e»?»asa»'ee>Mes.' L2.

21!l-.-s die christkatholische Weltansicht s sa M»ssa»?ee soeiate Lnt
s^i?'it»tatis?!»e absot»? dsünglieli LL. L,-.2> — >4 bilden s o?»t sei'oi
LL. ^ouue»»t seroi,' L^.»- — is notivendige s »»eeessaire et aösotue
LL. — 2,-22 /attait to»?s tes aiAnittons cte ta Äiseixtiiis etire-
tie?is»ö LI-. Li-2- — z» hi^r ivie dort s en -Isie comine e?» M??'0^s.
LL. IV2.

Llö^-z Le tio»» cts Ä»»cta Äe?»s»»t?»'e, LL. L7-2.
LLl2 wie aus iveichem Goldgrund s covinie s'tts etaient pei»?ts s?»- ees

Heine. V. 34
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Leite
/o?!Äs Ä'o?- mak ZW Äeso?'«is?!t sss «AKses Äs s's??»pü's Ä'6rie??k.
LI. Lz.z. «-5 der skolossalen) grandiosen II. — „, Dichtungen )
^Verke II. — „_,z da sathmet) stehen Iii. — die satten) starren
II. — ,s Licht j und des Christentums) sdämmert nur verstolen hin¬
ein in die altgermanischen Wälder) u. d. s. Athem II. — ig.^ die a.
G. w. gefällt) sss uieiKss stloles s'est?'a??Ie??t LI-. L4.Z.

222z sentstand) entfaltet sich sals) II. — g snachher) endlich II. — z_^
das sich ... Rittertum. ) g»Ia?-?-ii?ö a so?! apoAse e» ss?'S!?oka?»k
Äste?! ea?-aoke?'ö saos?'Äoko^ eomms ??ous se uo?/o ?!S Äa??s ies o?'Ä?-es
a sa /o?s mÄieaires et ?-ss!F!e?tw. Lz. — 5 am anmutigsten t'sstlt.
LI-. L,_z. — 7 Hacst herrscht. tolZt: )Die Phantasie hat hier diese)
sDas sind Gedichte) sAuf dem köstlichen Blumenteppich dieser Ge¬
dichte sehen wir die) sAus den köstlich bunten Blumenwäldern und
verwebten Phantasiebilden und) II. — „ Naest Wigalois kolZti sJn
der That, obgleich Professor Beneke in Göttingen mit seinem slin-
guistischen Scharfsinn) Schatz altdeutscher Sprachkenntniß, mir einst
den '(Vigalois explizirte, fand ich ihn dennoch etwas langweilig. Ich
bin aber überzeugt, daß die minniglichen Burgfrauen des Mittel¬
alters sich an dieser Lektüre viel besser erbaut, schon wegen der
bunten Kleiderschilderungen, wodurch solche Dichtungen vielleicht
die Stelle der modernen Modejournale vertraten.) II. — ,5 Haast
„Lohengrin"; kölsch: Dsie)as sscholastisch) feinesn) duftigesn) Netz-
werkse)"einer poetischen Scholastik, dsiesas uns hier uinstrickt, die
schauerlich süßen sZauberworte) Gemüthstöne, womit wir hier in
die Tiefen der mittelalterlichen Mystik hinabgezogen werden, die)
L. — 7, sund) wir ssehen) schauen II. — wahnwitzige t'sstlt LI.
Ich.z. — Z9_Z7 Äs es rstena? ksm^?s L^.z.

223z-4 und wohlgefällig ... Sinnlichkeit) t'sstlt L4-2. — z-4 Lrst: der
Sinnlichkeit hinabtnucht und diese verherrlich II. — 4 der uns sam
glänzendsten) sdiess Richtung am weitesten verfolgt) II. — 7 Äs sstke
e/ia?^?ia??Äe ch?opee LI. Äs s. est. chioxee Ä'a?»ouu ?i-z. — g den«
wir sden) im P. u. sdie Fra) in d. F. II. — 42 hat man sihn) sein
sGedicht) Buch II. — gottlos ^gehalten und sein Buch für gefähr¬
lich. Und es mochte auch) II. — ähnliche ... gehörte,) so??, siurs
LI. Lz.z. — 44.7z Dinge damit vorgef. II. (II. — 4z Fr. svon Ri-
mini) H ^-auossca Äs Äi?»i??i LI. L4.2. — .g in sdiesem) einem
solchen II.— 4g plötzlich aufhörten darin zu lesen. II. 61.— Ls tolZ't
stisraut'in II: sTrotz) sJch kann nicht um.hin zu erwähnen, daß, ob¬
gleich Meister Gottfried überall in seinem Gedichte den christlichen
Spiritualismus frondirt, so huldigt er ihm doch oft unbewußt, in¬
dem er z. B. die sinnliche Liebe als die Wirkung eines heidnischen
Zaubertranks darstellt, ihre Genüsse als Sünden anerkennen, diese
durch Klosterbau sühnen läßt, und endlich auf dem Grab der Lie¬
benden eine Rose und einen >Veinstock pflanzt, worunter man sich
nun allerley erbaulich Christliches denken kann.) II. — ,z roma¬
nische (Druckt.) 61. — zz unsichere ) vague II. — z? Neinlich sdie
Dichtkunst) die K. II. — »>,im sHoiner) Virgil II.

2244 Jrrf. des sOdysseus, Sohn des Laärtes und) II. -- 7 als tsstlt II.
(Lcstreistt.) — 7.9 der sliebliche) anmuthige II. — g kühnen sSehn-
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suchts Wehmut II. — ,2 Mieses Drache II. — ,5-,« eins ssinds aus¬
machen, II. — 1, seines Helden j beschreibt^ schildert L. — 2, ein
sverborgsners besondererSinn suuters verborgen II. — 2z Bedeckung
H — Mariassse II. — in den sDichts Kunstvr. II.

L2Z, und ebenfalls nngeh. II. <11. — ^ Haelr pflegen, tolAl fAber diese
Benennung sollte man doch eigentlich nur für die christliche Poesie
des Mittelalters gebrauchen, n-o die Phantasie nichts II. — g-g Is

zni est I'essenee Äe I'eFst'«« e/»-Kie?ms.Iii,. ?i-2- —
2 rezitirende II. - iin Christentum s « t'ombro M c/iilstianisme
LI,. ?^_2. — ,z ebendiese s nur die II. — gebrauchen konnten i
II. — Iis citre??! a combnttrooüstaols LI. L^-
— ,7 Heiligen, II. (II. 18. — 2» dünne sBeine unds Arms, II. —
2,,-2i ängstlich unbeholfene Gewänder s 00,M rlonlonnLnsement
abattns LI. L^- ^ 2» Zeit. sDasselbe gilt von den Mits Die M.
II. — 2o wie ... Skulpturen; s ?res la ^isrro, le marbro et Ions
le« MateriMiw' che« senspterins. LI. L,-2- — 27-2» sMartyrbilderns
Leidensgestalten sund ExcekuzionsscenensII. — zs Haelr belasten.
tdlZt: ses rvar als malten sie nur für die Gallerte eines Scharfrich¬
ters und ihrs sam öftersten malten sie ein Gottvampier, das qual¬
voll stirbt und nächtlich aus dem Grabe steigt, um den Menschen
die rothe Lebenslust aus dem Herzen auszusaugen»)II. — 2g manche
saltitalienisches saltes Gem. II. — 20 Stäupen s che« tnstrumen» cke
tortnrs LI. L^z- ^ so sdürftes sollte II. — z, die alten Maler
II. — gz.zz Aber ... zu lösen, s Mai« ie Asnie cie ilmmine e«t xni«-
semt. 1in«i U« Avana! »rombi'es <Ie ^eintre« sr»'mont« to?k« cs«
obstaoie«, LI. L.-z.

LLö» sKirches Klerisey hat sin ders überh. II. — 5 srvar gleichsamprivi-
legirts hatte d. V. II. — , Magnet, velches L. — g Schoost sder
Kirches des Christenthums Hg gl. die /?emms cke Unreaii/
schöne Dame du Comptoir II. — Da?»« ck» dourptoir s clmue
e/iäteicriiro (tZurKlriinIsin) LI. Li--- — ,<>Kunden, sanzog und
festhielt. Ihr huldigten auch s besonders II. — deren Kunden, be¬
sonders Islilt LI. L,_2- — Barbarei: s c/iouaiier« L^- — is liaoll
Architektur Llusatü: rlo co« iomx« L,_z. — ^ sgothischensalten L.
— z„ dieses Doms II. — 2s die ssichs so II. - - z? sin den Künstens
in der Kunst. II. — g^.gg allmählich s «nbirement LI. —
gz Poesie in sder Kunst n ie im Lebens Europa, uud an ihre St. II.

LZ?-, anderen, ssonderns ssie bes II. — g wechselseitig, und nicht durch die
griechischen II. KI. — ,2 und rvie sdie Deutscheil in Korten prote-
stirtens man z. ^V. in lateinischesnjr sThesens Prosa protestirte, II.

,z Stein, sunds Farben und sitalienischensLiebesliederns Versens
Ottaverimesns. II. — ^ sauf den Gemäldens des G. R. II. — ^ i.
d. sStanzen s Versen II. — cks M?««er I?«ckovieo 2H0Ä0, LI. L^-z.
— is Die sDichter unds Maler I. p. gegen das sMönchs Pf. II. —
2» sbaarers Prot. II. — »2 velche der splumps deutsche II. — 2^ tau¬
sendjährigen II.

LLstl-2 Alp des Christentums s oano/iemar Mckaico-caÄostzne LI. Li.

34*
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cano/iema»' ascekigits Dz- — 2 gew. fwordens schien; II. — g cinnz
»-sank? men äs In Knsce, DD. ä. I ?-. mon Äs la Poesie Aneczno,

Di_z. — g.j aus derem Schaum w. die flächelndsns Sch. Dl. — g_g
entstand die neu-klassische Periode. Dl. — ^ fauchs ebenfalls Dl. —
iz O. sund ds Durch d. p. E. fdiesess des gr. L. — Drsti in
Italien erhielt die schon einheimisch gewordene neu-klassische Poesie
ein fr. C. Dl. — „-ig Drsti Helden des Racine nach Spanien; sogar
in England herrschten sie mit der Königin Anna; Daun obig-s Das-
sunA'. DI. — 2» tölpisch s MtnanaAans DD. »»»skxiäes

L3!>2 befrepte, fund die Nullitäts Er z. n. die Nichtig?., fdsr französ saus
"demFranzösischensll.— «.gnachgeahmt fwars schien. Dl. — ^neueren
DI. — 7 Originalliteratur. fKeiner unss fLessing war vielleicht der
größte Mann, den Deutschland hervorgebracht.^ DI. — g fers dieser
Mann DI. — >2 s- Idee, dieselbe fhumans Perfsktibilitätslehre,s f.
Hum., Dl. — 17 Drangsal; f, wie fast alle großen Geister der Deut¬
schen, die in dies Dl. — fast ans alle großen G. DD. — i^g und
vielleicht ... getilgt wird, ans 6D. DlLt srg'äimt. — ^ fmit ders
durch die politischen Befreiung des deutschen Volkes g. w. DI.
/?-a»ic/»sseme?»kI>oKt»ZAS äs ??okrs »ratio?» DD. Di.z- — 22 Duodez¬
despotismus s clesIiotismö DD. D1-2. — 2? E- R., fgloreichsn An¬
denkens,f DI. — gi fdies seine ID.

23l>s-9 Es ist hier .., meisten liebe, s DessÄig, äs kons kes ecninains
aLe?na»rck> est ee/ni z-ue^s e/ie?Ds ie xkns. D1-2. — ? wo ich fweits
mehr Dl. — 12-ig Iis ?»'esk Ms ^?»o ia ?»s?rtio?r Aue/Kr/ais soit ä
sa^iace/»?rais so»i?»is ii e?i ooenxe Dann DortsstxnuZ; wie imdsnt-
solrsn Dsxts, nnä ^ naelr werden kann. Der Haeüsat? ^ oekks ticeneo
2?enk »?»'et?'ö^e?'»?»iser DD. ?i-2- — rs-rs Johann Gottlieb Herder,
geboren fden 26 Augusts 1744 DI. — ^ Sachsen fdens im Jahre
1803. fnachs Dl. — 22-2« sem» ächioss?' »M öaisen?'es2?soknoiW sn»'
DD. — 25 Nachahfmungsmerey ID. — zg nüchternes seichte Dl. (DD. —
gg.gi nüchterne Aufklärungssucht s ^nosaksme mäAaine DD. ^ro-
saiÄne Di-2. — gi Dlavü breit machte Zlusat?: aneo n?»e nwaeite
«rtnerne DD. Di-z. — 21-22 und im seligen ... besaß, kellt Di_z. —
gg üaeü besaß DolZt: fMan irrt sehr, wenn man etwa glaubt, daß
Goethe, der damals schon aufgetaucht, bereits von großem Einfluß
und allgemein anerkannt fwordens gewesen sey.s II. — z? fwordens
gewesen sey. ID.

L3lz n»a s Begeistrung Dl. — , wegen fders ihrer Dl. — fdamalss fast
niemand DI. — fzu jener Zeits damals DD — 12 fders dadurch Dl.
— ig fKnalleffekts Lerm D. — „ daß fauch mal der Depit übers die
Art, wie D. — ,5 entfernt geworden Dl.dD.DL. — geworden fseine
Melancholie sehr gesteigerts fdie Selbstmordgedanken seines Ge-
müthes beforderts II. — „ Buch ID. (DD. — Narren fergriffen die
Gelegenheits fkamens verfielen Dl. — ^ fdas Buch mächte wirklich
einen stoffs fund so machtes das Buch Dl. — 2., jedoch kellt ID. —
21 so warfds er viel berühmter in Deutschland alsDI. — 22-22Dichter,
fder es nur etwa mit dems mit dem es etwa nur der Herlsens Oden-
dichter Dl. — 2° beherrschten Dl. — Mall Goethe. Zlnsnr-n oopenäamk
-ä Mut anons?' k'anke?«' ä'Odsrou et ä'^.ristipps n bis». ?>»e?Dke
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se« «neco«: a ^ot« t'2(Is»iKF?w cls c/w/s-cl'azuuro ««««i üem«r
utile«, Dann statt 2-,-sg Das Theater.., DramenDortsstsnug':

e'etait Avant ä cote r?e I//?a?ut Aui ctominait te t/isat?-e auee
«es ck-ame« bmiUFeoi«, ?2> — so bürgerlich IsbltN.dl. — lar-
moyanten leblt DI. D,. — ^ seinen j unpoetischs trivial u-itzigen
P. II. dl/. — banal witzigen s ÄMoutln-abtes D,_2- ^ so ^Chefss
Gerants II.

232g In diesen beiden Richtungen tsblt, ciakür: ators I^. — o-? wur¬
den seines Theilss entweder sdies ihre M. u. G. sderselben mit schar¬
fer Polemik) nachgerv., sandores Theils u-urden dies oder ihre Vor¬
züge s, dies und Sch. s, die artistische Totalität) beleuchtet, n. -
>, ZU-(zierlich) zart schv. H. — ,2 seines Bruder Fr. II. — „re¬
produzierenden ) «xeeiate DI/. D,_„. — -s Verden (sollen), II. —

sundf veo diese II. — sin Betreffs für anzufertigendes) H. —
22 so schwach i. e. i. Bejahen, s montus AuetAuo /aibtesse cir:ns Kni-
tiatius, DI/. Dl.2- — sa seltner II. — ss-233, Matt fabelt... den
Mann, teilt D,_2' s?--s Schelliugschen Jdentitätslehre (Natur¬
philosophie) auf II. — z,>Fichtenschen II. — g, Meli Philosophie.
Dusatsi: Und dieses erklärt sich schon aus dem einfachen Grunde:
veil damals schon Füchtes Philosophie in sich selbst zerfallen und
Fichte selbst sie durch Beymischung Schellingscher Sätze unbrauch¬
bar^ gemacht hat; und veil andern^ Theils Herr Schelling nie eine
Philosophie aufgestellt, sondern nur ein vagües Philosophiren, ein
unsicheres Jmprovisiren poetischer Philosophen:«, verbreitet hat.
Vielleicht aus dem Fichtsschen Idealismus, jenem tiefironischen
Systeme, wo das Ich dem Nicht-Ich entgegengesetzt ist und dieses
vernichtet, nahm die romantische Schule die Lehre von der Ironie,
die der seel. Solger besonders ausgebildet hat, (und) die auch die
Herren^ Schlegel anfänglich als das Wesen der Kunst angesehen,
später aber als unfruchtbar erfunden und gegen die positiveren
Axiome der Schellingschen Jdentitätslehre vertauscht haben. II. dl.
Dasselbe übersetzt iu DI.

2337 (vollauf) dadurch II. — g a. Muster aufstellten II. — „ veitläuftig
II. — Auch vard II. — ,5-,gZU einer Zeit, leblt ll. — 2,>i- i. (Fun-
damentalellementens beiden H. II. — 21 (heiligen) frommen II. —
24 mit all ihresnsr fsacerdotalen Phantas(matis)men) heiligen Gr.
II. — 2s ihrer (bunten) gebenedeiten 2. —2s buntgläubigen, Isblt.
Di-2- — so--? (vorin) in welchen 2. — in welchen . . . verliebte, j
Auizu'ockuit t'amvM' »NAstiAue (bs^üglivb aul clas VorbsrAebsiuIk:
eette «n^su«tition cotoree) DI. Aui ue^uesentent i'amour »»AStiAue
(döz:üglieb aul oou»zu)«ition«) D,_2- — ss Zur Ehre d. M. G. schlug s
ts martA»- o/ievatö,-e«A?«e D,_,. Deblt DI.

234, von Obrigkeits wegen tdblt I^- — - seinjgesperrt II. — Mob zu
werden. ausZestriebensr Dusat?:

(Die arme Frau v. Stael hat diesen Zacharias ferner als sdens
unseren größten Dramatiker nach Schiller anpreisen müssen. Jcy
bin aber überzeugt, daß man mit diesem Lob noch nicht zufrieden

^ unnenißliar " andereil ^ Herrn
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war, denn die romantische Schule setzte diesen Mann weit über
Schiller, der sich noch in den alten eilten Formen bewegte. Das
Drama muß von Innen heraus erweitert werden, war das allge¬
meine Verlangen der Romantiker, und ihr Freund Zacharias wußte
diese Anforderung zu erfüllen. Sein Mittel war ungefähr dasselbe,
welches einst ein Kerkermeister auffiindig machte, als man klagte, daß
eins seiner Gesängnißzimmer viel zu eng sei); der wackere Concierge
gestand, daß manRecht habe, und um jenem Uebel abzuhelfen,sperrte
er simmer mehr und mehrs eine weit größere Anzahl Gefangene in
besagtes Zimmer, vermeinend, sletztersss dieses würde dadurch von
Junen erweitert. Ich glaube, die Gefängnißwände gaben nicht
nach, wohl aber erstickten viele von den zusammengepreßten Men¬
schen; wie in den IVernerschen Tragödien die dramatischen Formen
durchaus nicht erweitert sind, während die darin zusammengehäuften
Personen sich einander erdrücken. Herr Ludwig Tiek hatte schon
mehr Takt, wie er denn überhaupt von Haus aus ein vernünftiger
Mensch war, dem nur die Herren Schlegel den Kopf verdreht hatten.
Solches bewies er in neuerer Zeit, wo er sich aus den Banden der
romantischen Schule ganz befreyt und^Verke geschaffen, für die wir
in den späteren Artikeln unsereLiebe und Bewunderung aussprechen
werden. Damals aber, als er noch sins unter der sPotes Vormund¬
schaft der Herren Schlegel lebte, schrieb er dramatische Gedichte,
deren sJnhalts Einzelheiten immer den großen Dichter verriethen,
deren Forin und Ausdruck aber kindisch war. Die Absichtlichkeit
dieses kindischen IVesens war dabey das Verdrießlichstes II. —
s die sRomantikers Herren Schl. II. — >>-4alt, sunsere Gefühle sind
verdorrt,s unsere Muse II. — 5 saltkluger,s verschrumpfter N. —
s Haaren, j unsere Muse ist ein ehrsames altes Vil m. e. Sp.s H. —
s Zuerst: der naiven Voltsdichtungen und der ^mittelalterlichen
Dichtungenj Gedichte des Mittelalters, dann Lassuus II. —
i„ das sdnrstigs trockne dürre II. — n besonders die sPoetens a. D ,
die i. m. S. jeingetrocknet warens.saßen, II. — ckans tos «abtes Äs ta
I'nnsse III-. Ii'4-z. — ig Huoi Jugend Lusnt?: et ia boantö LI-. II.
— ls-17 swelchess das die I. wiederherstellt^; II. — aus der
Toilette t'vült LL. L^. — welches ... enthielt, teilt LI-. L1.2.
— is-n> sunds statt snurs aber nur sdurch den Genuss einigesrs
Tr. jdarauss z. tr. swodurch sie sich zu einem jungen Mädchens
jwieder ein junges Mädchen werden konnte, s II. — 2»--i des
jElexirss verj. Tr. nicht szu einem jungen Mädchens bloß w. j. II. —
2., so ging ses auchs namentlich II. — 2s Herren Tiek ß dem besten
Dichter der Schule; II. dl-. HI. ?ie/c, eetto ecotö/ LI-.
L1.2. ^ 2g herab skams blühte,L. — 2s Drama sallein auftritt nnds
H. — z» heilige Bon. II. ««int D. LI-. L4-2.

23^2 Wandrungen" II. — 5 sunbeholfenens rohen Zl. L. — 7 kundgebe,
II. - g nicht einmahl von L. — sgebenedeitsns unsterblichen
II. — 15 zehn, II. — 15.45 cke css uiena? L--2- — ig die m.
d. u. verehrte teilt LI-. L,.^ ^ damals sabgöttiscys sfas unbc-

^ Herrn Tieck LI-
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dingt II. — IS Versarten 1 Metren II. — lo dein Narrenhaus zu
Islüt II, — sDeutsches Altdeutsche II.

L3kt Lrst: rvofür die Franzosen ... haben) II, — ,-g Bildrverke, ffllr
die sie, rvie für heiligeReliquien, die blinde Verehrung derGläubigen
in Anspruch uas II. — » ^avir verehrte. uuL^S8tr. Ärsatii i sJch be¬
merke ausdrücklich, daß die Sammlung der Herren Boisserö et
Bertram, rvelche diese romantischenKaufläutedemKönigvonBayern
für eine übertriebene Summe anzuheften gervußt, noch immer das
Beste in jihrers jener Art rvar; ja, daß sodass sdies sehr viele Stücke
sjeners dieser Sammlung gar nicht zu zeuer Art gehörten, suichts
indem sie skeine eigentlich deutschens vielmehr niederländische Ge¬
mälde, heilige Genrebilder, die den rveltlichen Genrebildern eines
Mieris oder Netscher in der technischen Vollendung sehr ähnlich sind,
und sich von sden Gemälden der sogenannten oberdeutschen Schule,s
den eigentlichen altdeutschen Bildern, in jederHinsicht unterscheiden
Unter letztern verstehe ich eigentlich die Gemälde der sogenannten
Schule, deren beste Exemplare ich in den unteren Säälen der Gal-
lerie zu Schleißheim gesehen.s II. — ^ Hueü Tollheit, Ansatz
sJch erinnere mich, daß ich damals zu einem der trockensten Schul¬
gelehrten kam und ihn damit beschäftigt fand, von zwanzig ver¬
schiedenen Ausgaben des Till Eulenspiegel, die mit ihren slachen-
dens putzigsens hoffirenden Holzschnitten vor ihm auf einem Tische
lagen, die Varianten zu vergleichen, und zu-ar ohne nur eine Miene
zum Lachen zu verziehen und mit einem längstlicheus Ernst als
sentrollts er die Manusskripte von Herkulas vergliche er die Mspte
des Aristoteles. Der Till Eulenspiegel ist aber ein surf ganz altes
Volksbuch, voll tückischer guter Laune und unflätigem Spaß.s H. —
is Ines - Sprüchwort, — ^ Lrsti rvie die Deutschen, II. — 2 t ssei-
ners ihrer II. — ^ das ganze Volk s Des Mieles cis I'-IIIemaFue
LI-, — 2» genädige II. — gg selbst, sdies und im Verb. II. —
zs veinen, ^venn seinige herkoimnliche Schüsseln aufs etcva II, —
sg.zi das herrschaftliche Silberzeug s In vMssells ct'or et ct'arAent
LI-, L.-2- — ss statt adligen Wachslichtern II,

Z37g smas dse Hülse II. — ^ weltliche n sHülfes Heerschaaren II. —
I mußte ssich an die hs H. — g nach sobens dem H. II. — Diueü
wenden ausZestr.

sDas Christentums sMit christlicher Fassung niußten diese Prü¬
fungen ertragen rverden und die Preußen besonders halfen sich mit
der christlichen Demuth. Als sie, bsy Jena, den Franzosen den
Rücken drehten, rvarfen sie sich in die Arme der Religion, Nach so
einer verlorenen Schlacht giebt es in derThat keine bessere Religion
als das Christenthum. Besonders derKönig von Preußen, den schon
die Natur mehr für den Glauben als für das Wissen geschaffen hat,
fand in dieser Religion den besten Trost; das Beyspiel seines Hei¬
lands stärkte ihn und leitete ihn; denn auch sein Reich u-ar nicht
mehr von dieser Welt, und fauch ers als guter Christ verzieh er
seinen Feinden, die damals mit pveymalhundert tausend Mann ganz
Preußen besetzt hielten. Die Franzosen beförderten das Christen¬
thum auch im übrigen deutschen Volke, besonders durch die irdische
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Last der Einquartirung und Kriegssteuer. Als solche indirekte Mis¬
sionarien virkten in Deutschland zum Besten der Religion, eben
jene Franzosen, die für ihre eigne Person sehr ungläubig varen,
und die, venn ich nicht irre, noch bis auf diese Stunde Atheisten
geblieben sind. Aber die Franzosen können das Christenthuin veit
eher entbehren als die Deutschen, denen es jetzt sreylich veit besser
geht als damals, die aber immer noch von sechs und dreyzig sou-
verainenFürsten regiert verden. Ja,JhrfranzösischenRepublikaner,
die Ihr an einem einzigen Königs schon zu viel habt, jenseits des
Rheins giebt es ein Land, Deutschland geheißen, velchss sechsund-
dreyzig Könige ruhig ertrügt. Aber die Leute in diesem Lande sind
gute Christen. sSie thuns Mit Recht halten sie streng auf Religion;
szu halten;! ein Land velches von sechs und dreyzig Königen szu
tragen hat,s regiert vird, kann das Christenthuin nicht entbehren.

Wir hätten auch den Napoleon ganz ruhig ertragen. Aber un¬
sere Fürsten, als sie hörten, fdaßs diese Geißel Gottes sei), durch
den russischen Feldzug sehr schvach gevorden, fsey, littens konnten
sie es nicht länger mit christlicher Geduld ansehen, daß vir die Skla¬
ven eines fremden Tyrannen varen, und sie befahlen uns Patrioten
zu Verden. ^Vis sich von selbst versteht, vir gehorchten diesem Be¬
fehl und veckten in unserer Brust sdie edelsten Gefühles sdie Be¬
geisterung dess den Patriotismus.s 2. — 2isrank Zobt so kort:
Wir hätten auch sto. sto. vis 237,.— 7.2384 Wir hätten... befohlen
wird, aus Ol-. 28t. erß'än?t; in 23 cknrob äis2snsnr Asstriobsn.
— ,, fwürdens möchten: 2. — 21 bloß fseines die 2. — 22 sondern
fein ganzes Lands ganz 2. — 25-2« daß er d. F. haßt, ksblt. 22.
2,-... — 27 nur ein sgrober uugevascheners enger Deutscher 2. —
2g schäbige, spöbelhaftes plumpe, 2. — sgegens dein unsere 2. —
,752aob gehuldigt haben. ansAsskr. Ansatz: sDas Beste an jenem
damaligen Patriotismuss sDie Besten unters sBeys svielens sman-
chens sden Besten unter den damaligen sogenannten Patrioten var
der Patriotismus nur eins thierische Anhänglichkeit an Deutschland,
vis sie etva auch der Esel empfindet für seinen Stall. Freylich, ein
Esel venu er auch noch so leidenschaftlich sfür seinen Geburts fStall
liebs für die Krippe seines Herren begeistert ist, so vürde er doch
am Ende sich dazu verstehen auch aus einer fremden Krippe zu fres¬
sen, ein Esel vürde nicht sein Gut und Blut dafür hingeben, um
mit einem deutschen Stock, statt mit einem französischen, geschlagen
zu verden; unter den Eseln giebt es keine solche Esel.s 2. — zg wir
Deutschen 2. — gg-zg erhielten ... Befehl,s nm« «utres -Memomcks

Avus uwe enuis 22. 2,-z.
238» sTextes Verse 2. — ,g.„ „neudeutsch s „deutsch 2. aÄeinanck 22.

'2,_2> — 2i 2aob Sieger. Ilutsrsobrit't: cklenni 2eine. 2. — Vor
22 Öbsrsolrrikt: fZwester Artikel.s 2. Von bisr ab usus Ssitsn-
^äbkunZ in 2. — 22 2sZ'innt mo 8 »»ans ckSAA. 22.
— 2g snur eines als eins 2. — 27 blödsinnigsten ksblt 22. 2,-2.

so sentstands sehen vir 2. — sjenes die VV. 2.
239,-2 gepr. fvurdes vorden und zvar unter 2 — z Mittelalters, szur

Nachahmung empfohlen vurdsn,s 2.-4 standens vurden 2. —
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s fso veits viel veiter Li. — ^ svandelns vandern, II. — Be-
geistrung II. — „ pilgerten fnemlichsnach II. — sie pilgerten...
mit einem Worte, Mit LI. L.-g. ^ 21 mehren II. - ^ z. B.
Herr ... Brentano, Mit HI,. L,.g- — sie vor entsagten Mit II. —
27 Schütz, Cnrove Mit H. LI. L,_g. — Adam Müller, fHerr Cle¬
mens Brentanos u. s. v. H.

L4i>2 fihrs das evangelischefss H. — g-g und die Vernunft Mit LI.
?l-s. — z var fnochs veit gr. H. — Leute fmanchmals H. — ,z_„
wie einst... Hameln Mit LI. L,^- — ,7-m genannt; fnicht aus
Partheplichkeits II. — ,g mr Parteilichkeit ^usatir: c-uenAle Ls^z. —
lg.2» für fdies letzterefns II. — 20 b. wird. fObgleich ich mich in
Deutschland zur protestantischen Kirche bekenne, so bedeutet dieses
Bekenntnis; doch nichts anders, als daß mein Name in einem lu-
terischenKirchenbuche inskribirt steht, welches vahrlich nicht so viel
verth ist vis eine Jnscriptio» im großen Buche, daher s H. — Par-
theylichkeit skann ich dahers fsagsn, daßs habe H. — 2, zusammen
snennen, denn in ders genannt; II. — 20 Auf... verwandt s ck sau-
üsnk ei/es sank Kroikemsnk aMees, LI. eKe« so?rk kon^onr» ekroi-
kemsnk aMees, L,_2- — -0-2» Lrst: indem sie die fr. F... . erlaubte
und ... befreyte II. — 27-zs sunds vis Orthodoxen, II. — velche
fnicht sovohls fveder eigentlich fürs H.

L41i fnoch für dies oder der II. — 2 Werke clmke sk^oWlzus, II. —
5 kämpsftsen II. — 5 Mannes, der sam meisten dazu beygeträgen
hat,s die II. — g fzris untergr. II. — ^ I7S0 LI. L,^. — vor
iui Mecklenburgischenübsrg'ssolrrMsn zu in H; clor lolmrtsort
sollte Asvik uoolr sinAsIUZt vsrclsn. Öls ^Vorts im Jahre 1751
zu mit steilerer I'iuts uaeliAstraAsn; siisnso z, fünf und siebzigstes
II. — ,g studierte falsos Th. II. — 2U Eltern, ^nsat^: rWiarMank
eueore a ka concliklo»cke se>/s, Lg- ^ 20 ka^ossis cles l?»-ece LI. —
21 snuns ernsthaft II. — 2s sogar plattdeutscher Sprache s ke^akois
akksmemck cki Has-Llkde, LI. L^.g- — z? fdems seinem Z.

L4Lg^,g Lrst: vurden durch die fversteckts unausgesprochen polemische
Absicht bsstimvit II. — ^ durch ... Absicht: s rles mees cke^okö-
»nig'tts ms ksnawnk pa» si searskes Hn'ou ne 7>Äk kos ikeviner.
LI. Li.g. — is-17 glättete, desto herber und derber vurde Voß in
s. Ueb. II. — i7_,g die späteren ... unaussprechbar, Mit LI. L,^.

^ 2» Lrst: Parquet der schlegelschen Mahagoni-Verse II. — „g des
fvackersns alten V. II. — 20 oder s et LI. — fürchten, daß
einem die Kinnlade bricht H. fauchs aus dein II. auch aus dem
II. — zg Herr Wolfgang Menzel s I/n Lerivain alkeinancl Lg.

L43g Bauer. II. — z frichtigs fpassens treffend. II. — dem der Ka¬
tholizismus mit II. II. — 7 cal/ioKots«ie LI. — g fdass der sich
fdemselbens II. — g.g diesem Glauben unterwarf, fdass der II. —
>2 fJu, in seiners Ja, venn L. — ^ als sep er der alte einäugige O.
II. II. — Lrst: der sein IValhalla II. ILak/mKa LI.
L7-2. — ,7 fso vie auch dass und den christliche n fVaterunsers
Cathegismus II. — ,g an cliou Mar >eon konrrk markea?e LI. L,_„
— 2Z-2» Stollberg-^Vernigrod e II. II. LI. KtoWerA-KkoWerr/
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— 2-, die sdamalss in G.E.—Z2 sjeness deS D.H. — zz sosfent-
lichs mit Eklat II.

L44z jsos Aar viele II. — g sunds Er annlisirte II. — 12 mit den Je¬
suiten s M caKollcisnzo EH. — i2->z ^ie Ivon ders man durch
die Wiederherst. II. — zz-,« auch sdas Heil dess ieins die Adelsinter-
essenE. — ,g_„desrss politischen sBürgergleichs Bürgerthums II. —

Demokrazie u. d. d. Aristokrazie, II. — ,g als sdieses jene H. —
2„ sbeförderts verbrüdert II. — 2? die /ck llaut eu das/ mit aller
Erh. II. — 2g der ^spießbürgerlichen^ Klatschsucht II. — ssinds wa-
ren II. — zg fröinnilend II. — christlichen, telllt Ez.

L45g.,« Die Deutschen ... getäuscht hat. in H erst ansg'estr. n. dann
durell Ltriells ain Rande als Leitend lle?öiellnet. Eis Stelle lelllt
ER. — w die salsdanns sich da II. — „ Leiden jnnzählige
Thränen vergießen und ihn bejammern und ihn vertheidigen: "was
hat denn sdass der arme sBurschens Schelm ssos eigentlich gethan!
er hat nur einen alten kranken Mann umgebracht, der auch die Epi¬
lepsie hatte und schon so gebrechlich war, daß er vielleicht noch früher
gestorben wäre wenn man ihn nicht umgebracht hätte u. s. w.„s II. —
bitterlichste II. — ,2 so ssehr jammerns jammervoll II. — „ Zorn
Iwendet sichs tr. d. jgegens II. — ,g-2n wirkte ungeheuer auf das
sdeutsches P. u. s. svernichtetes sruinirtes zerstörte II. — 21 ganz
Deutschland II. — hegen, sund sich so schlecht vertragen können:
mit gemeinschaftlichem gleichgroßem svereinigtens Hasse vereinig¬
ten sie sich gegen s II. — Ilaoll hegen, Eusatii: Ä Milmacl-
uersion gn'eLes se^ior^asssut, ER. ?i-2- — ->2Hasse II. RR. ^— Ra-
zionalisten. sJene Leute betrachten nemlich immer den sogenann¬
ten Razionalistens sAls ihren gemeinschaftlichen Feind betrachten
jene Leute den Razionalisten, unter welchems Btit diesem Namen II.
— zj Erst: die auch in derReligion als höchsteRichterin die Vernunft
anerkennen El. — zz-zg welche sder Vernunft entsagt Habens ssich da
der Vernunfts sich da ... haben. ^Letztere hassen den Razionalisten
als ihren gemeinschaftlichen Feind.s II. — z? gegen Idens die a. R.
sgleichen sies sind wie II. -— 42 untereinander lelllt II. HR.

L4kz Erst: der sie zur Vernunft zurückheilen will. II. —, slViders Ein¬
spruch II. — l, mit so v. IV. ihn uinduftet. II. — .5-^ cle cos bon-

röftes zu'o/t z/ sl die« / ER. ie Hähnerl
II. RR. — 20 sHerrens e-chl. II. — 21 junds vielleicht II. — 22 swoll-
tens mußten II. ^ 2:- Erst: und von diesem auch II. — 22 fthr oft,
sdenn dainals war Bruder Friedrich noch nicht so dickleibig und
Bruder sAus Wilhelm war noch nicht so schwachbeinig. s II. —
zz sauchs manchmal II. — auch sonst... u. s. w. lelllt ER.

!I47z il z/ « znelzues rmuse«, ER. E^- — 4 !^Herrs Schlegeln. II. -
Skandalsucht, sihre ^Vuths über ihre sJnsvlenzs Manier

jund den einen derselben nennt er"derLaffe.„s II. —g jAbers Mochte
jabers jedoch G. II. — sdennochs so hatte II.— Statt Mochte ... thun,
so und er stellt nur KoK/m in ER. E^-2- — 12 Undanksbarkeits. E.

Lillys und von dem ... akklamiert wurde, lelllt ER.E,_2> ^ Erst: Pu¬
blikum, das des Schlegelschsn Viesens II. — 10 nicht viel mehr II. —
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,z und s oder dl. — ^ vor ihm; sieben so gut vie die große Menge;
von dieser abers II. — diese Gr. d. Parnassuss dssAra»uis et». Da» -
?i»sse, senlblctölss anw Aua»ic?es esFaouaies z'ni out Is ciuoit eis uos-
teu la tste eouvK-te cieuaut lotiu,'oi Ll. Ich.z. — 49 untersch. sich
aber fdadurchs II. dl. — 22 Gringerer L. — 22-29 ebenfalls ffürs
b. H. — „4 sind, fsinds verden doch H. — 22.29 Wie ich es damals
in den "politischen Annalen,,, die ich herausgab, offen gesagt h.:
fers Goethe II. — ^ sDas var unerträglichs Das var v. l. — Das
war widerwärtig, t'sült, ll. ?,.2. — 99 endlich falss für II.

24ö, In fden folgenden^ späteren Artikeln II. dl,. — Daus «?»cie mes
^uoc/tai«« a»Äotss ll. — g Die fStrengs Altgläubigen II. —
,2 fZäubers Hexenwesen II. — 44-15 die Apostel des Lib. II. dl. —

Hi st: zu Barrikaden L. — ,g lrst: auf seine Spitze II. — 22
bis in fdies den H. H. — zz g. sAepfels Früchte II. — 27-2S also
fgleichs bald II. — ^ Doppelgänger s ^arockie Hl. ?i-2- — .99 üu
nnchgeahint war, 2usat^: Ä'uns /axou Auoteszne, ll. cl'iML /axou
outl-Lö li_2. — zz-zs, lrst: nachgeäfft var und der Held des goethe-
schcn Originalromans fernsthasts fparodistisch dargestellt var.s mit
parodirendem Ernste veiterhandelte. II. — 94.95 sich als fdies Hand¬
lende P. fvars darstellte. II. — 95.99 nicht bloß von v. G., sondern
auch von gr. T. II.

25<>4 fvelchess vas auf F. II. — g keine fideals edlen II. — 49.44 daher
fvorzügls ein gr. D. fals er.s sey. fLetzteres var besonders der
Streits II. — 45 fAuf der Seite ders Die Sch. II. — ,g Pikolomini
dl. 118. — 4g Ääthchen s I>la,Ms?-ite Ll. Ich.z. — 49-29 fals öf¬
fentliche Weibers für u. W. II. — 29 fdagegen gestandens bemerk¬
ten l. II. — 2l-»2 Helden fkeinesvegss schverlich als ftugendhafts
moralisch z. v. ffeyens vären, II. — 2z keineswegs s Sins^»-eeiso-
mout et ck'imo Mauisuo absoltes IZl. — 24-27 denn in der . . willen
da, tollt ll. — 29 ^vo der Mensch nur H. — 2? ^ie fin ders die W.
II. - Z2 emporkömmt l. dl. — Zg-^Slg In der That. . . ver-
verfen väretl. iu II. ansAsstr. u. äureli Ltilollö am Ilauäs als
vieler g'eltsnil de^eieliuet. — 99.94 Abfluß fvon einem oder zvey
Jahrs fmehrerers feiniger Dutzends einer Reihe J.II. — 94 Religion,
fein neues Dogma,s II.

Löl geltend macht: f(denn dieMoral ist nichts anders alss so vürdejede
fWeltPeriodes Zeit H. — 4.5 öiaoü sollen. fDie Moral ist die Ueber-
setzung der Religion in die Sittens Wie vir es leider erlebt, schaben
und noch erleben sind denjenigen svielens haben immer vieles haben
g. Chr. II. — 7.9 ffrommens keusche Mönchefns h. d. fnacktens anti-
guen V. e. Sch. v.; fader ein lächerliches Feigs II. — 49 fvors an¬
geklebt; s/mci. ckos tuiteriosFa?' <Iov/s II. — ,9 aufzukau¬
fen H. dl. — 14.45 lrst: Eine Religion, ein Dogma, velches etva
Gott in die Substanz setzte, u. d. auch das Fleisch f. g. hält, fmußs
müßte II. — 49 überfgehts ginge, II. — ,7 preisensverth fsind s,
II. — 49_i9 IZrst: Gegentheil diejenigen Kunstverke, die das Fleisch
herabschmähen und als nichtig darstellen, II. — 20 fsmds vären.
sJa, dieMoral nichts anderes ist als die llebersetzung der Religion
in die Sittens II. — 20 Greul. fDas indische fGedichts Drama "Va-
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Lotte
santasena,, sdessen Heldin eine Bajadere ists würde, weil sdies des¬
sen Heldin eine Bajadere ist, nicht sims auf dem Theater francois
gegeben werden dürfen, eilt Nichts liann oiig-gLassunA II. — 2?
so sists gilt dort N. — 2s deren Heldin N. — 20 sdieses Dpamaj
wagte inait II. — zg-z? -7e ms entiei-ement auw' DoÄ/ieen«,

cimr» ses «ees stevoes «?»- /iant, et en/ont
eonlius tt?r secottct moncie, LI-. L^.z- ^ sa-ss Ich ^widerspreche da-
hers shuldige dahers stimme daher ganz überein mit jener erhabenen
Ansicht, svon der Kunst,s sdie der Knnsts w-elche die Goetheaner von
der Kunst hegen, indem sie letztere, gleich einer unabhängigen zwei¬
ten IVelt, so hoch stellen, daß II.

LöLi-z bewegt; aber ich kann dieser A. nicht so unbed. huldigen wie
die Goetheaner, die sich dadurch verl. ließen II. — i, man sauchs
jenseits II. — „-,2 und wofür ... vergießen, teilt LI-. L^.z-
,z Revolution s »-eASnen-ltion LI-. — ,g AN ^stit Dta?» ««zziegts
LI-. L,_2. — ,g und Schnaps getrunken hat teilt LI-. L.-z. — zz
stürzt und sich II. — z« in sdens die individuellen Gefühlesn, wie im
IVerther,s oder iit die Kunst, swie in: Meisters oder II. — ssol-
chers seiner panth. II. — Es ist leider ... ivomits sVenn
Gott in Allein enthalten ist, so ist es ganz gleich womit II. dl-.
Lbsnso LI. L,-2-

üüi-4 oder mit sSchafi sAffenschädelns Affenknochen II. — 5-12 Aber
da ... macht jetzt s Aber Gott ist nicht bloß in der Substanz enthal¬
ten, wie die Alten ihn begriffen, sondern Gott ist in" dem "Prozeß,,
wie Hegel sich ausgedrückt^ und" wie sihns er auch von den Saint-
Simonisten gedacht wird. Dieser Gott der Saint-Simonisten, der
nicht bloß den Fortschritt regirt, sondern selbst der Fortschritt ist,
und sich von dem alten, in der Substanz eingekerkerten Heidengott
eben so sehr unterscheidet", wie von dem christlichen Disn-^A,--
espvit, der von seinem Himmel herab, mit liebender Flötenstimme",
die Substanz' regierte: dieser Dien ^i,-oAnes macht jetzt II. dl.
LI. — s-2! Aber da ist ... Manifestation, teilt L,-2. —
sFortschs Fortstreben. Nein, Gott ist nicht bloß in der Substanz
enthalten", wie 4V. G. meinte", II. dl. LI. — ,7 statt mit den
svaterlündischen und menschenthümlichen höchsten Interessent höch¬
sten M. II. — lg-22 Gott manifestiert... Zeit, j Gott ist vielmehr
in der Bewegung, in der Handlung, in jeder Manifestazion, in der
Zeit, II. dl. LI. — 21 Ätiis Die» ost anssi rinn» — Haei
Handlung, Ansät?: cians c/iazns mani/e»tation, L^- —25 er sbej
schrieb II. — dreyzigjährigen II. — z, oder nicht begreifen wollte
tollt LI. L1.2-

2342 Entwickelung sDeutschlandss sunssres Vaterlandesj d. d. V. II. —
7 aber sie sbringen keine Früchtes s. unfruchtbar: sd. h.j d. G. D.
sweckenj bringen II. — l-> bloß teilt L8. Hier ans II. dl. IILt,

' ne U-Löl'e 7-as ctes II--. — - .7- IN-. — ^ IN tölüt It. — ^ aus-
drückt 6I1. s'e^D-i?7!e LL. — ^ ^nd wie ... so sehr unterscheidet, ^

«nAe/LL. — ^die'W elt'/l/keii >t^Li/— » enthalten k.'lilt (IL. — " wähnte <3L.
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si-Kiin-ch. — sgebildets entstanden II. — Pigmalion (II/. LZ. —
durchvnndörste und snd II. — „ alten sGolds Götterst. II. —

,s-,g Augen, sMelancholiesin dem marmornen Lächeln, svelche viol¬
leicht ein geheimes Merkmal ihres Ursprungss sgeheimeErinnerung
an ihren Ursprung aus Egypten, dem Todtenlande,s soder ihre
Sehnsucht nach dem Lebens sdem sie entsprossens eine jsonderbares
geheime Melancholie, H. — 2.1 zurücksgisbts gäbe L. — 24-2» ihrer
ssteinern starren Unregs sunbeveglichen Starrheits kalten, st. N. er-
lösstse II. — 2s Sonderbar! Isbli. LI,. 1,-2. — »a Lsglunt 7>ai-
sienzg arlicle, ?ro. 6, IZ I8SA. LI-. — 54 großens alten II. 61.

255i Kreuzes, Idas er beständig frondirte,s II. — ,, ungefähr Isblt Lz. —
z vo sdass sdie Manzens jenes L. - , das Kreuz s ls caAollsntg
i°2- — » dieses sabers II. — g «»rous ltoinmos Iii,, ä »».
/». rle la,'guolullon. — >2->z sunds das sindcm es gloichsams
sdurch seine quietisirende IVirkungauf d. d. J.s ausübte und
sam bedrohlichstensder polit. Reg. L. — „ (Herr Hengstenbergsder
schwarze Pfaffe II. — ,z Zeit sHerr Görress sunt seiner Pique j der
wiithende II. — ^ Meli Pike.: sJn deus sJn folgenden Artikeln
verde ich von letzterems sHerrn Gorress seinem der ausgezeichnetsten
Geisters sSchriftsteller,s sderen Deutschland sich rühmen kann, viel
besseres zu ervähnen haben. Dasselbe gilt vons Herrsens W. M.
L. — der sseinens den II. — Herr Wolfgang ... wort war, s

eeiluai?» alleinaiirl, zu» auall ^blls trns collselio?» cle bons
»uols, smlllulgö Ltrsolvsrss, öl git'o?» le c/i»'ölie?r,

lg clislÄtmee»- cke Iii. Kax/n?-, lg sxs^lluöl l>o»r-niolislg clg
LsgW»s — Iii. ILol/^a?iA L/ensel — etil?-» a la msme ezio^ng g,z
lies conli-g <?oellte. II/, ille^el I^. 21 verth var. sLetzterer,
Herr IVolfgang Menzels z. i. s. Pol. sgegen Goethes II. — 25 katho¬
lischen s Aolliigtig Lz. — zi sseiners der Kunstv. als sseiner Polemiks
der I. II. — zz Görres sund seins sein H. II.

LZöz sich sdurchs dadurch II. — g-z so skonnts ich doch nicht umhin in
den politischen Annale« über des Herren Menzels Mangel an Pietät
zu klagen.s Dann obig-a Lassung'. II. — , kritisierte und ich sin
einer Rezension seines Buches klagte ich über des Herrns II. —
5 Pietät. sJchs serwähns sbsmerkte ihm, daßs Ich bemerkte: II. —
5.5 seius der König II. — z Literatur ssey; daßs II. — 12-m der Herr
sHofrath Schiitzs Professor Schütz, II. — 15 wegen politischer Ver¬
gehen tsblt II- — w zu den sAntigöthens ö. G. G. II. — ,g-z„ seine
sUeberzeugungens antig. Ueberz. II. — 2.-21 uon einesmsr Person
sveis kenne ich II. — 20 nochmals Isblt II. 61.— sangefeindets
angegriffen, II. — 2s nie sdies Mängel II. — 2g sscharfens feinge¬
schliffenen II.

257.1 uls sjenes die Gringsch.L. — ,, sSchillers,s des Schiller, II. — , jene
shochs hochgepriesenenII. — »-,5 laust, soders soders einen shvllan-
dischsns niederländischen Bauern, sder sichs velcher kotzt, II. —
vird, streu und vollendet unds soders sund letzteresnss gar iin ver¬
jüngten Maßstabe, zu malen? Das Große und Furchts skleine Ka-
binetstückchen in Bramvers Manier, aber technisch vollendet,dar-
zustellen?s und häßl. a. IVeibschenserII. — auf kleinen sholds
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Lsits
holländischen Kabinet Millens Mickchens bildchen II. — ^ snach-
bildens darstellen. II. — 2Z--4 iind sie konnten d. kl. II. n. nachahmen,
keliltLL. ?,-2- ^ z., schwach, sda giebt es kein herkömmliches Füll-
verk, keine Verlegenheiten,s, da ist kein II.

LZsMiz Als ein ... nnd Goethes, ist in LausZestr., aber dnreü Ltrioüe
am llande als deunooli Zeltend üessieünst. Lsült LL. L,-2. —
s daß üderZesoürisbsn H. — Reiches sinteressires II. — ,4 Genade
H. — sjedwedes diejenigen. — ^ unter seinesrj Feder ssichs gera-
then, n. a. sjenems solchem II. — ich sess noch viel smehr von sei-
nens Herberes II. — 21 shers vorgebracht. II. — zr gegen Herr P. II.
— 20 M sbey diesem Anlaßs da II.

LIgj mehre II. — 4-5 hervor. sAuch vurde auf verschiedenen Universi¬
täten ein Collegium übers Die sSchrifteir vons Untersnchungeir des
Herren Schnbartsss ü. G. ssind mehrs geh. z. d. sms Merkwürdig!.
II. — g sDie Urtheile vonIVills IVas HerrsnsH.II. — 7 schreibt, sge-
hören ebenfalls zn den bedeutendsten Aussprüchen, die über Goethe
gefällt rvorden. Auch aufs in versch. Z. II. — g sists var II. —

über Goethe vorgebracht, II. — 42 Ans svielens verschiedenen!!. —
iz Mos vurde II. — und sams von allen II. — 45 Er wurde vielfach
fortgesetzt s le t?'ad«isit LL. lsIaraxstrasalM/z. — bis
zum kleinsten Markenr s »nucs ecolier LI/. L4-2- —
22 jeder sans seinen II. — 2^ ist sin der That auchs virklich II.

LKÜ2 gelahrter II. — g am Ende sdie Eitelkeit alless sseiness slVissens
einsah,s süberdrüssig vurde unds seine L. II. - ^ 4-5 schloß, sder
ihns .... genießen stieß,s konnte,' II. — »-g sder Phs Theophr. P.
sders Agr. II. — ,4, Zauberer lsült LI. IM». — i--iz Ilrst 1 Fau-
stus, dem nicht bloß abstraktes IVissen, sondern auch die reellsten
G. vom T. bescheert vorden, II. —^ 42 Fanstus, velcher sauch dies
nicht bloß II. — 47 Kirchenperiode Ii.

LKL daß sdie s zur Zeit II. — gelebt haben soll, II. — ? gestürzt — Menn
ich Carlist väre, so vürde ichs ein Anderer Mürdes als ich vürde
II. — g-z5 Aber nein,... der Reformation. leliltUL; von der 8!sn-
sur Zsstrieüsnz liier aus (IL.IILt srZäu^t. — 45 das Christentums
ts eat/mKeisme LL. l'euauAile Lz. — 4g Mies venu vir II. — dann
sauchs iroch II. — ,2 das Christentum s la ,-eKgion L2, ^ 2: tief¬
sinnig lelilt LL. L,^. ^ W Poesie, snannts vo II. — 22-ss Volke,
Mas es so vorahnend tiefsinnig erschaut hats in Erf. II. gz große
Islrlt LL. Ll-2-

LKLz smllssen Völlens müssen. II. 4 glüht uns sentgehs da entgegen,
II. — 5-g sehnsüchtig weißen Armen s anw im«« blaues et anw
Monueiuens «rroudis LL. L4-2, — s Armen, und es ist d. L. II.
2 der sHerrs Beherrscher Li. — linelr de vor bas ein Ltrleü, n. von
iremdsrllalld darülier ZesoIirisden:L'aAeISS.II.— 44-42 langsens
röhrigen Ii. — aus e. l. Wasserpfeife s a l'aide d',.m louA tsc/Uboii/r
de ^asMM et d'ambre LL. L4-2. — 42 Unter Wasserpfeife stellt,
in IImitlZIöistilt g'eselir., selrver ent^iitsrbar, dasIVortuarFnile».
Dieses und das VVort /mn/ca sind Ls^eieünunZen kür die persL
siseüe und türlüsoüo Lkeiks. — 47 s. hingeh., so svelontss ätherisch

. II. — 2i Goethe so ruhig, so lächelnd, Mie nirg dabei) auch sos so
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klalta

harmlos 14. — 22 und zugleich so veißheitvoll 14. — 22-2.? Prosa
ist shier so klars auch lzs so durchsichtig vie das sblaues grüne M.
II. — 24 man sso tiefs ganz klar h. k. sbis untens in d. T. L. —
2„ verden; shervorglanzens 41. — 29 stlars rein n. g. II. — »a-g»
Lrst: Es ist unmöglich den Z. d. B. zu beschreiben II. — Saleiii,
14. sota»»» LH (ebenso später). — 22 <^es roses notiges et gzsn-
«wes LL. ct. r. r. et »lautes L,.2, zz spaßhaftes Löwenmaul, leiilt
LL. L,_2- — sabentheuerlichers Purpurd. II. — g, verdrehte Kro-
kosnasen s cte gz-otesgues oretttes ct'ours LL. L,-2-

263, Salem II. — z des ssensualistischens Orients 14. — 4-5 sjensss sein
Mißb. asinsn dem abstraktsen IVissens Geistigen II. — ,, Lrsti be-
merkenswerth und bedeutsam, ckanu obige Lnssnng II. — Buch
gleich nach H. — 44 shegtes aussprach 14. — ,g Hintsrlist s ^nntene

gzs??see KL.

264z der ihm ernsthaft KL. — 5-0 blonden s go?c?»es LI,. L,.2. Dalür ^
M« »isttieu ctes t>to»»ctes tn-ebis L,. au »uttteu ctes öto?»cte« yeutsses
L2. — s Delai-L. KL.

265,, kalten s alten KL. — ,g dem Adler KL. — „9 cte t'a»mes I8ZL
i'l-a- — 80-86644 Es ist... behalten wir. Ieblt LL.

266,,War es ... behalten wir. in LZ von clor Zensur gsstrieben;
bisr aus KL. I48t ergännt. — 4.9 Aus Zerstreuung . .. ihn leben.
Ieblt, L4.2.

Zweites Blich. (8. 267 ft.)

Beginnt KL, Zweiter Theil. Iiis Vorrscis xn ckisssin 2. Beil
von KL bstincist sieb oben 8. 528. — Beginnt kt?!g»eie»?»e g»a»'tte.
L4-2. Lesoncksrs Übsrsebrilt: — i?oetes romautigues — Ift. —
Beginnt Huatrteme arttete, »»0. IS, ve»»ctrecti IL arrtt ISAF. LL.

Haob bekanttt. ^usutx: Itteu g»cA ealste a»cgourct7iui uiigi'auct
»»ointn-e ct'eorivalus attomaucts g»ct »»»erttout, Sie» Wittes gus tes
Kotiteget, »c.us »»»eiitto?» eteuctue, g'e vte vots obtige cte cousaerer
e?»oo?e gicetgues tignes a ees cte»'?»te»'s g?o»c»' regio»lct?'e au rexroeste
cte cstcrste gtil »u'a ete «Messe. A7attiou?-euse»?ie»»t, ees uouvette«
re/?swious ue ressembtero?rt xas »um g»tus a »M ^»«»»eggrigue. LL.
L,.2- — i7 ich einigermaßen einst KL.

268, schon in den vorigen Artikeln KL. Dasselbe In LL. in dem vorigen
Abschnitt Ieblt L4.2, — 49 biaob Seherblicke. Tinsatx: et ta seute»»e»ct
tt reoo»»»cat«satt to?ct co gut s'o//ratt cte brave et ctVieui-eicw. LL.
L,. — et tä s. t. r. tVi«»'o»s»ns et te bo»itieur. L2. — 2s Sterbens s
Todes KL. — bineb Sterbens, ^usntxi tt ue ss cto?ctaitg»asg»o?t»'-
guot se ctec/M-ait te ilctea»« ct»c teufte, xo?«'guot ta teure trcinütatt
et tos roosters s'seroutateut/ LL. L,-2. — 20 die ... bedurfte, s et
tt sentait ts Sesostr ct'ewptsu ces gzsestes cte sa seuussse et sts son,
«Fe »Mr. LL. L,_2. — 92 jeßige hochehrwürdiges revsre»ntLL.L,_2.

26849-49 Mendelsohn, KL. B.L. LL. L4.2. — 2s die vor letztere Ieblt KL.
— 27 von beiden Schwestern Ieblt KL. — 2s Ich rede von Deutsch¬
land; Ieblt LL. L,_2. — ,g in Frankreich ... Trauer, s HuaM t'une
eis ces «a?»rs est v»o»Is, t'anti-e en xorte te cte?»t. LL.
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L7»s mittheilte, VI. — Wie kleinlich .., nachgeschnitzelt hat. kellt

?l-z. — ,g-l? des Katholizismus s sie /'u//,-a»i(»i/a?rts»ie L.,. —
24 um die bei) uns der Sohn des Barbarossa mit dem Pabste Hilde¬
brandt stritt, VI-. — /'emM»-e«>- IZa,-/>K-ous»e et /s MM Ät/c/e-
/»'Mick LI-.

27ii-2 katholischens Fo//ttz?-e Lz. — 4.5 als dufte kirchlicher Weihrauch
aus VI-. — t/ z/ a zuatne cm», LI-, m. t/ ?/ a otui/ cm»
L,.2- — >s 27 s ctuzuau/e-»ta? LI. L,-2- — 29-21 die Pfaffenpartei...
Münchens in LS von äsr Lsnsur Asstriodsn. ans Vi. LSt er-
Zäu^t. ^.ueii in LI-. L,-2 eutiaitsn. — z» 64 s sota?au/e-»twLI-.

L732^^Ä^K^L^- L7-2. ^ 3. Gesichtspunkt VI-.
L74,, Aber der ... Leben, kellt LI-. L,_2. — .2 altenglischen Gedichtes

ue/to« o^auetou/^oe/uz/ LI-.
L73g Könige s c/tcmw LI-. L,_2. — g» dufteten s entsproßen VI-. —

zärtlichen kellt VI. LI-. — zz Laoii Austerlitz, Lnsat^: a -Tema,
Li-s- — so bei Waterloo kellt L,-z.

276, Liebe und Ehrgefühl s Enthusiasmus VI-. Ldsnso LI. L,^. Hier-
ank^nsat?: g?c't/ a eu/lamML /e eounaAS MV /s M </e /'a»»om-,
Li--. — g begeistert s entflammt VI. eunob/t LI. L,.

277,1-12 ^ Auaucke rte c/isua/e,-eszue ckc mo?/eu-aAS/L,-.,. —2« /«
coiil^iai'au/ »t c/e/auona/>/eme»i/ä Lz. — 27-2» statt c/e/a st eu
/latus cm ea//io/tgue-^ateu, au manFut/Ztenat/ieuteu ^utstox/iaue.
LI. Li-.,.

L7!!is welcher VI. — 2° L^u» decm mouc/e LI. — 29 dennoch äußer¬
lich sehr anständig zu bleiben vermag. VI. — zo desto bessere Ge¬
tränke genoß s s'suturatt LI.L,-2-— s? Lunas s c/sIViebs LI. L,-2-

"!!<>., sie f »et aocouL/smeut moustuueiW LI. L,_2. — g-,» /a»m//t/e tu-
tÄ'teM'L ck- LI. Ll-2- 29-21 aber Holz ist nur Holz s Äkat» ts bot»
u'est ^)a» c/ieu (soll voll deiksn c/iatn) LI. Lsllt L,-^ — 22
Auauct eu/te eu ^/AMte, et a 7Zetc?e/bs?-A«u Fvauct »eauc/a/e. LI.
L,_2. Öann Lusat^: V'e»tuu uteccu ,uz///ie zut, c/au» »ou te«W»,
a ^noc/utt?me,so?/euse seusattou. VI. L,-2- — so Er s Es VI.

L!!!s Laeii Wege, Lusat^i aua?M/es c/e ta /ia//s, L,. cma?M/te?-» c/e ta
/ca/tö, L2. ,,-is jenes Jahrs s c/e /'auuee ISIS L,_2. — ,» veraltet
süß s gatemcut LI. L,^. — ig-zo wie eine ... Munde hat, kellt
LI. L,-2. — »0 Moliere j -Sozue/t?» LI. Li-z. — z, fabelhaft ridi-
külen keilt LI. L,-». — zg-49 Wie Napoleon ... geschildert hätte,
so nill auch kellt LI. L,-^ Oer Satic dsglnnt: />/. Vc/i/oAe/, /sM
crttiMe, LI. L,-2.

!t!!2, der deutsche Osiris s /e M cutttzue LI. L,.,,. — s ^u Napoleon
Znsat?: /e vesar /»-auxats, LI. L,-2- — 4 zlltt auatt ootoniuts /es
e»Nöreuns »vinatus. LI. L,-2. — 5 Ln Schlegel Lusatü: te Illso-
tt?i (?) at/emauct LI. /'vstnts a/tenzauc/ L,-2- — g-g von Sr. . . .
Franzosen, kellt?,-2. — »Ludwig Philipp I, kellt LI. — Ls-
^inllt A° ai tte/e, uo. LZ, iemc/t LL auut/ ISZZ. LI. — 2s poetische
kellt Lz.

L83i2 auw^oMiw eu/au» L, .2.
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294,,.2862» Aber man ,,, Artisten." in L8 von 4er Tonsur Kestr.,
aus OL. RLt si-Kän^t. 8tslit auod in LL. L,^- ^ so die Revolu¬
tion ausbrach j te »oteit stegnittet »aus ectafl-a L,-2. — .,„ te tdeatre,
ta oisttigne et te» »ivurette» LL. L,. te t., t. e. et te» coutes L2.

299,z ja sogar ohne Poesie 4Mb LL. 4?,_z.
297g saugeit j säugen OL. — Schlingpflanzen j stallte» gut»e»idte?lt

auimce» LI-. L,_2- — 22 mit neckender Zärtlichkeit tedlt LI-. L,_2-
— 2^ so veilchenäugig s »e» neun »out si dteu» LI-. L,-2-

L!!!!z hätte s hatte <11-.
299, im Ääseladen behülflich sein sollj stau»»a douti^ue t'aister a »eustre

st» deirrre et st» /romags. LI-. L,.?- — 2- Ästete eouger, ^orta?lt
t'een, ta tauee et te deaume ste» Kedtoget/ LI-. L,-2- — 2s er naod
die loliit L8, uns <11- er^än^t.

299^-, Mit dein ... abgegeben. IsdltLL. ?,-z. — „-2917 Aber sie ick...
wahnsinnig ist. in 118 von cksrLsnsur Asstriodsn. lüsr aus OL. L8t
izrAänt?t. In LL. L,_2 entdaltsn. — 2s Die Schriftsteller L8t;
statt ckssssni Die ehrlichen Deutschen OL. Ldonso LL. L,_2- —
22 auf die L3t; an die OL. — zz wunderlichen leflltz statt cksssen
stlamtet, vor Prinzen LI-. L,_2>

291,2 Xaod „Don Quirote". Lusatt-: L'armi ee» strame» it e» e»t zz-et-
</?ee«-?m.s giorteut te meine uo»l et traiteut te meuie »ug'st gne
ste» fieses ste Kdatcsgleare. stlsou» g trouuou» eueore ta «ieme in-
trigiee, te mems stsuetoMsmeut soeuigne, cu/i»l tonte ta tragestie
fle >8tiatc»xears, uioiu» t« Poesie. Hnetlzue« oommeutateurs se
»out imagiue gue e'etaisnt te» edauede» st?« grame? ^oete, ^zo?»'
aiu»i stire »es carte»» stramatizue»/ et, »ige »0 ms tro»We, Iii.
Neetc tui-mems a »oliteun gue te Lot ,Ioan zni /aitgoai'tie ste ee»
»ieitte» Klieves etait ?t?e ouurags ste Kdatcsgieare, ^ai' teguet it
«nrait Iretiiste an gr«>lst ode/l-stsix,i»re gas uou» eou»ai»»ou» »aus
ee titre/ mai» e'e»t uus erreeer. <?e» tragestie» »s »o»t giie te»

F>ieess »itrauues» glte »on» sarou» auoir et« ?'e/aite» eo»?z)teteme»t
on en xartie pai- K/ia?t»/t>ears, »eton te» 5e»ai»» ste» stireetcnr» ste
tflesttre. gni tni ont^iaz/e stanze a »ei^e »e/iettii?F» zzonr n» tet tra-
»«it. O'etait nn I>an»»'ö «rr«»genr gni »atait die» te» ^>tu» »n-
^ei'be» rogante» tittsraire» st'«»go?erst'tttei. -t-'anti'e graust xoete,
IILignet <?si'»a»tes. »0 gonait Lias n» röte »»oi»» /»widts st«»» te
monste reet. L'e» stena? dämme», t'anteier ste Hamlet et t'antenr ste
Lon (jnixots, »out te» xtu» graust» ^ioetes zn'ait ^rostnits te te?»I>»
»ioeterue. flLai» Oeroaute», eueoi^e ^otu» zns te staun ILittiam,
enercs »ur u»oi uu edariue iuste.st»i«sadte. ste t'aiu?« gnsgn'ann
ta»'»?e». Ost au/oiir state ste.tre» toug-tem^s. L,_2- — Lisranl
t'oig't noofl in LL. L,.2 eins ÖdersotünnZ' ckss XVI. Xaintsis cker
,,8taflt Lnooa" (Ilsissdilcker IV, Icker Lck. III, 8.492 tl.). Die ad-
rvsiodsncksnLssattsn van cksinLsxtsück.lII, 422tLsinck lol^encks:
49925 Seltsam! Isdlt LI-.L,^-— 2« schon ... getreten und IsditLL.
L,-2- — 55-493, so schmelzend enthusiastisch Isdit LL. L,_2- - ^493^
so lächerlich s ste zuetzus mauiers?2- — >i die Wunden des Leibes
st'etre datt^e» LL. L,_.„ ^— ,,_,2 tlnd jenes ... mitfühlte s et eeta
»idi/Mgeait /co t LL. L,_z- — >s Bach lind Blumen t'odlt LL. L,-

5^ei»c. v. 35
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— 22 ausgediente tsilt VI,. L,-2- — 2,, te Serien» /et ct'ean LI. L,.

te A»'aus /et ct'ean Lz. — 424,g iiaoi Barbier! ^nsatü : .le crns Ans
/e ns ms eo?!sote»'ais ,/amais,' ?nais te temAis oo ?isots Äs tont. —
lteuenons a Mi ?ieotc. LI. L,^- Lo vsit clor ^usate: in LI. L ,.2.
— ,2-,z letztere . .. gelungen, s Ka tralnction tni aAiar/aitement
,»nssi. LI,. 1,-2- la--s Spaßhaft... und leiden. ^ ie Kurs se
/ait tirs en attemanct eomniö cta??s t'orialrat,' et auee lainlst et
Laust, o'ostA>snt-etre taA?oesie/auorite aes ^lttsinancts. I'est Ans,
ctaics cos cte?ccc eto?cn«»!s etAiro/onls onuraAss, eomme ctans te
Don (juixots. nons anons »-etroewe ta traAelie eis not?'SA?roA)re
neaict. lies /onnes AM» atte»ia»l<ts aiment Lainlst, xarce An'its
se?ltent «Ane te temA>s est sorti cte ses Aoncts.» its sonA?i»-enteAate-
me»it cte es An'its »mit »Metes ä te retabti?'/ its senteiit en ?neme
temxs tenr incroz/adts /'aidtesse, et cteotainent snr «et?» on »t'et»-s
A?as.» lies ttommes micrs ai»nentan co?»t»'aire ctananta?e te Laust,
lia ctisAiositimr cte tenr ame tes Mtraine uo»-s ce tcarcti innestiAa-
tenr, A?^i /o?'?ne nn Aiacte auee te »noncto ctes esArits et?!« craint

A>as te ctiabts. Muts ceii» ^ Ani ont reeonnn Aue tont est uanitö,
Ans tons tes e/lorts /»«nains sont nai»cs, Me/erent te ro»nc»i cte
lernantes/ its A noient nn" A>K-si/taoe cte tont e?Monsiasme, st
to?<s mos c/ieuatiers actnets Ani concvattent Mnr eine ictee teicr
sembtent antant cte l)o»i Hceiccote. MiAnot cte l?e?-uantes a-t-it
sonF>xo?MS t'aMtioation An'nn tsmAis mocte>me /erait ete son
onuraAS? LI. L,-2- — sz ilaoi Ritter ^nsat^: et a sa nodte
ltossinaiits LI. L,^z. — ja, s denn II. «an LI. L,_2-

L92,„ Würstchen einer teilt LI.L ,_2. — i^aeli tolxt i^usat^, rvsleisr
gsr 8tslls 291,g^22 äinliei ist: Muts st te uieieo? Isi'uants» n'n

no?ttn Aetnctne etnns so» Ion (juixots A?re tos /ons Ant so sont
t»«oAine lo nestanren n>r Aiasse steint, et AicttltcnWnement ta
ctieuaterto ctn moz/sn-KAs, ee so»-att ?«ne inonte ln tiasanl Ans
t'seote ctes AetcteAet nons snt ctonne t« metttenne tnactnetton
ttvne A?ct est tsAitns »-ö/oictssant mtnotn le sa ANMne /otte. LI.
L ,_2> — Ii, LeZ'inut 6« M'ttote, ?to. Zl , Lonlnectt lv Mat lSAA.
LI. — ,2 lZoe/im LI. L ,_2> ^nsats : te eonctonnten cte ILonttte,
L,. t. e. ct. Lönttte, Lz. — 21-2? War das ... zugänglicher, teilt

?,-2. — 2s Î aoli geschrieben Lnsat?: et »ion en tatin., comms sont
ct'oncti?cai»'e ees sontes ct'onunaAss, LI. — zg.z^ geboren ... ver¬
bracht s uiuait LI.L,_2>

L93g_9952 Des Herren . . . geschliffen hat. teilt L ,_2- statt ässsen:

.lai önoono a inctizceen t'inMenee ls M lasox/i Ke/isttinA snn
t'eeote »-omantiAne. lt 2-esictait atons a lena, Ani etait te A«an-
tie?--Aönenat cte t'eeote. M../. Ac/cettinA, es Ans ts A?nl >tio iAnone,
a anssi eci'it ctes Aioesies sons to non» cte ltonanentnna/ enti'e
antnes nns Aiieoe intitntee.' Iss Isrnisres xarolss än pastenr <ls
Irontisim. I'etts Aiisce n'est ^as mat/ ette est MAsteniense,
«inistns et sai«issa?rte. L"est t'/iistoine ct'?cn miiristne ^»-otesta»?.t
A?«i est enteve cc minnit cte o/cos tni Aian ctes cauatiens masAnes/ it
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est oonctatt, tes ?/e?W stamctes,ctans ?!??e otettte egttse, ost o?! t?ct
co??!??!a?!7eöe cto?Me>' ta t?e?!ecttetto?! ?!?Nttate a cteücv/scmes AS??s
g>?ct so?!t aAeuoecttte» cteua?!t t'a?ctet. 7,a /ta?!eee est ctstcue?'a?-e
beaüte, mats t?'tste et^ate oo?ü??!s ta ??!o?-t. ^lusst, a pet??e ta
ce?-ö??!o?!tsest-ette /tute gue tes cauatte?'s??!as^aos tat t?-auet!e?!t
ta tste. Lepastsa?' est ueeouctatt estee? tat ap?-es auot?'p?-ets se?'-
»ue?!t 7s ?!e^a???atsctsuotte?- ce g'cest't a va,' aasst ??'a-t-tt cttuatgae
es seo?'öt </a'a so?» ttt cte ???o?'t.

.7'at cte/apa?-te cte t'tn!z?o?'ta?!eep/!ttosopt!tAae7e Mi Kct!ettt?!A,'
^''at Mo»ttso sa spteuctea?'ct'aat?-e/ots, et/aoats, stetast a»-aWo>'-
ts?' aasst so»! etat aeticet, sa ctepto?-at?te attta?!oe ause tepa?-tt 7a
passe, ta ctee/!ea?!oe 7e eetts ?-o?/aatept!ttosoz?tü^ae. L,-2. — 5-5
Da ich ... werde, s 7/M»'0ps tttts?'at?-e 7eoa?!t tat eoasac?-«?' aa
a?-ttete a pa?-t, LI,. >— 2? »icht anders als dL

394,9 tes a?/t?-es putaees ???e7tattses cte ta coli/ect^atto?!. LL. — 2,
Ttoetc??! LL. — gz Itaeli zugänglicher macht Tlusat?: ^?a?' ?M eosta?»e
moitts ?-epoassaut LI,.

295s_7 nämlich ... München, in L8 von clor Lsnsur gsstr., ans dL.
L8t ergänzt. Ltisnso sntstaltsn in LL. L,-2- — 15 katholische
ielilt L». — 17 des Katholizismus s cte ta /dt L... — ,9-2, und die
jes. ... bethört, in LZ v. ä. Lsnsur Asstr., aus dL. IILt. si'Zänüt.
Lntstalten in LL. L,-2.

399,, Allierte". dL.L8. — ,s-,g beauftragt vo» der Heilige» Allianz,
in Lg v. ci. Lons. ^estr.. orgän^t aus dL.IIgt. Lntlialtsn in LL.
L1.2. '— 2<-Z4 Die Fürstelt... Stunde, und in LL von clor lZsnsur
Z'östr., orgäiuct aus dL. LLt. Lntitalten in LL. L,-,. — zz beißen
Wt; statt clesssn essen dL. — 95 katholischentelilt L„.

397, a ta etcate 7e t'/iomme st a?c peetie o?'!At??.st. LL. L,-z. — 2 Allierte
dL.LL. — ,g glaubte f glaubt dL.L8.c?'0MttLL. 7,-2. — 2»tme
st?/e?!ö to»tst»"es s'aAttaiit 7a??s aue caAe. LL.L,-z. — 22-20 «tust
^?c'a eettes cte so?! matt?'e et ctstcu g?'a?!ct »!0??!st?'es cte ses eo?upa-
A»o?!s ct'eoote. LL. L,_2- — 2« seiner Freunde, tsiilt LL.L,_2- ^
2S-2S die Grenze ... darf s tes öo?-?!es cte ta «'ttt^üe LL. L,_2- —
ZI.,,5 Sterne ... verraten ; leblt LL.L,_2-

398,-399,z Indem ich ... Kirche. Ieliit L,-»; — statt äesssn-
^te ii'at pa?7e tct g>?!sctes ctsatv cttsotptes cte M. Ket!stti?!A se

so?tt cttsti?!F!«es ctaics ce »uoaveMeüt ckc ?'on!a?!tisn?e/ «tais ee ??s
so?»t?Mtteine?tttes tetes tes ptas ömi?!e?!tes cte t'eeote cte«c!-cteva»!t
KotiettÄiA. Loa?' eea?'te?' toate e?v'ö!t?', tt tue /diut tucttczüe?', e?t pas-
sa??t, zae MM. Ms?! et TZaacte?' so?!t supe?7eü?'Sa toas
te?»-s coücttsesptesmua?!S. Le ^l-eMte?", t'itt?!st?'s Me?!, est »'ests
^ctete ä ta ctoet?u?!öp?'!??!!t!us <te so?!?!!a!t?'g/ t'aüti'e, M TZaacte?-,
a?»att!e!tt'ei!ss??!e?!t t?'0p cto?!?le cta??s te mpsttLtsme,' mats ^e etoute
</a'tt se sott p?'o/o?!<te»!e?!t at>t??!e eta?!s t7üt?'tAüe att?'a»!0?!tat?!ö>
eom??!e 0?! tepu'etcmet. 77 se tte?!t e??co?'e ?M pea sep>a?'s cte cette
^?teüss eo??/>s?7e cte M«?!!ct!, Aüt s'est pnoposee 7e sa?we?- ta ?-ett-
Ato?!pa?' ta^tcttosoptcte.

,s-2? Denn erstens ... bekümmerte,f Dieser Name gebührt eigent¬
lich nur den Forschungen über die letzten Gründen aller Erkenntnis;

3S*

^ - '
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und alles Seyns', wie solches, bis vor dem Austreten des Herren
Schölling, das eigentlicheThema der deutschen Philosophen gewesen.
Kants «Critik der reinen Vernunft» war die Blüthe dieser deutschen
Philosophie, KV, Vasseids ndersst?t in VV. — z» deutschen s vor-
schellingschen KV, autet-isM-s a KetietteuA VV, — gz Nur s Jedoch,
KV. toute/ois VV. — dünnen, aber tsdlt VV. — z, Aaed Cha¬
rakter, 2nsat?i: sie ist ganz wesentlich verändert, und sie ist ganz
etwas anders als eine deutsche Philosophie. KV. Oasssids in ZZV,
— zg und des Seins tsdlt VV.

9ü!s,.,, und ihre S, ausgrübelteu, Mit VV. — 21 Katholizismus s »-eti-
At0?r VV.i?i_2-—zs deren Lüste s teur» Asut» et teun»r-ice»VV.lt^2-

3öl)g weht kein freier Geist, sondern tsdlt VV. v,_2- — V'aed Teufel.
Ansät?:

Vaessous tes ^esuete» »-eposen Zaus teurs toiubss, et/iaussou»
tes eziautes aueo ^itis a ta vus ctes /esuetes uouveauw, <7eua>ta
sout ?uo?-ts, et ceuw-ct ue sout z-ue tes usus zui s'eetiaMeut eu uaue-
^>aut Ze teuus caZarues, 7?« uesseiubteut ausse ^e» auw aueieus
^esuetcs, zue .17, Ke/ietteuA ZMesoui-Z'/M uessembte au Ke/isMug
Z'autue/ois. lZV. ?,_z.

l5-uz Herr ... Württemberg, tsdlt ?>-2. — 13 a Veoubei-A Za>es
te lv. VV, — „ Lsgiunt in VV. li^-z dein nsusr ^.dsodnitt, —
,g Herren Schölling s eet /eomme VV. — 21 die Naturphilosophie s
sa ^/»tosop/ste?,.2>

Üülg ,9 diasd Hofräte Ansät?: et eu eouseittsus ZesMause» lZV, V1-2.—
,g.2<> ^iaed Loeve-Vsimars Ansät?: et Megeus Tieuckuet?i_2, —
2g in Vogue, KV, V8.

3öLl4 vielleicht selbst eine KV. — ^ diaod 1779, Ansät?: it »uo?»-ut a
UMgt-»!eu/aus. VV, v,_2- 2» Z'uus ueataZis ZeFioetuiuelilV.vi^
— 2i sein n. Lebensjahr und tsdlt VV, — s» des Herren KV,

3l)3z-4 etout te e^euatee?- eis lttauesse uoees a couseuveVV. l?i_z, — ^ et
?ne sembte gue Mszu'a ce ^'our uea nie ait ete uu usus, lZV. ?z-2. ^
2„ tlacd hinübergeschlummertAnsät?: et zu'ä estte/-euue ^e me ue-
ueitto. VV, ?i^2-

3l>4ig roten s eouteuu ete /uaese, lZV. ?i_2-—-5 der Tugend tsdlt VV, ^
z„ gab s war KV,

305z2 v)auertic/t VV. v,_2-
3llk l^-li An Postillionsmantel noed Ansät?: ckee/stus lZV, — 15-is

und sie . .. herausgelesen tsdlt VV. l?,^- — ,s leuchtender tsdlt
?l-2- — is eweitait uue ctouee Zouteuu. lti_2- — s- dieses Kapitels s
cet a,-teste VV, oes FaZ-e» lt,_2.

Drittes Buch. (8. 307 tv)
vdersedi-itt Drittes Buch, tslilt KV, VV, lt,^ —

307» I. s V, KV. vv. ltz-2- — lZsginnt 7° artiete, uo. A6, me?-e»-eck?,
ZL ,nae IS'itS VV, — 29 Herzen s Herze KV, V.L.

3<lÜ2g noch am meisten KV, ^ 2>,Gedanken s Wortspielen KV. — 2S-29
Wortspiele s Calenbours KV

? und alles Seyns kklllt LI..
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399,z sanfte s raÄisuss LI. — z, 59 s einziea»tie-ei?!A LI. smzmanie-
sepi?,-2-

319,, uo« iiiisAis cki 1V<»'Ä. LI. L,^
311l4 Welch ein schönes Gedicht! Isiiit LI,. L,.2> — Äau« ceiis c/ia»i«o?i

I-opuictire LI. L,-2. — 2Z-?s Hier ... Salz darin, s Äan« es iim-s, ou
ironvs iss Alst«'« eis ia ssnsibiiiis aiisvtMtÄe. Iii «civMti a??ai?/«ie
i?-otwe»'aii ÄA «ei ei Äu /er Äa»»« cesFÄem's/ LI. L,-2- — 2»-2s die
phlegmatisch r. G., die er s ce ^»'ii LI. L^- — s„ u. Ins leclieiit
bat Leins ASZen seine sonstig's Isrvoiinüeit iit Neimen über¬
setzt in LI. L,-2. Iis Verteilen sinck aber nur cinrvil Isliauieen-
strielre niiAelioden, vermutiieb rveii clie Verse von nnZKsioiter
liinAs nnä solileeirt slmnclisrt sinä; es ist eins^rt Neimprosa. —
2^ Äams tme «aiis ^ei»ie, — LI. L,-^ — zg Die A. l. i. timher-
gehn, s In avaii bea« rsntziiir man verre, — LI. L,.2-

319z Kaufherr s granÄ «eiFnsnr LI. L,.z. — ,^g Lusat^: In ms irai-
iaii Ä'ttne /axon ei»-Knge. LI. L,^- — -»Sein' Tasch' s ioui son ar-
geni LI. Li-». — 26 ^ »egue Ans Arantis enenyie Äaus LI. L,^- —
2g u, Lur siniAs visilsielit nnbeabsioiiti^ts Leime in LI L,-». —
22 Sie antwortet vergnügt: s Isiiit LI. L,_2-

3132« Htis i'/iöie««s ns ms nencina^K«,» LI. L,_2-
314zg le« comLagnons sArioui son,i Äs Av»nÄ«Iioeie«. LI. L,-,.
3152, Kohl und Wasserrüben s ia c/l0A«-oitie LI, L,_2.
319,1 tl. s. w. s ia /Iss/w Ä'Lmien« si i'eAiise Äs Iii/an LI, L,_2^
31?2 vor s von II. — z unbarmherzig leült II. — g II. s VI II. V

1>'i_2- — LeZiunt S° ariicie, no. Z7. venÄreÄi LÄ mal IS-?S. LI. —
g^ig'und da ich ... schweigen, s ei^'s ne venw^ia« is« «Sparer. LI.
L,-2- — 12 Äie Äsimier minie noins LI. L,.2> — -<--6 und das
waren eben s Ii n'esi xa« besoin Äs Äirs i/iee es soni ^»'seisemeni
LI. L,_2-

313, Auch Hoffmann s ÄZo/^mann mei is ?neme sori g?«ani a ia presse
iiiis»mirsb ÄiLI.L,.^ ^ ,» en nn moi, is^SA^ie LI.L,-2. — zg
und nun erst ein toter Deutscher! Isiiit LI. L,^2.

319, so ruhig s avee tme aÄmÄ-abie inanzniMie LI. lelrit L,-!. —
Laclr läßt Lusnts: aveo «anA-/i-oiÄ LI. L,-2.

33924 großen s swoilznes LI.L,^- — as verdrießlichem teirit LI.L,.2>
— Götterstatuen s siniue« LI. 1,-2- — 2» ihr den marmornen
Hintern s ia LI. 1,-2. — es aber auch am E. II.

331 ,s-,2 Deshalb ... behandeln. Isblt LI. L,_2- ^ 12-,s Schellingschen
Philosophen s ^/»ioso^/tis cai/ioilgus L,^-

333 i, zeigen s überzeugen II. — 22 Bracke II. NZ. (später Brake). —
z,^z2 weshalb ... genannt wird, Isült LI. L,_2.

333,,-g Ällraumvurzel s ,-aeiue LI. L,-2. — ,g holdseligen ksüit LI.
L,_2, — ig-,, ihm das ... sie küßte Isiiit LI, L,.2> — 21 liaelt ließ.
Lnsatu: ei e'eiaii io>'Ä lieiiinAiott, en »Mtiaittt's. LI. L,-2> —
22 ,v?Ä«ui sur ia »-ouie Äs Nvttweiies. LI. L,.^ — 26-27
inet« von« LI. Li.g-
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324g Gymnas KL. LZ. — ,g-gg Ich selbst ... wissen, kellt LL. Lz-g.
g7_325^ Da man, ... nie begraben, kellt LL. L ,_g.

325z-g ihr solltet... gehaben würden, kellt LL. Li-g; äakür^n Schrift¬
steller ^nsatx: zni oonMi'W cie» /rMtoines, LL. L ,-g. — ,s Augen-
lucken KL. L8. — 14 greise kelllt LL. Li_g. — u-is ^aell zier¬
liches Tllrsat?1 ainical LL. soeiabis L ,_g. ^ -s Laeii Frankreich,
selllieüen äis Artikel in LL. — gs-ss O! ich möchte ... wäre zu
Ende, in L8 v. ci. Zensur Zsstr., ans KL. H8t sr^än^t. Lllsnso
in ?,-2 sntüaltsn. — Haell zg solliekt KL. Äisatu: Ende des zwei¬
ten Theils. KL. Lllsnso solliekt Iiier Li; üooll vZ'I. Lax. VI nnä
clsn ^.nllanß'.

323, Lax. III—V siucl anksr in L8 nnr noelr in Lg sntllaltsn. — III. s
W Lg. — g stillen Forscher s amakenr Lg- — n- Säugedichter s

»»amini/eres Lg. — ,« Luftdichter s aisoana? Lg. — gg sondern stellt
2nm Zweiten lllale vor sie hängen L3.

327g? ies meiLenrs ankerirs Lg. — gg haben a. Kl. kommentiert s oemtpes
a Äeve^oMer Äes sz/ske»ms cie ^MlosoMis kraiiscenckairkaio on a
commsnksr ies vieirw öong'nins (clis alten 8ollmöllsr) cke ^a?rli-
zaike, Lg.

323,z-,4 e/ise: beancoax rie Wörmes eorioaMS rie i'^kKemaAire aekAsiie
elonk on a ciesiAne «,?.e parlie, aueo^l?«« on moins eis raison, S>ar
ie no»n cis ^enne ^.LemaFne. Lg. — gg größere und kellt Lg. —
Moll vorweisen, ^nsat?: ^zonr nö^zas isnr /aire enrior ie don/isnr
ckes rio/res. Lg. — gg-330z Und ist... Worten reden, kellt Lg.

33l>g-,g ^I'ai riik ooinmenk ^ean-Lani I>rececka ies ^erenes ee>-inai?rs Än
xroA»-es en ^liioinagns ckans im»- keircianee ^oliki^ns ek soeia/e.
Lg. — gl aufs Praktische angewiesen s konk en eonserrank ia ken-
ckanoe IN'akigree eis Man-Lanl Lg. — g, aus s uns L8. — gi Lavll
Eichen, ^nsati?: iiiierris, sazriiis, Lg. — gz esk^oeis ei anssi zneigire
xsa ^/iilosox/is. Lg. -- 40-33L In alleir... Geistes, kellt Lg.

331,g sa Mrenks aoee L„. — ,g Äs orancks trons Lg. — Moll Hose; ^n-
sat^: sa nnckiks esi^inkök riWKiis z'tt'iriöKie. Lg. — g„ der Gegen¬
stand, den er behandelt s son «/Mmoar» Lg. — g4_g5 vielleicht kellit
Lg. — gg ebenbürtig s sorki rle ?a meine soree/is Lg. — g, iss ,-ob/es
ckemoiseLss Äe oss /ia?rks iiciia?, ies ILirses. Lg. — gz Mnemosines,
L8. kLmenzosins, Lg.

332z Laell Worts. ^Insat^i LMwue Vorri/c/ Lg. — g IV. s VII Lg. —
gz wirkliches s seni Lg.

333z-g der Widerwille ... sahen, kellt Lg. — g.,g Dieses mag ... ab¬
gehandelt, s -4 ostte elasse a^xa»^s?iaie?rk los ^oekes kio?lk/ai^ar?e
se^aremonk ckans es cinznieine liore Lg.

334,z-izMr ^s kimicies^siMss/riies a?«a? ?/enw öle?«, Lg.
333g nnr: le oonseiiier Li. Lg. — ,z iesKolkes^>eripakökioiö»»res L,,. —

gg aceenk^rassiön Lg. — zg allerliebst lächelten, s se^amaienk cie
?a?-e. (vor Kaollsn bersten volltsn) Lg.

33k,g-,g ob es... ich nicht, s n'e?r sera <?ne nrim«r Fontee^a»' ies anoes
ein eis! Lg. — gg usus Cannes 1777, Lg. — zg-gi Ko?r iauris?' est
rle meiLenr aioi ?ns ee/ni cies ??/rlees conken^oraM«. L„.



Die Romantische Schule. Drittes Buch. S51

337z„ Feudalwesen s bau llsacv te?Ws ?z. — Rittertümeleis ^a?»eF?/-
c/e /a /eoc/a/tte?2- — si «ucv savauts öcntt-Aeois b'.,. — zz

4!aet> Turnierrossen, Ansät? :^a/ac/ius, 4'2. — Naelr Burgfrauen,
Ansät?: c/amoiseaucv, 4'z. — ^.z-, Schloßkapellen, M. u. Älaube, j
«»olles, llo»cbac/ot«'»

333z 4>s c/ieua/ters i/?i// aua/t erees, Meine c/aus sa «»ei//e»»'e ^?eMoc/e,
^2- — « Fleisch j bcm seus ?2- — s Bilder oder vielmehr kellt ?2. —
g an die ... nennen, s /es Ätormes ta^?is otwrages c/e grosse /alle

— m-n l^aoii Schaferspiele, Ansät?: c/es /etss c/'eg/ise, 4'z. '
li alte Trachten, j et«., ste./ ?2. — ?z couuaissent gue/a llei//e
c/e/roz«e c/e» /iomMss, /eicrs ueteMei»/» ?ills oa motu« icses. —
2Z-2t und sie ... Leute, kellt 4^. — 2S-29 öffnet... Seele, ksllt?2.—
2-, ihre s et« /'ame l^aob Paradiese Ansät?: ses en/e,-«?2-

34l)z2 la gi-osss et c/ebrai//ee mac/aine />. 4'». — .?z letztere s cette
Mazöe llc/esgus?2. — ersterer j i?/ioe/>?cs-4Zaa^ae/i?2- — z? An
spielt Ausat?: /es »ch/es^>rlleixaua: 4'z.

341j durch e. u. Äußerung kellt?z. — g_g ck'eerire c/rames, «a?cc/sri//ss,
comec/ies, t,-agec//es?2- — ss kitzlender ksliit?2- — z?-zi Mouats-
gagengefühle s c/es seut/meuts c/e /occage, c/es rÄ'es aigics, c/es sa»r-
g/ots ee/ceue/es, 4'z.

34L^.3432g Daß es Herren ... anweisen, kellt ?2- — aa wo, ivie ...
wird; in Ü.8 v. ct. Zensur Kestriolion, ans 4l8t erAä»?t.

343zz Uichtritz, ü.8. — z„ n»a gi 4>nr 4)/a»e nur! llxo//on 4'z. — zz-344^
Auf jeden ... V. kellt 4V

344z Xein neues XapitsI inüz. ^ ir Sippen und Magen j selles 4^.
— „ /e bau et ecroe//eut kl. 4'z. — 20-21 jenes ... Wesen, s es mcmc/s
/eoc/a/ et saeerc/ota/, 4'z. — 21-22 nu adligen Turnei ksliit liier, aber
iiaolr cisin ank stechen, kolKsuäen Ansät?: ees ^s/sri,»» c/e sai»te
tsrre stellt: ees tournois?2- — 2g ^ üette ro»ia>ios ri'Lt. ?2-

34öz-z ich glaube ... Kopf, uud j .ke oi'ois öie» e»cors auw /smmss
saus tete,' mais llz.

34k,s 2n Schäfer Ansät?: z« ignore sou trchias, ?.z. — 2s blödsinnige j
corrtiuuets ?2- — 2s das verflucht geliebte Weib s ta ?2- — -9« la
eoar cles klkessaAsries et rte /'aller uous-memes ä mouter eu 1//-
/igsuee ?2> — sr ordentlicher Mensch s ^'euue ll//en»a»ll zat se?'e-
s^ieete ?2> — ss gunz aberwitzig bunt geputzt j atti^ee c/'?Ms rode
rieeo//etee, a uo/auts c/e urit/e collenrs, ?2.

34?29 ^lur: c/e» ?/euw ewercss I^. — z» /wuuet c/e c/oeteu»- eu c/i-oit. ?2-
— zg.z„ die starken ... Volkslieds j /es aeeents euevyiznes et /ce-
roissaes c/e» trac/itious^o^u/aii-es c/?i kVorc/ ?2.

343,., frominen j ,-eueW-s ?2> ' so-si die nicht... zehren, in N8 von
äsr Asnsnr Agstr., ans L8t srZän?t; kellt in Pz- — z» stolzen s

^rlltalle?-es 4^. — ss-z? «uui-e c/s Fatriot/sme ^our /es ^er«ce»
Asus <?!» s'ac/o»uaieut aucv ewere/ees MNMastiz?ies /oilles a/or»
«ar /e aa//ov/io/>e ^/a/ier ^ «our »-eoeuere»' /e »i/ias/aue c/e /a »cat/ou
a//ema?cc/e. 4'.z.

349,g.2o „Vorwärts, Holland, ... Vorwärts! kellt ?2. — 22 ^aoli cler
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letzten Ltroplis des Veäiolrtes 2nsat-i: ck)s Feueratata^uette (sie!)
eetto sstaitso» /ait attusioir est Atüo/ier, te /»Mona? tivuLisr. H2,

330, fast lellt IV, — 1-12 Und hier ,,. unterscheidet, s ckt tes suuLasse
»uoius La?' sa uate?tULoetig?ie g'ue La?- ta suLe?'io?'ite cke ta/d?'»ue.
?2- — so--, in derselben T. u. Weise tsllt ?2.

351z, des Tones s au /duck IV,
332^ die ebenso h. w, s, sind, s zui uesteuout tou/ouus estimadtes. Hz.

— 22-2» da wir .,, trennen, s zu'it ö??tuo Lo«u uous cka??s to cko-
maiue cku Lasse, IV, HisrunI, F7u ck?«Lrsmier uotu??ie. ?2,
z,_3S3,„ Ach! nicht ans ... Vorwärts! inNS von äsr^snsnr xestr.,
uns IILt erZünxt, Die Ltelis Isliit unost in

333,, ff. Das XupitsI VI, äisnt in IV-z lls Varreäs äer Lvll'ilt De
tlltte?uagus. Übsrsostrilt, D?e/aos ckVe/ass cks ta L ?'s»»ie?-e
eckitiou. IV, — -s Karls s cks t'ittustue n?o?'t IV-2,

334,2-» Sebastian ,,, Afrika zog, s tckest uuo La»'eitte uisite z?ee te »vi
Kebastieu cks DortuAat /it auw eaueauw cks ses aueetues, aua??t cks
s'emdarzusr LSliu eette Mai/iSM'euss eaMLague ck'^ä/rizue, oii
tes sabtes ck'-4tea?ie!a,'-Debi»' ckeaiuueut sou ti»?ee?ck, Ii /it ouuuiu
e/iazue ce »vueit et i»?te?'uoFsa tougtöMLS tes tnaits ckes a»?oieus
»vis. ?2 In?i löllt äis Ltelis. — dtases x>au tes La»'/u»us
etassiz-ees H,.»- ^ -- ^nolr Zahnarisreißern 2nsut?,: et »-estauua-
te?»'s cks uee, ?,-2-

333,2-is Das Deutsche .,, saugt? in HZ von äer Tonsur Zsstr,, uns
IILt sr^ün^t, ^noll in ti^-z sntbultsn, — 2s deplorablen Gesel-
len s »niseraütes ck?vtes ckvtes?2, — »- Schergen des Despo¬
tismus s /a»uittie ?'s cks ta saiute-attia?ics I>-2.

337g-lu heiligen vor Namen' in NL von äer Aensnr Zsstr,, uns IILt
sr^üniit, ckaus uu «e?ck uom II2 -2- — ,o die Französinnens tes D»'«»?-
xai« ta Graues ?2- I7uolr 2» 2nsuti?: Da»?s tes uotumes zui
suiurout ceuw-oi, it us «era xtus ssuestioii ui cke »?»o?/e»i-aAe ?»i cks
catstoticisMe/ Mais ii /ickiait traiter a /duck es t/iSMe ckaus tos Lre-
«e?!S uotittues, Laroe zus/auais a ewpti^uer eetts revottckio»! ?v-
tigieuse^L/iitosoL/iizae st artistizue, su?'tazuette Mackasue ckeKtaet

.a rsLaucku xour sa Lart taut ck'erreuiv e?i ck^na?rce. cke ts ckeeta»-e
/i-a»ic/ieiue»it/^e ?äai oesse ck'auoir ou uus ts tiurs cke sstte Arauck'-
mere ckes ckostriuaires, et e'est cka»ts »tue iutsutiou cke »-eckressenwut
zue^'ai ckouus au mieu es ms»is tit»v,' d>Z?

te s avrU rssö. ?I.

Der L.nIunA äissss Tlnsut^es luntet in Hz udrveiostsnä, ck)a?!,s
tes trois Lremieres Larties cke ee tiurs, /ai Laute auee ^uet ^ee cke-
uetoLLeiueut ckes tiittes eutue ta uetiAiom et ta LstitosoLtiie eu sltte-
maane/ /avais a ewLtizueu eetts »-erostetiou iutstteotuette cke Mou
La^s, suu tazuetts liunn Hortsetming' rvis in ?l,

Anhang. (S. 358S.)
^.nker in KL nur uoest in H^ entduiten, in äen (,'itatious. Vgä,

Lä. IV, L, 567.

33!!, (S, 298) s (Seite 184) U.Z. Hellt — 4 /iisscut »uat iuteu-
'L?vtees, ?s, — z Wahrlich, lellt — g_„ Dabei ist er ,.. mehr
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schlägt? in N8 von der Zensur Ksstr., ans H8t srKänirt. — zzMoli
lieben, ^nsat^ i Franc/ Die» / l?,. — „ große tslrlt l?z.

3L9z Mnlent evnstatee.
3K1, dem Weisen s /e TVorinanc/ l?z.
362z„ oontrs eette aoensation. Dann zz nack nehmen, ^usat::: //

se err/omnie /lrt-meme, eette /ois. l/,.
363^2 ich s. i. d. Beziehung, teldt — ^.,g von diesem Jahre s </'aoilt

7SS4der große Hinrichs, ielilt — ,z..,g Fe /KFotns
tei r/ans tonte so» etenc/»e. — 2»-a-> o'est te se?c/ mott/' F?«l
M'enAnge a c/onner te s»sc/lt r/ae»ment c/ont te ton et ta tsnckance
»n'K/steotent r/'rMeurs r/esaFreab/ement. — 2°--? Bileam den
Sohn L.3. — Da/aerm— 2? Hnaser teVormailc/, ?z.

3K4„ Med abgereist." ^usatsci
Ties Dnanxais sont »n ^er^ts /»7ro/e, et »?l ^d/temanck «eniencv

coinms moi, a F>eine ä en rsilir a bont. tt me /ant c/ono eesssr c/e
^i/air/er Lo»n tes /lants mörttes c/e Lt. <?onsin. K»r F»ot Fe me
borne d citsn /e s»sr/it antiote r/es Lmnales bsrlinoises cis In cri-
tigns soisntiiigne. D'anteicr est /A/ustre Dlilr/o/iS. On rei'rc? xan
tri F»e st 3t. t/onst?! ne co»»Lre?lc/^?as /es x/il/oso^i/ces attemanr/s,
oena:-ct, eil reocino/ie, n'e?l co»Wren?le?ltF»e »liena: Lt. i?olcsl?l.

Shakespeares Mädchen und Frauen. (8. 365 s.)

Von dieser 8ckritt ist mr Leines Lebzeiten nur sin Druck er-
seliisnsn:
8l> - ' K/ta^szzeai'es Ltaec/e/ien Mir/ Dra»o>l nlit Di'/aeictsr»?lFo»r von

t/, t/et?ie. Doris, tt. De//o?/e —D?'oe/c/!a?cs?«nd Lrenarilcs /
teip^io, D,-oe/r/la»s ?»,r/ Lrenarins. LtDMDWVtX. (225 8.
in Kr. 8").

Das DsFister r/er Dortratte, rvslckss auksr dein Minen clsr Dil-
der auclr stets dsnjsniAsn cier 8tücks nennt, in denen die betr. Per¬
son anttritt, ist iiisr vsKKsiasssn. vis 8okrikt ist in Antigua Ks-
druckt und rvinunelt von Orncktckisrn. Die meisten unserer Los-
serunKSNvsrstsiren siolr von selbst; rvir srrväbnsn liier nur tolKSnde i

37ki„ ^iNAr/oom8Ii.
334^.ig tton^etti 8Ii.
3392« ^ ^e^t/l 8li.
392z Dramö 8li.
394zj ro/s DlAnra MlAt. noeli ?in den Versen Kszmg'en. 8li.
395z-4 Ltene/ells, 8Ii.
397? ei?lFW0Fe»ien 8I>.
4932g ihm s t/in 8Ii.
499^ />etttte/t 8b.
413z Da»ner/ta?lte?l8Ii.



5S4 Lesarten.

Leits

Äözo-zi Der arme ,,, verschuldet, in 3ü t'älsoülieü als Verss abg'sset^t.
421g würbe s mü,-e/e 8ü.
4L4gg ^Mw!voKeqzi,i?!si Lü.
42 k-,-, war s mn« 8ii.
423g, nur sj nnn 8ü.
43<>2 Darum s 7)r?«n»» 8In
43 kg lVll//tt/ren, 8li.
433-22 77i?»M/e?-AW0Fe»i 8ü.
44özg 7)re»ts 8ü.
43kg misxsrn 8ü. — ,4 die vor Gelder lsült 8ü.
433zj hin s /»'er 8ü.
434iz unä 4öl),z TZc/inontei 8Ii.
43!!„ /r'nn/s/s/eit/e 8ü.
433gg Mic/i/ü/ü//is 8ü.
4kkgg 7?nne/a/o 8ü.
4K32Z «o ?vünso/t' io/t, 8ü.
4Kkg 7/erre 8Ii. — 2° se/t/a/7 ein, 81t.
473g l?e«Kri 8I1. — 24 l47unsi 8ü.
4762g, 47?i„ ,,„a ig 7>e/rnecio 8d.
479,4-15 nac/iAsöi/c/e/t 8>i.
4!!3z ^nFsdraitnen 8ü.
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